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Berne, le 16 octobre 2019 
 


 
Prise de position de l’Association suisse des services des sports (ASSA-ASSS) sur la 
révision partielle de l’OESp, de l’OPESp, de l’O OFSPO J+S et de l’OSIS 
 
 
Mesdames, Messieurs, 
 
Nous vous remercions de permettre à l’Association suisse des services des sports (ASSA-
ASSS), organisation faîtière du sport au niveau communal, de prendre position dans le cadre 
de la procédure de consultation concernant la révision partielle de l’OESp, de l’OPESp,  
de l’O OFSPO J+S et de l’OSIS. 
 
L’ASSS salue l’initiative de l’OFSPO de vouloir constamment s’adapter aux évolutions du 
monde du sport et ainsi continuer à promouvoir le sport en Suisse.  
 
De manière générale, l’ASSS approuve les modifications prévues dans le cadre de cette révi-
sion partielle. Cependant, par la présente, nous vous faisons part de certaines remarques en 
suivant la structure du chapitre 3 « Commentaire article par article » du rapport explicatif qui 
nous a été fourni. 
 
 
 
3.1 Ordonnance sur l'encouragement du sport (OESp) 
 


• Espaces convenant au sport et à l’activité physique : 
Les évolutions en termes d’aménagement du territoire poussent à accorder une priorité 
très élevée au maintien d’espaces dédiés ou convenant au sport et à l’activité phy-
sique. Nous approuvons donc pleinement le fait qu’un mandat correspondant soit con-
fié à l’OFSPO dans l’art. 40, al. 3 OESp. En sus, nous rappelons qu’il est important que 
l’OFSPO collabore avec d’autres institutions afin de favoriser le maintien et la création 
d’espaces dédiés ou convenant au sport et à l’activité physique. 
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• Soutien de la formation et de la formation continue : 


Nous approuvons l’intégration dans l’OESp de dispositions d’application qui correspon-
dent à la pratique actuelle. Nous profitons également de rappeler l’importance de la 
formation de coordinatrices et coordinateurs de sport par l’OFSPO. Nous estimons ce-
pendant qu’il serait nécessaire de développer des mesures supplémentaires afin de fa-
voriser l’engagement de coordinatrices et coordinateurs de sport dans les communes. 


 
 
3.4 Ordonnance sur les systèmes d'information de la Confédération dans le domaine du 
sport (OSIS)  
Nous approuvons les modifications prévues à l’art. 4 de l’OSIS. Nous nous permettons cepen-
dant de rappeler que de nombreuses communes octroient des subventions financières di-
rectes aux clubs sportifs locaux. Dans ce contexte, un accès des communes aux données 
récoltées par la Confédération serait souhaitable. Ceci permettrait un système plus efficient 
dans lequel les clubs sportifs n’auraient pas à transmettre plusieurs fois des informations iden-
tiques aux collectivités publiques. 
 
 
En vous remerciant pour l’attention que vous porterez à nos remarques, veuillez recevoir, 
Mesdames, Messieurs, l’expression de notre parfaite considération. 
 
 
 
 
  


Sébastien Reymond 
Secrétaire général 
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Luzern, 4. Oktober 2019 YB/DZ 
 
Herr Wilhelm Rauch 
C Rechtsdienst Bundesamt für Sport 
 
per E-Mail: wilhelm.rauch@baspo.admin.ch  


 
 
 
Stellungnahme des Aero-Club der Schweiz  zur Teilrevision SpoFöV, VSpoFöP, 
J+S-V-BASPO und IBSV 
 
  
Sehr geehrte Damen und Herren 
Wir danken Ihnen, dass der Aero-Club der Schweiz als Dachverband der Leicht- und Sportaviatik 
im Rahmen des vereins- bzw. verbandsrechtlich organisierten Schweizer Luftsports im  
rubrizierten Vernehmlassungsverfahren Stellung nehmen kann zu geplanten Anpassungen der 
Verordnungen SpoFöV, VSpoFöP, J+S-V-BASPO und IBSV.  
Im Generellen begrüssen wir, dass sich das BASPO laufend den Entwicklungen des Sports 
anpasst und so auch künftig ein tragender uns sehr verlässlicher Pfeiler der Schweizer 
Sportförderung bleibt. Nach Sichtung und Studium der Vernehmlassungsunterlagen und in 
Koordination mit unserem nationalen Sportdachverband Swiss Olympic machen wir Ihnen im 
Folgenden unsere Stellungnahme beliebt und danken Ihnen für die Berücksichtigung unserer im 
folgenden dargelegten Feststellungen, Eingaben und Anträge. 
 
1. Feststellung und Einführung der breit abgestützten Legitimation zur 


Mitwirkung 
Der Aero-Club der Schweiz (AeCS) ist der Dachverband der Allgemeinen Luftfahrt für die 
Leichtaviatik und den Luftsport. Er zählt rund 23’000 Mitglieder und ist in den acht Fachsparten-
verbänden Motorflug, Segelflug, Ballonfahren, Modellflug, Helikopter, Fallschirmspringen, 
Microlight und Amateurflugzeugbau und in 36 Regionalverbände gegliedert. Die Leicht- und 
Sportaviatik ist die eigentliche Wiege der Luftfahrt. Unzählige Piloten erhalten auf den 
Regionalflugplätzen und Flugfeldern ihre fliegerische Grundausbildung auf Leichtflugzeugen. Der 
hohe Innovationsgrad mit dem zunehmenden Einsatz von elektrisch und auf erneuerbaren 
Ressourcen basierenden Flugsystemen sind ein durchaus wertvolles und vorhandenes Potenzial 
bezüglich des Beitrags der Leicht- und Sportaviatik an die Klimaziele des Bundes. 
Als Dachverband der Allgemeinen Luftfahrt fördert und unterstützt der AeCS den fliegerischen 
Nachwuchs auf allen Stufen für den Luftsport. Dem AeCS ist es wichtig, für die Zukunft sinnvolle 
Lösungen und Beiträge für die weitere Ökologisierung des Luftsports zu entwickeln. Damit ist der 
AeCS politisch wie auch gesellschaftlich zur vorliegenden Stellungnahme legitimiert. Der AeCS 
äussert sich hiermit fristgerecht im Namen seiner Mitglieder und Anspruchsgruppen. 
Im Folgenden nehmen wir gerne zu den einzelnen geplanten Anpassungen Stellung und 
orientieren uns dabei an der Gliederung des erläuternden Berichts. 
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2. Programm Jugend und Sport J+S 
 


2.1  Prozessanpassungen J+S-Aufnahme und Bewilligungen:  


 Wir begrüssen die geplanten Klärungen und Vereinfachungen in Bezug auf den 
administrativen Prozess bei der Aufnahme neuer Sportarten und haben folgende 
Bemerkungen dazu:  


 Wir gehen davon aus, dass die begriffliche Überführung von «Disziplinen» zu 
«Sportarten» in SpoFöV und VSpoFöP für Sportarten, die bereits in der aktuellen 
Verordnung als «Sportarten» aufgeführt sind, keinerlei Nachteile nach sich ziehen 
wird.  


 Der geplante Art. 6 Abs. g Ziff. 1 SpoFöV ist anzupassen, da Swiss Olympic 
unseres Wissens keine «Partnerschaftsverträge» abschliesst, sondern der 
Verband oder die Sportorganisation ist Mitglied bei Swiss Olympic.   


 Die neu definierten Aufnahmekriterien für J+S-Sportarten in SpoFöV Art. 6 können 
wir grundsätzlich nachvollziehen und unterstützen, mit folgender Ausnahme: 


• Es ist in SpoFöV und/oder VSpoFöP in geeigneter Form festzuhalten, dass 
eine Sportart, die aktuell olympisch ist, ihre Bedeutung nicht verlieren kann 
und deshalb auch nicht aus der Liste nach Anhang 1 VSpoFöP gestrichen 
werden kann. Desgleichen ist festzuhalten, dass Sportarten, die durch das 
Internationale Olympische Komitee in das Programm der Olympischen 
Spiele aufgenommen werden, in das Programm von J+S aufgenommen 
werden können, ohne alle definierten Aufnahmekriterien zu erfüllen. Hier sei 
beispielsweise das motorlose Segelfliegen oder Hängegleiten und 
Gleitschirmfliegen zu erwähnen. 


• Nicht nachvollziehbar ist für uns die formulierte Nichtaufnahme von 
Flugsportarten in J+S. Der Segelflugverband der Schweiz SFVS sowie der 
Schweizerische Modellflugverband SMV sind juristische Personen und 
Mitglieder des Aero-Club der Schweiz unter dessen “Holdingdach”. Beide 
sind eingestufte Sportarten in der Kategorie 4 von Swiss Olympic, dies als 
nationaler Sportverband im Sinne von Kapitel 2.2 der Statuten von Swiss 
Olympic. 


• Die weiteren Anpassungen der SpoFöV und der VSpoFöP in Bezug auf J+S- 
Prozessanpassungen sind für uns nachvollziehbar, da sie entweder eine 
effiziente und effektive Durchführung des Programms unterstützen oder der 
Logik der Verordnung dienen. 
 


2.2 Anpassung und Antrag um Aufnahme einer Sportart (415.01 Sportförderungs-
verordnung, SpoFöV):  


 
   Der bestehende Art. 7 ist unter Buchstabe a. wie folgt zu ergänzen 


• Art. 7 Antrag um Aufnahme einer Sportart 
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• 1 Sportverbände können beim BASPO beantragen, dass eine Sportart 
aufgenommen wird. Das BASPO kann die Sportart für drei Jahre 
provisorisch aufnehmen. Danach entscheidet das VBS endgültig über ihre 
Aufnahme. 


• 2 Nicht aufgenommen werden: 


• a. Mit Verbrennungsmotoren angetriebene Motor- und Flugsportarten; 


… 


Sinngemäss wären die anderen Erlasse, welche unter diese im Titel dieses 
Schreibens rubrizierten Rechtstitel umfassen, entsprechend anzupassen bzw. zu 
ergänzen. 
 


Begründung:  


 Im Rahmen der zunehmenden politischen Forderungen und parlamentarischen 
Entscheiden im eidg. Parlament in der Herbstsession 2019 und der Absicht nach 
der angestrebten Reduktion von CO2 Immissionen ist es unabdingbar, vermehrt 
diese umweltfreundlichen Luftsportarten zu fördern. Dazu gehören der motorlose 
oder immer mehr mit Elektromotoren ausgerüstete. umweltfreundliche und 
sportlich hochwertige, personentragende Segelflugsport welche u.a. vermehrt mit 
erneuerbaren Energien wie der Sonnenenergie gespiesen wird. Gleiches gilt für 
den bodengestützten, elektrisch betriebenen Modellflugsport, der seit Jahren 
Schrittmacher und Trendsetter in dieser Hinsicht ist. 


 Der Modellflugsport wie auch der Segelflugsport und auch das motorlose 
Hängegleiten sind niederschwellige Einstiegssportarten im Jugendalter für eine 
lebenslange sportliche Betätigung für Körper und Geist. 
 


2.3 Beiträge an nationale Verbände für deren Leistungen an die J+S-Kaderbildung:  
 


 Wir unterstützen den geplanten Systemwechsel, der es dem BASPO ermöglichen 
soll, auch Jugendverbände über J+S zu unterstützen. Dies unter der 
Voraussetzung, dass die gegenüber den Jugendverbänden neu erbrachten 
Leistungen keine negativen Auswirkungen auf die Leistungen haben, welche durch 
J+S gegenüber den aktuellen J+S-Sportarten erbracht werden.  


 Mit Höchst- und Mindestbeträgen der Beiträge an nationale Verbände für deren 
Grundleistungen an die J+S-Kaderbildung sind wir grundsätzlich einverstanden. 
Diese Höchst- und Mindestbeträge dürfen aber nicht, wie dies gemäss 
erläuterndem Bericht (S.9) geplant ist, pro Verband festgelegt werden, sondern 
sind pro Sportart bzw. Im Falle des Aero-Club der Schweiz pro Flugsportdisziplin  
festzulegen.  


 Wir machen deshalb eine Ergänzung der geplanten Art. 51 Abs. 1 und Abs. 2 
VSpoFöP beliebt: 
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• Abs. 1: Die Beiträge pro J+S-Sportart decken höchstens 50% der 
ausgewiesenen AHV-pflichtigen Entschädigungen, jedoch höchstens 
200’000 Franken.  


• Abs. 2: Werden die Leistungen durch ehrenamtlich arbeitende Personen 
erbracht oder liegen die AHV-pflichtigen Entschädigungen unter 100000 
Franken, so erhalten die Beitragsberechtigten bei vollständiger Erfüllung 
der Leistungen 50’000 Franken pro J+S-Sportart und Jahr. 
 


2.4 Zusatzbeiträge für J+S-Teilnehmende mit Behinderungen:  
 
 Wir unterstützen die zusätzliche Förderung integrativer J+S-Angebote für Kinder 


und Jugendliche mit einer Behinderung. Der Aero-Club der Schweiz hat hierzu 
bereits äusserst positive und wertvolle Erfahrungen mit der Integration von 
mobilitätseingeschränkten Personen im Luftsport gemacht und solche Projekte 
auch finanziell unterstützt. 


• Mit der neuen Bestimmung, dass bei einer regelmässigen Teilnahme einer 
Person mit einer Mobilitätseinschränkung nicht mehr zwingend, sondern nur 
noch bei Bedarf eine zusätzliche J+S-Leitungsperson mit besonderer 
Weiterbildung eingesetzt werden muss, um den zusätzlichen Beitrag 
auszulösen, wird ein bestehendes grosses Hemmnis abgebaut, welches bis 
anhin viele Organisatoren von J+S-Angeboten abgehalten hat, Trainings für 
Kinder und Jugendliche mit einer Mobilitätseinschränkung zu öffnen. Dies 
gilt auch für die Anpassungen der Pauschalen gemäss VSpoFöP Anhang 6. 
Wir sind überzeugt, dass so der angestrebte Effekt, dass mehr 
Organisatoren Kinder und Jugendliche in ihre Kurse und Lager integrieren, 
erreicht werden kann. 


• In diesem Zusammenhang möchten wir noch darauf hinweisen, dass die 
Definition des Begriffs «behindert» nicht gleichgesetzt werden kann mit dem 
Begriff «invalid» gemäss Sozialversicherungsrecht, wie dies im erläuternden 
Bericht auf Seite 15 steht. «Invalid» bezieht sich auf die Erwerbstätigkeit und 
ist deshalb für die J+S-Zielgruppe der Kinder und Jugendlichen nicht 
geeignet. «Behinderung» wird im Behindertengesetz (BehiG Art. 2 Abs. 1) 
klar und umfassend definiert. Der AeCS verwendet dazu den Begriff 
«Mobilitätseinschränkung». 


• Wir begrüssen zudem den aktuell laufenden Prozess, bei dem das BASPO 
gemeinsam mit den Behindertensportverbänden Möglichkeiten evaluiert, 
damit künftig nicht nur integrative J+S-Angebote für Kinder und Jugendliche 
mit einer Behinderung angeboten werden, sondern auch Angebote, die 
exklusiv für diese Kinder und Jugendlichen durchgeführt werden. Dies wird 
es ermöglichen, Kindern und Jugendliche mit einer Mobilitätseinschränkung 
die für ihre Situation und Umstände am besten geeignete sportliche Aktivität 
und Förderung anzubieten. Dazu gehört auf alle Fälle auch der Luftsport. 
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2.5 Nutzung ÖV:  
 
 Die vollständige Übernahme der ÖV-Reisekosten der Teilnehmenden, Leitenden 


und Hilfspersonen der J+S-Kaderbildung begrüssen wir.  


• Dies sowohl im Sinne der Sportförderung wie auch im Sinne der Ökologie. 
Die Einschränkung durch Art. 50 Abs. 3 VSpoFöP unterstützen wir. 
 


2.6 Förderung Sportlager:  
 
 Wir befürworten die geplante Erhöhung der Maximalgrenze für Beiträge an J+S-


Lager auf 16 Franken pro Tag.  


• Es handelt sich um eine wichtige Massnahme, um sportliche Aktivitäten im 
Rahmen von Lagern und Ausbildungs- und Fördermassnahmen für Kinder 
und Jugendliche zu fördern. Der grosse pädagogische und sportliche Wert 
solcher Aktivitäten ist unbestritten. 
 


2.7 Entwicklungsprojekte:  
 
 Um eine kontinuierliche Weiterentwicklung von J+S sicherstellen zu können, 


müssen zwingend entsprechende Projekte subventioniert werden können. 


• Durch solche Entwicklungsprojekte können beispielweise die Herabsetzung 
der Altersgrenze für J+S-Leiter/innen oder Sportangebote in Tagesstrukturen 
von Schulen evaluiert werden.  


• Dazu gehört z.B. auch der Modellflug welcher im Rahmen der didaktischen 
und handwerklichen Aus- und Weiterbildung an den Primar- und 
Sekundarschulen einen sehr hohen pädagogischen Wert aufweist und in 
naturwissenschaftlicher Hinsicht sowohl im späteren handwerklichen und 
sportlichen wie auch im gymnasialen und universitären Umfeld einen 
unverzichtbaren Grundbeitrag leistet. 
 
 


3. Allgemeine Sport- und Bewegungsförderung 
 


3.1 Sport- und Bewegungsräume:  
 
 Dem Erhalt von Sport- und Bewegungsräumen für alle Altersstufen muss 


angesichts der oben beschriebenen Entwicklungen eine hohe Priorität 
beigemessen werden.  


• Die Verankerung eines entsprechenden Auftrags an das BASPO in Art. 40 
Abs. 3 bis 5 SpoFöV unterstützen wir deshalb vollumfänglich, auch wenn 
sich das Engagement des BASPO auf das Einbringen von Know-how 
beschränken soll. 
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3.2 Unterstützung Schulsporttag:  
 
 Da eine Unterstützung dieses wichtigen Anlasses über die aktuelle J+S-Gesetz-


gebung nicht möglich ist und sich die Finanzierung immer schwieriger gestaltet, 
erachten wir diese Ergänzung des SpoFöV in Art. 40 Abs. 4 als richtig und sinnvoll. 


 
3.3 Abgrenzung BASPO/Bundesamt für Gesundheit BAG:  


 
 Wir unterstützen die geplante, bessere Abgrenzung der Tätigkeiten von BASPO 


und BAG im Bereich der Bewegungsförderung. 
 


4. Aus- und Weiterbildung von Sportlehrpersonen 
 


4.1 Unterstützung der Aus- und Weiterbildung:  
 
 Wir unterstützen diese Aufnahme von Ausführungsbestimmungen in die SpoFöV, 


die im Grossen und Ganzen der heutigen Praxis entsprechen. 


•  Allerdings möchten wir darauf hinweisen, dass der im erläuternden Bericht 
indirekt angesprochene freiwillige Schulsport (S. 12: «Es ist im Interesse des 
Bundes, dass in allen Schulen und auf allen Stufen in Ergänzung zum 
obligatorischen Sportunterricht eine tägliche Bewegungsstunde 
durchgeführt wird.») zu einem sehr grossen Teil von den Sportvereinen im 
Milizsystem mitgetragen wird. Diese sind für die Durchführung von 
Angeboten in ihrer Sportart bestens qualifiziert und werden von den Aus- und 
Weiterbildungsangeboten kaum profitieren können. Umso wichtiger ist es, 
die Besetzung von Sportkoordinator/innen in den Gemeinden noch stärker 
zu unterstützen und zu fördern.  


• Die durch das BASPO ausgebildeten Sportkoordinator/innen bilden die 
Brücke zwischen und zu den Gemeinden/Städten/Regionen und in unserem 
Falle den Luftsportvereinen. Diese Verbindung kann ein Faktor sein, damit 
Jugendliche auch nach der obligatorischen Schulzeit weiterhin regelmässig 
(Luft)- Sport wie z.B. den Modellflug oder ab Alter 16 den Segelflugsport 
betreiben und so im Sinne der in der Primar- und Sekundarstufe sowohl 
handwerklich wie auch sportlich erlernten Aktivitäten weiter betreiben.  


• Eine weitere förderungswürdige Massnahme diesbezüglich ist die Schaffung 
einer Fachstelle Breitensport, wie sie der Bundesrat in seinem 
Breitensportkonzept vom 26.10.2016 vorschlägt. 


 


5. Weitere Punkte 
 


5.1 Anlagennutzung:  
 
 Im Sinne der Transparenz begrüssen wir die geplante, explizite Nennung der 


Nutzergruppen, denen das BASPO seine Anlagen gegen ein (bescheidene) 
Gebühr zur Verfügung stellen will, in Art. 45 Abs. 1 SpoFöV.  
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• Wir möchten festhalten, dass eine möglichst grosse Flexibilität und 
Verfügbarkeit der Infrastruktur in Magglingen und Tenero für die nationalen 
Sportverbände von grösster Bedeutung ist. Überdies möchten wir darauf 
hinweisen, dass sowohl Segelflugplätze wie auch Modellflugplätze 
grundsätzlich auch Sportanlagen sind, die oft, zeitlich abgesprochen dual 
genützt werden: Dazu gibt es Beispiele wie z.B. Raron wo das eidg. 
Schützenfest für den Schiesssport im Jahr 2015 stattgefunden hat. 
 


5.2 Automatischer Informationsaustausch:  
 
 Wir befürworten die vorgeschlagene Ergänzung von Art. 4 der Verordnung über 


die Informationssysteme des Bundes im Bereich Sport (IBSV) im Sinne einer 
effizienteren Nutzung der BASPO-Anlagen beim Adressmanagement, der 
Rechnungsstellung und dem Betrieb und die Verwaltung der Infrastruktur.  


• Wir gehen davon aus, dass mit dieser neuen gesetzlichen Grundlage künftig 
auch der Austausch der entsprechenden Personendaten zwischen BASPO 
und der Eidgenössischen Hochschule für Sport Magglingen (EHSM) im 
Rahmen des revidierten Datenschutzgesetzes möglich sein wird. 
 


5.3 Finanzielle, personelle und andere Auswirkungen 
 
 Abschliessend können wir festhalten, dass uns die Ausführungen zu den 


finanziellen, personellen und anderen Auswirkungen dieser Anpassungen (im 
erläuternden Bericht auf den Seiten 18 und 19 aufgeführt) nachvollziehbar und 
korrekt erscheinen. 


Wir danken Ihnen für die Berücksichtigung unserer Feststellungen, des begründeten Antrages 
unter Ziff. 2.2 und unserer allgemeinen Anliegen. Bei Fragen stehen wir Ihnen sehr gerne zur 
Verfügung und freuen uns auf den zusammenfassenden Bericht aus den eingegangenen 
Stellungnahmen der teilnehmenden Adressaten gemäss der  Verordnung über das 
Vernehmlassungsverfahren (VIV 172.061.1) des Bundes. 
 
 
Freundliche Grüsse 


Aero-Club der Schweiz AeCS 


 


 
 
Yves Burkhardt Dieter Zingg 
Generalsekretär Fachbereichsleiter  
Mitglied Zentralvorstand Jugend und Sport 
 
Cc:  
- Zentralvorstand AeCS und Spartenverbände AeCS 
- Verbandsorgan AeroRevue sowie aeroclub.ch und Social Media AeCS 
- Swiss Olympic 



mailto:info@aeroclub.ch

http://www.aeroclub.ch/

https://www.admin.ch/opc/de/classified-compilation/20051486/index.html

https://www.admin.ch/opc/de/classified-compilation/20051486/index.html
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Geschäftsstelle 
Sihlstrasse  33  
Postfach  
CH-8021  Zürich 


Bundesamt für  Sport  BASPO 
Herr Wilhelm Rauch 
Hauptstrasse  247 
2532  Magglingen  


Tel. +41 44 213 20 40 
christoph. heusser@cevi.ch  
www.cevi.ch  


Zürich,  8.  Oktober  2019  


Vernehmlassungsantwort zur Teilrevision  der  SpoFöV, VSpoFöP, J+S-V-BASPO und IBSV 


Sehr geehrte Frau Bundesrätin Amherd 
Sehr geehrter Herr Rauch 
Sehr geehrte Damen und Herren 


Gerne beziehen wir im Rahmen  der  schriftlichen Anhörung Stellung zur Teilrevision Sportförderungsverordnung, 
Verordnung  des  VBS über  die  Sportförderungsprogramme und —projekte, Verordnung  des  BASPO über „Jugend 
und  Sport"  und Verordnung über  die  Informationssysteme  des  Bundes im Bereich  Sport. 


Der  Cevi Schweiz begrüsst  die  vorgenommenen Anpassungen im Bereich  der  Sportförderung und bedankt sich 
insbesondere herzlich für  die  Gleichstellung  der  Jugendverbände mit  den  Sportverbänden,  die  im neuen  Art. 27a  
SpoFöV i.V.m.  Art. 51  VSpoFöV erreicht wird. Wir verstehen diesen längst fälligen Schritt als wichtiges Zeichen  
der  Anerkennung  der  Arbeit  der  Jugendverbände für  die  Kinder und Jugendlichen  in der  Schweiz. 


Für  die  ganzheitliche, partizipative Arbeit  der  Jugendverbände ist Bewegungsförderung unabhängig  von  Leis-
tungsdruck ein zentraler Bestandteil. Als eine  der  ersten Sportarten wurde «Wandern und Geländesport»  1972 
in  das J+S-Programm aufgenommen und heute werden über  63'000  Kinder und Jugendliche  von  rund  12'000  
J+S-Leiter*innen  in  Lagersport/Trekking Lagern für das gemeinsame Sporttreiben begeistert.  Dies  macht Lager-
sport/Trekking zur drittgrössten Sportart  in  J+S und somit  die  Jugendverbände seit Anfang  an  zu starken Partnern 
und Mitträgern  von  J+S. 


Nachfolgend finden Sie unsere Stellungnahme  in  numerischer Reihenfolge, wobei zuerst auf  die  SpoFöV und 
anschliessend auf  die  VSpoFöV eingegangen wird. 


Vielen Dank für  die  Berücksichtigung unserer Anliegen. Bei Rückfragen stehen wir Ihnen gerne zur Verfügung. 


Freundliche Grüsse 


Cevi Schweiz 


Beat Temperli  
Co-Präsident 


Sabrina  Bosshard  
Verantwortliche Ausbildung 
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J+S Sportarten  (Art. 6  SpoFöV) 
Wir begrüssen  die  Aufhebung  des  Sportartenmoratoriums und  die  damit einhergehende Regelung  der  inhaltlichen Vo-
raussetzungen zur Aufnahme als J+S-Sportart. 
Eines  der  Ziele aus Artikel  1 des  Sportförderungsgesetz ist  die  Steigerung  der Sport-  und Bewegungsaktivitäten auf 
allen Altersstufen. Wir haben  die  inhaltlichen Voraussetzungen dahingehend überprüft, ob sie zur Erreichung dieses 
Ziels effektiv und notwendig sind. 


Wir stehen  Art. 6  Abs.  1  Bst.  g  SpoFöV kritisch gegenüber, da  die  vereinsrechtliche  Organisation  einer Sportart grund-
sätzlich nicht mit dem allgemeinen Ziel  der  Sportförderung zusammenhängt. Zudem stören wir uns  am  Ausdruck «ge-
samtschweizerische Bedeutung»,  der  auch  in den  Erläuterungen nicht konkretisiert wird. Das BASPO hat jedoch eine 
klare Auffassung, wie dieser Begriff zu definieren ist.  Dies  ergibt sich aus dem Schreiben vom  14.  Dezember  2018  
betreffend «Zukunft  der  Ausbildungszusammenarbeit BASPO — kleine Jugendverbände»: 


• Mindestens  20  Vereine mit eigenen J+S-Aktivitäten sind Mitglieder  des  Jugendverbandes. 
• Der  Jugendverband deckt mindestens zwei Sprachregionen ab, wobei  in  jeder Sprachregion mindestens drei 


VereineNerbände ihren Sitz haben. 
• Die  Mitglieder  des  Jugendverbandes vereinen  in  ihren Vereinen gesamthaft mindestens  1'000  Kinder oder 


Jugendliche im J+S-Alter. 
Wir gehen davon aus, dass diese Definition durch  die  Auslassung einer Konkretisierung  in  dieser Teilrevision obsolet 
ist.  


Der  Cevi Schweiz fordert, dass auch Sportarten ins J+S-Programm aufgenommen werden können,  die  nicht durch 
einen einzigen nationalen Dachverband — unabhängig  der  Grösse - organisiert sind.  


Art. 6  Abs.  1  Bst.  g  i.V.m. Bst.  c  werden  in den  Erläuterungen dahingehend konkretisiert, dass  die  Sportart über ein 
Regelwerk oder ein Wettkampfreglement verfügen muss und eine Liga oder nationale Titelkämpfe ausgerichtet werden 
sollen. Wir sind  der  Ansicht, dass Sportförderung auch ohne Leistungsdruck erreicht werden kann.  


Der  Cevi Schweiz fordert, dass auch Sportarten ins J+S-Programm aufgenommen werden,  die  ohne Wettkampfregle-
ment oder nationalen Titelkämpfen zur Sportförderung beitragen.  


Art. 6  Abs.  2  Bst.  c  sagt aus, dass Sportarten nach  Art. 1  Abs.  2  Bst.  c-e  Bundesgesetz  über  das Bergführerwesen  
und  Anbieter weiterer Risikoaktivitäten nicht als J+S-Sportarten aufgenommen werden.  Die  Erläuterungen konkretisie-
ren auf Seite  6,  dass  es  sich insbesondere um  die  Sportarten Canyoning,  River- Rafting,  Wildwasserfahrten  und  Bun-
gee-Jumping  handelt. Wir stehen dem Verweis auf  die  Risikoaktivitätengesetzgebung sowie auch  den  Erläuterungen 
dazu kritisch gegenüber,  da  insbesondere auch das Bergführerwesen  (Art. 1  Abs.  2  Bst.  a)  unter diese Gesetzgebung 
fällt.  Die  Risikoaktivitätenverordnung stellt zudem  in Art. 1  Bst.  c die  Wanderleitung unter  die  Risikoaktivitätengesetz-
gebung ohne zu konkretisieren, welchem Artikel  des  Gesetzes  die  Wanderleitung zuzuordnen ist. Daher ist  es  aus 
unserer Sicht unerlässlich, auf  den  vorgeschlagenen Verweis zu verzichten  und  stattdessen  die  betroffenen Sportarten 
einzeln  in der  SpoFöV zu erwähnen.  


Der  Cevi Schweiz fordert, dass  der  Verweis auf  die  Risikoaktivitätengesetzgebung gestrichen wird und  die  ausgeschlos-
senen Sportarten einzeln benannt werden. Eventualiter fordern wir, dass neben dem Verweis auf  die  Risikoaktivitäten-
gesetzgebung  die  ausgeschlossenen Sportarten einzeln genannt werden. 


Registrierung als Organisator  (Art. 10a  SpoFöV)  
Die  Ausgestaltung  von Art. 10a  SpoFöV ist unserer Ansicht nach zu detailliert geregelt. Wir sehen  den  Mehrwert nicht, 
wenn das zeichnungsberechtigte Organ  des  Organisators das Gesuch einreichen muss.  Die  Norm sollte sich vielmehr 
auf  den  Inhalt  des  Gesuchs fokussieren.  


Der  Cevi Schweiz fordert, dass  Art. 10a  SpoFöV soweit abgeändert wird, dass auch Hilfspersonen  des  Organisators 
das Gesuch einreichen können,  die  nicht unter  die  zeichnungsberechtigten Organe fallen.  


Der  Erläuterungsbericht konkretisiert, dass das BASPO  den  Entscheid über  die  Aufnahme  des  Organisators mittels 
anfechtbarer Verfügung kommuniziert. Diese formaljuristische Vorgehensweise ist mit  der  ehrenamtlichen Tätigkeit, auf 
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die  unser Verband aufbaut, nicht vereinbar. Unsere durch diese Norm direkt betroffenen Leitungspersonen sind gröss-
tenteils keine Juristen noch üben sie ihre Funktion im Rahmen einer beruflichen Tätigkeit aus.  Es  ist für uns deshalb 
wichtig, dass  von  Seiten  des  BASPOs Entgegenkommen und Unterstützung geboten wird.  


Der  Cevi Schweiz fordert, dass  die  Zusammenarbeit mit dem BASPO partnerschaftlich gestaltet wird. Wir verstehen 
darunter eine gewisse Fehlertoleranz und Anlaufzeit. Auf jeden Fall lehnen wir  die  Mitteilung eines negativen Entscheids 
mittels anfechtbarer Verfügung - ohne vorherige Möglichkeit zur Berichtigung  des  Gesuchs - ab. 


Beiträge  an  nationale  Verbände für deren Leistungen  an die  J+S-Kaderbildung  (Art. 27a  SpoFöV i.V.m.  Art. 51  
VspoFöV inkl. Anhang  8) 
Der  Cevi Schweiz anerkennt  die  Bemühungen seitens BASPO  und  wir bedanken  uns,  dass  die  geforderte finanzielle 
Gleichstellung  von  Jugendorganisationen  mit  Sportverbänden durch  den  neu erarbeiteten Artikel  27a  SpoFöV verwirk-
licht werden konnte.  
Die  nun vorliegende Lösung ist das Ergebnis  von  vielen Diskussionen  und  Bedürfnisabklärungen zwischen  den  Jun-
gendverbänden  und  dem BASPO. Wir sind positiv gestimmt  über  den  Fakt, dass das BASPO  die  besonderen Bedürf-
nisse  der  Jugendverbände im Rahmen  des  J+S-Programms anerkennt  und uns  so  die  Daseinsberechtigung neben  den  
Sportverbänden einräumt.  


Der  Cevi Schweiz ist jedoch mit  den  folgenden Aussagen im Erläuterungsbericht nicht einverstanden und fordert eine 
Berichtigung im Rahmen  der  Auswertung  der  Vernehmlassungsergebnisse: 


Auf Seite  8f. der  Erläuterungen wird auf das Risiko einer Doppelsubventionierung  der  Jugendverbände hinge-
wiesen,  die  sich aus dem neuen Anspruch nach  Art. 27a  SpoföV ergeben. Wir sind erstaunt, dass dieser 
Hinweis ohne vorherige Überprüfung  der  Finanzhilfen  in  einem solchen Dokument angebracht wird. Wir aner-
kennen naturgemäss, dass alle Subventionierungen ganz allgemein  in  gewissen Zeitabständen im Grundsatz 
zu überprüfen sind. Wir sind jedoch mit  der  generellen Unterstellung einer Doppelsubventionierung  der  Ju-
gendverbände nicht einverstanden, zumal aktuell auch Sportverbände Finanzhilfen nach KJFG beziehen.  


Art. 27a  Abs.  5  SpoFöV wird im Erläuterungsbericht insofern konkretisiert, dass im Grundsatz nur ein Verband 
für  die  Weiterentwicklung  der  Kaderbildung  in  einer Sportart bezeichnet werden soll. Wir sind jedoch  der  An-
sicht, dass nicht generell Parallelstrukturen verhindert werden sollen, sofern eine Sportart mit mehreren natio-
nalen Verbänden historisch gewachsen ist, sondern erkennen  in der  Kombination  der  verschiedenen Experti-
sen einen qualitativen Mehrwert. 


• Die  Ausführungen auf Seite  9 des  Erläuterungsberichts  in  Bezug auf  die  zusätzlichen Kosten im Rahmen  von 
Art. 27a  SpoföV können falsch verstanden werden.  Der  Einbezug  der  Jugendverbände bringt nicht Kosten  von 
0.7  Mio. mit sich. Diese Zahl beziffert  die  gesamthaften Mehrkosten aufgrund  der  Änderungen  der  Berech-
nungssystematik und erstreckt sich somit über sämtliche Sportarten.  


In  Bezug auf  die in  Anhang  8 der  VSpoFöP festgehaltenen Leistungen  an die  J+S-Kaderbildung,  die  durch Beiträge 
subventioniert werden, möchten wir festhalten, dass wir  der  Erarbeitung  von  Lernmedien kritisch gegenüberstehen.  Die  
Vergangenheit hat gezeigt, dass solche Projekte enormen Aufwand für alle Beteiligten  mit  sich bringen. Wir sehen  die  
Beiträge als Subventionierung  der  Alltagsaufgaben (Grundleistungen)  in  Zusammenhang  mit  der  J+S-Kaderbildung.  
Die Subvention  soll nicht  die  Grundlage oder Rechtfertigung für Mehraufwand darstellen. Wir sehen unsere Aufgabe  in  
einer Mitarbeit bei  der  Erarbeitung  von  Inhalten, gehen  aber  davon aus, dass  der Lead  beim BASPO liegt  und  die  
redaktionelle Erarbeitung zukünftig separat subventioniert wird. Wir möchten zudem festhalten, dass  die  technische 
Erarbeitung digitaler Hilfsmittel (Programmierung) nicht ins Aufgaben-Portfolio des  J+S-Ausbildungsverantwortlichen 
fallen kann  und  darf.  


Der  Cevi Schweiz fordert, dass Ziffer  4  und Ziffer  5 des  Anhangs  8  zur VSpoFöP konkretisiert werden, indem  die  Grund-
leistungen enger umschrieben und insbesondere  die  redaktionelle Arbeit und Programmierung ausgeschlossen werden. 
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Weitere Leistungen  des  Bundes  (Art. 28  Abs.  4  SpoFöV)  
Der  Cevi Schweiz begrüsst  die  Subventionierung  von  ÖV-Anreisen und bittet um eine eingehende Prüfung, ob  die  
Jugendverbände ebenfalls davon profitieren können. 


Weitere Massnahmen  der Sport-  und Bewegungsförderung  (Art. 40  SpoFöV) 
Wir begrüssen  die  Bemühungen im Zusammenhang mit dem Erhalt  der  Bewegungsräume und wünschen uns, dass 
sich das BASPO auch für  die  Interessen  von  Lagersport/Trekking einsetzt. Diese Interessensvertretung erstreckt sich 
beispielsweise auf  die  Sicherung  von  Lagerplätzen,  die  Erhaltung  von  Wanderwegen oder  die  Zugänglichkeit  des  Wal-
des. 


Weiterbildung  (Art. 28  VSpoFöP) 
Wir begrüssen  die  Vereinfachung im Bereich  der  Weiterbildungspflicht und sehen sie als wichtigen Schritt zur Stärkung  
des  ehrenamtlichen  Engagements.  


Ausbildung  (Art. 40  Abs.  2  VSpoFöP) 
Wir verstehen  die  Änderung dahingehend, dass  die  Zulassung zur Expertenausbildung  in der  Sportart zielgruppenun-
abhängig und somit auch unabhängig  der  bestehenden Leiter*innenanerkennung ist. Wir begrüssen diese Vereinfa-
chung und sehen sie als wichtigen Schritt zur Stärkung  des  ehrenamtlichen  Engagements.  


Beiträge für J+S-Lager  (Art. 45  Abs.  4  VSpoFöP)  
Der  Cevi Schweiz begrüsst  die  generelle Erhöhung  der  Maximalbeiträge für alle J+S Lager auf  16  Franken. Wir bedan-
ken uns herzlich für  die  Möglichkeit, unsere Lager vielseitiger und nachhaltiger gestalten zu können. Wir erreichen damit 
attraktive und konkurrenzfähige Angebote,  die es  auch  in  Zukunft ermöglichen,  den  Kindern und Jugendlichen positiv 
prägende Erlebnisse zu bieten. 


Für  uns  steht  die  Planungssicherheit  in  Bezug auf J+S-Subventionen  an  oberster Stelle. Unter Planungssicherheit ver-
stehen wir das Vermeiden  von  extremen Schwankungen. Unsere lokalen Gruppen müssen jeweils  mit  einem Vorlauf  
von  einem Jahr ein  Budget  für ein Lager erstellen, sodass allfällige Fehlbeträge auf andere  Art  und  Weise gedeckt 
werden können. Das  Worst-Case-Szenario  von 2015,  als inmitten eines laufenden Jahres  der  Kredit ausgeschöpft war, 
soll  mit  allen Mitteln verhindert werden.  Der  darauf implementierte Steuerungsprozess  (80/20-Regel)  hat sich als sehr 
effektiv herausgestellt  und  soll  in  dieser oder ähnlicher Form auch zukünftig beibehalten werden.  
Da die  vorliegende Teilrevision insgesamt Mehrausgaben nach sich zieht, ist für  uns  zu wenig klar festgehalten, wie  
und  ob  die  zusätzlichen Mittel bereitgestellt werden können.  Es  wird generell darauf abgestellt, dass keine Krediterhö-
hungen notwendig sind, jedoch nicht erläutert, wieso offensichtlich unbenutzte Kredite vorhanden sind.  


Der  Cevi Schweiz fordert einen nachhaltigen und ressourcenschonenden Umgang mit  den  verfügbaren Mitteln und 
diesen auf Verordnungsstufe zu verankern, sodass  die  für uns unverzichtbare Planungssicherheit gewährleistet werden 
kann. 


Zusätzliche Beiträge für J+S-Teilnehmerinnen und Teilnehmer mit Behinderungen  (Art. 49  VSpoFöP) 
Wir begrüssen  die  Lockerung  der  Anforderungen für integrative J+S-Angebote. Das Programm ist beim Cevi sehrwenig 
bekannt, da  die  Integration  von  Kindern und Jugendlichen unabhängig ihrer persönlichen Verfassung eine unserer 
Grundhaltungen, und deshalb nicht abhängig  von  speziellen Förderprogrammen ist. Wir gehen im jetzigen Zeitpunkt 
nicht davon aus, dass das Programm aufgrund  der  Erleichterungen  in  Zukunft vermehrt genutzt wird. Wir werden uns 
jedoch dafür einsetzten, das Programm bekannter zu machen. 
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Teilrevision SpoFöV, VSpoFöP, J+S-V-BASPO und IBSV 
 
 
Sehr geehrte Frau Bundesrätin 
Sehr geehrte Damen und Herren 
 
Das EBPI (Institut für Epidemiologie, Biostatistik und Prävention) unterstützt die Stärkung von 
Sport- und Bewegungsförderung als äusserst wichtigen Beitrag zur gesunden Entwicklung 
von Kindern und Jugendlichen und zur Prävention vieler nicht übertragbarer Krankheiten. Die 
Förderung einer sportlichen und bewegungsaktiven Jugend reduziert bedeutsame Kosten für 
das Gesundheitswesen, für die Gesellschaft als Ganzes und bietet einen Beitrag zum 
gleichberechtigten Zugang zu Gesundheitsressourcen. Dafür ist der Zugang aller Alters- und 
Bevölkerungsgruppen sicherzustellen, mit einem besonderen Fokus auf diejenigen Gruppen, 
die sich trotz der erreichten Fortschritte weiterhin nicht ausreichend bewegen (insbesondere 
Jugendliche aus der lateinischen Schweiz, Mädchen aus anderen Kulturen und Familien mit 
tieferem Ausbildungsniveau). Weltweit stagniert die körperliche Aktivität von Kindern und 
Jugendlichen; Velo fahren zum Beispiel ist rückläufig und dementsprechend ist es als 
wichtiger Teil der Bewegung im Alltag zu fördern. Abgesehen vom reichhaltigen und 
international einmaligen Angebot von J+S, sind gut ausgebildete Turn-, Bewegungs- und 
Sportlehrer an erster Stelle zu nennen, die insbesondere vom Bund gewünschte, aber hier 
nicht strukturell verankerte tägliche Bewegungsstunde umzusetzen, die zu den effektivsten 
Massnahmen der Gesundheitsförderung und -erhaltung auf Populationsebene zählt.  
Um gerade solche oder weitere Massnahmen oder risikobehaftete Sport- und 
Bewegungsverhalten messbar zu machen, sind kontinuierliche, repräsentative Daten über 
das Bewegungs- und Sportverhalten auch von Risikogruppen und jüngeren Kindern <5 
Jahren, sowie Langzeitbeobachtungen essentiell. Letztere fehlen gänzlich in der Schweiz.  
 
___________________________________________________________________ 
 
Unsere wichtigsten Forderungen zusammengefasst:  
 


1. Immer wieder wird eine Differenzierung zwischen Sport- und Bewegungsförderung 
gemacht. Gerade mit dem klar definierten Ziel des Bundes einer täglichen Turnstunde 
in den Schulen, sollte der Begriff «Sportförderung» breiter als «Sport- und 
Bewegungsförderung» gefasst werden. Breit ausgebildete motorische 
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Kompetenzen, durch Bewegung im Vorschulalter entwickelt, legen Grundsteine für 
späteres Sporttreiben und Freude an der Bewegung. 


2. Sport und Bewegung hängen eng zusammen und können oft nicht differenziert 
werden. Für das gesetzlich verankerte Monitoring ist es essentiell, Sport- und 
Bewegung als relevante, gesundheitsfördernde verwandte Entitäten zu integrieren. 
Eine klare Definition und Kombination der Begriffe im Rahmen des im Gesetz 
verankerten Monitorings ist zwingend anzustreben.  


3. Das Monitoring sollte explizit auch Kinder <5 Jahren einschliessen, um die 
Erkennung von Risiko und Vorteilen von Sport und Bewegung im jungen Alter zu 
ermöglichen und um daraus Strategien ableiten zu können.   


4. Die tägliche Bewegungsstunde in der Schule sollte mit hoher Priorität strukturell 
verankert werden.  


5. Aus- und Weiterbildung der Lehrer unter dem Gesichtspunkt einer täglichen 
Bewegungsstunde muss mit Integration des Vorschulbereichs verbindlicher 
verankert werden. Bewegungsförderung muss zwingend bei Kindern <5 Jahren 
ansetzen und über die ganze Vorschul- und Schulzeit integriert werden.  


___________________________________________________________________ 
 
 
Es folgen konkrete Äusserungen und Vorschläge zu den Änderungen. In blau sind die 
vorgesehenen Gesetzesartikel gelistet, in schwarz unsere Kommentare, in grün unsere 
Änderungsvorschläge.  
 
 
Sportförderungsverordnung, SpoFöV 
 
2. Abschnitt: Weitere Massnahmen der Sport- und Bewegungsförderung 
 
Art. 40 Abs. 3–5 
3 Es kann zusammen mit anderen Institutionen den Erhalt und die Schaffung von geeigneten 
Sport-und Bewegungsräumen im Wohngebiet und in den Naherholungsgebieten unterstützen, 
indem es insbesondere: 


a. bei Programmen und Projekten sowie raumplanerischen Massnahmen mitwirkt; 
b. Angestellte für besondere Aufgaben zur Verfügung stellt. 


4 Es kann die Organisatoren des Schweizerischen Schulsporttags mit einem finanziellen 
Beitrag unterstützen. Der Beitrag ist höchstens gleich hoch wie die anrechenbaren Beiträge 
des Kantons und der Gemeinde, in welchem oder welcher der Sporttag durchgeführt wird, 
liegt jedoch höchstens bei 40 Prozent der Gesamtkosten. Das VBS legt die anrechenbaren 
Beiträge fest. 
5 Das Bundesamt für Gesundheit kann Massnahmen zur Bewegungsförderung unterstützen, 
indem es bei Programmen und Projekten zur Prävention nicht übertragbarer Krankheiten 
mitwirkt. 
 
Die heutige Lebensweise bringt die Gefahr mit sich, dass die Bewegung im Alltag, welche 
einen wichtigen Bestandteil der Gesundheitsförderung darstellt, abnimmt. Die allgemeine 
Bewegungsförderung gewinnt daher zunehmend an Bedeutung. Art 40 ermöglicht, den Erhalt 
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und die Schaffung von geeigneten Sport- und Bewegungsräumen im Wohngebiet und in den 
Naherholungsgebieten zu unterstützen (Ziffer 3). Ausserdem gewährt das Gesetz die 
finanzielle Unterstützung des Schulsporttags unter Ziffer 4. Unter Ziffer 5 wird es dem BAG 
ermöglicht, an Programmen und Projekten zur Prävention nichtübertragbarer Krankheiten 
mitzuwirken.  
 
Abs 3 
Die Formulierung ist zu defensiv. Es soll ein klarer Auftrag des BAG und BASPO sein, 
Programme und Projekte zur Prävention nicht übertragbarer Krankheiten zu unterstützen. Die 
in den Erläuterungen gemachte Einschränkung („Dabei wird sich der Beitrag des BASPOs 
primär auf das Einbringen von Knowhow beschränken“) können wir nicht unterstützen. Das 
BASPO kann und soll die sich im Zusammenhang mit der Planung und Umsetzung von Sport- 
und Bewegungsförderungs-Infrastrukturen entstehenden Synergien im Siedlungsgebiet aktiv 
nutzen.  
 
Art 40, Abs 3 soll deshalb verbindlicher formuliert werden:  
„Der Bund soll zusammen mit anderen Institutionen den Erhalt und die Schaffung von 
geeigneten Sport- und Bewegungsräumen im Wohngebiet und in den Naherholungsgebieten 
unterstützen, ….“  
 
Abs 4-5 
Die Abgrenzung von Zuständigkeiten beim Bund ist wichtig, aber wenn es dann dazu führt, 
dass jeder dem anderen den Ball zuspielt, ohne dass überhaupt etwas umgesetzt wird, ist 
dieses nicht zielführend. Wir sind der Meinung, dass beide Bundesämter gemeinsam den 
klaren Auftrag bekommen sollen, sich für Sport- und Bewegungsförderung einzusetzen, und 
zwar nicht nur für die finanzielle Unterstützung des Schulsporttages. So soll die tägliche 
Bewegungsstunde in den Schulen explizit angestrebt und durchgesetzt werden. Ob 
dies nun BASPO-basierte Sportförderung oder BAG-basierte Bewegungsförderung 
bezeichnet wird, ist aus unserer Perspektive nebensächlich, solange das Projekt umgesetzt 
wird. Wir, aber auch die WHO, sind zusammen mit zahlreichen universitären Einrichtungen 
überzeugt, dass diese Massnahme eine der effektivsten Strategien zur landesweiten 
Bewegungsförderung ist. Diese Strategie kann in Zusammenarbeit beider Institutionen 
durchgesetzt werden, indem zum Beispiel das BASPO die Infrastruktur und Ausbildung der 
Lehrpersonen sicherstellt, während das BAG und die Kantone die finanzielle Umsetzung 
gewährleisten. Das repetitive Argument, dass dafür nicht genügend Turn- und Sporthallen zur 
Verfügung stehen, kann so nicht stehen gelassen werden, da die tägliche strukturelle 
Verankerung von Bewegung in der Schule auch ohne diese Räume stattfinden kann. In der 
Schweiz gibt es genügend alternative Räume zu Turn- und Sporthallen und Optionen, nicht 
zuletzt auch die Möglichkeit zu Sport und Bewegung in der Natur.  
Mit der festen Etablierung der täglichen Bewegungsstunde würde eine strukturelle 
Verankerung einer der effektivsten Strategien der Bildungs- und Gesundheitsförderung 
in die Wege geleitet  und damit die Schweiz in dieser Hinsicht als äusserst progressiv, 
vergleichbar mit Dänemark, angesehen werden.  
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Wir schlagen deshalb einen zusätzlichen Absatz vor, der folgendermassen lauten könnte: Der 
Bund hat den Auftrag, die tägliche Bewegungsstunde in den Schulen explizit 
anzustreben und durchzusetzen.  
 
Abs 5  
Die in Ziffer 5 vorgeschlagene alleinige Verantwortung des BAG für Programme und Projekte 
zur Prävention nicht übertragbarer Krankheiten können wir so nicht unterstützen. Sport und 
Bewegung können einen enorm grossen Beitrag zur Prävention nicht übertragbarer Krankheiten 
leisten, wie dies in anderen Ländern wie z.B. in Dänemark oder Finnland bereits seit Jahrzehnten 
erfolgreich geschieht. Die verantwortlichen Behörden, in denen Sport und Bewegung verankert 
sind müssen diese Verantwortung anerkennen und aktiv wahrnehmen. Wir können deshalb die 
«künstliche» Abgrenzung von Bewegung zur NCD-Prävention (BAG) und Sportförderung 
(BASPO) nicht unterstützen.  
 
Die Ziffer 5 sollte deshalb wie folgt angepasst werden:  
5 Bundesamt für Gesundheit (BAG) und Bundesamt für Sport (BASPO) sollen 
Massnahmen zur Bewegungsförderung unterstützen, indem sie bei Programmen und 
Projekten zur Prävention nicht übertragbarer Krankheiten mitwirken. Es werden insbesondere 
Massnahmen in die Wege geleitet, die eine tägliche Bewegungsstunde in der Schule, 
Programme zur Bewegungsförderung und den aktiv zurückgelegten Schulweg 
unterstützen. » 
 
4. Abschnitt: Unterstützung der Aus- und Weiterbildung der Lehrerinnen und Lehrer  
 
Art. 54a Finanzhilfen für Aus- und Weiterbildungsangebote 
1 Der Bund kann öffentlichen und privaten, nicht gewinnorientierten Institutionen Finanzhilfen 
für die Konzeption, Entwicklung, Koordination, Durchführung und Evaluation von Aus- und 
Weiterbildungsangeboten gewähren. Die Finanzhilfen dienen der Anstellung von Lehrerinnen 
und Lehrern , die Sport unterrichten, sowie der Beschaffung der dazu gehörenden Lernmedien. 
2 Die Aus- und Weiterbildungsangebote müssen den Aufbau oder die Entwicklung der 
beruflichen Kompetenzen von Sportlehrerinnen und –lehrern bezwecken. Sie können auf eine 
oder mehrere Bildungsstufen ausgerichtet sein.  
3 Sie müssen: 


a. gesamtschweizerisch oder für eine ganze Sprachregion durchgeführt werden; oder 
b. örtlich übertragbar und unabhängig von der jeweiligen kantonalen Struktur 
durchführbar sein. 


 
Sport- und Bewegungsförderung ist am effektivsten, wenn sie im frühen Kindesalter  nach 
Erlernen der Gehfähigkeit oder noch früher durchgeführt wird. Die Zusammenarbeit mit 
pädagogischen Hochschulen oder Universitäten soll angestrebt und vielleicht auch verankert 
werden, mit dem Ziel, die Aus- und Weiterbildung der Lehrerinnen und Lehrer in der Sport- 
und Bewegungsförderung durchzusetzen. Art 54a Abs 3 integriert die Förderung der A+W in 
obligatorischen Schulen und in Berufsschulen. Hier sollen zwingend aus obengenannten 
Überlegungen auch die Kindertagesstätten integriert werden. Gerade Kinder, die früh 
motorisch geschult werden, fühlen sich kompetent und entwickeln Spass an der Bewegung. 
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So wird der Boden gelegt für ein lebenslanges gesundheitserhaltendes Bewegungsverhalten. 
Ungleichheit in Bewegungserfahrung und Bildung in früher Kindheit führt zu Ungleichheit in 
Fähigkeiten, Leistungen, Gesundheit und Erfolg im Erwachsenenleben. Wissenschaftliche 
Studien untermauern vollkommen schlüssig, dass die negativen Auswirkungen von Familie 
und Umfeld durch Investitionen in Bewegungsförderung und Bildung im Vorschulalter am 
erfolgreichsten verhindert werden können.  
 
Abs 54a könnte so lauten:  
1 Der Bund kann öffentlichen und privaten nicht gewinnorientierten Institutionen Finanzhilfen 
für die Konzeption, Entwicklung, Koordination, Durchführung und Evaluation von Aus- und 
Weiterbildungsangeboten gewähren. Die Finanzhilfen richten sich an LehrerInnen und 
ErzieherInnen im Vorschulalter, die Sport- und Bewegungsförderung unterrichten sowie 
der Beschaffung der dazu gehörenden Lernmedien. 
2 Die Aus- und Weiterbildungsangebote müssen den Aufbau oder die Entwicklung der 
beruflichen Kompetenzen von LehrerInnen und LeiterInnen der Kindertagesstätten 
bezwecken. Sie können auf eine oder mehrere Bildungsstufen ausgerichtet sein. 
 
Art. 54b Verfahren 
1 Die Institution muss das Gesuch um Finanzhilfen dem BASPO einreichen. 
2 Das BASPO prüft, ob die Voraussetzungen nach Artikel 54a erfüllt sind. Bei Gesuchen von 
privaten Institutionen holt es vor seinem Entscheid die Beurteilung einer für die Weiterbildung 
von Sportlehrpersonen zuständigen kantonalen Stelle oder der Schweizerischen Konferenz 
der kantonalen Erziehungsdirektoren ein. 
3 Es besteht kein Anspruch auf Finanzhilfen. 
4 Übersteigen die beantragten Finanzhilfen die verfügbaren Mittel, so erstellt das BASPO 
gestützt auf Artikel 13 Absatz 2 des Subventionsgesetzes vom 5. Oktober 19903 (SuG) eine 
Prioritätenordnung, nach der die Gesuche beurteilt werden. Dabei wird in erster Linie die 
Durchführung von Angeboten unterstützt, die der unmittelbaren Weiterbildung von 
Sportlehrpersonen dienen. 
 
Die entsprechende Anpassung aufgrund der Erläuterungen und Art 54a würde dann lauten:  
1 Die Institution muss das Gesuch um Finanzhilfen dem BASPO einreichen. 
2 Das BASPO prüft, ob die Voraussetzungen nach Artikel 54a erfüllt sind. Bei Gesuchen von 
privaten Institutionen holt es vor seinem Entscheid die Beurteilung einer für die Weiterbildung 
von Bewegungslehrpersonen zuständigen kantonalen Stelle oder der Schweizerischen 
Konferenz der kantonalen Erziehungsdirektoren ein. 
3 Es besteht kein Anspruch auf Finanzhilfen. 
4 Übersteigen die beantragten Finanzhilfen die verfügbaren Mittel, so erstellt das BASPO 
gestützt auf Artikel 13 Absatz 2 des Subventionsgesetzes vom 5. Oktober 19903 (SuG) eine 
Prioritätenordnung, nach der die Gesuche beurteilt werden. Dabei wird in erster Linie die 
Durchführung von Angeboten unterstützt, die der unmittelbaren Weiterbildung von 
Lehrpersonen und Leiterinnen der Kindertagesstätten, die Bewegung erteilen, dienen. 
 
 
Artikel 54c Absatz 3 
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1 Die Finanzhilfen betragen höchstens 50 Prozent der anrechenbaren Kosten. 
2 Anrechenbar sind die Kosten, die unmittelbar mit der Vorbereitung und Durchführung des 
zu Finanzhilfen berechtigenden Aus- und Weiterbildungsangebotes zusammenhängen. 
3 Die Finanzhilfen bemessen sich nach: 


a. der Art und der Bedeutung eines Aus- und Weiterbildungsangebotes 
b. dem Interesse des Bundes am Aus- und Weiterbildungsangebot; 
c. den Eigenleistungen und Beiträgen von Bundesstellen oder Dritten; 
d.   dem Aufwand für die Qualitätssicherung. 


 
Artikel 54c Absatz 3: Eine besondere Bedeutung kommt einem Vorhaben insbesondere dann 
zu, wenn damit möglichst viele Lehrpersonen in möglichst vielen Kantonen erreicht werden. 
Es ist im Interesse des Bundes, dass in allen Schulen und auf allen Stufen in Ergänzung 
zum obligatorischen Sportunterricht eine tägliche Bewegungsstunde durchgeführt 
wird. Weiterbildungsvorhaben, die der Erreichung dieses Zieles dienen, sollen daher 
besonders gefördert werden. 
 
Genau aus diesen Erläuterungen soll diese Forderung explizit im Gesetz verankert werden. 
Ist dies nicht der Fall, werden die Ressourcen nicht gebündelt für diesen Zweck verwendet.  
 
Wir schlagen daher folgende Änderung vor:   
1 Die Finanzhilfen betragen höchstens 50 Prozent der anrechenbaren Kosten. 
2 Anrechenbar sind die Kosten, die unmittelbar mit der Vorbereitung und Durchführung des 
zu Finanzhilfen berechtigenden Aus- und Weiterbildungsangebotes zum Erreichen der 
täglichen Bewegungsstunde zusammenhängen. 
3 Die Finanzhilfen bemessen sich nach: 


a. der Art und der Bedeutung eines Aus- und Weiterbildungsangebotes 
b. dem Interesse des Bundes am Aus- und Weiterbildungsangebot; 
c. den Eigenleistungen und Beiträgen von Bundesstellen oder Dritten; 
d. dem Aufwand für die Qualitätssicherung. 


 
 
3. Kapitel: Sportwissenschaftliche Forschung und Monitoring 
 
Art 70a Monitoring 
1 Das BASPO informiert die Öffentlichkeit periodisch über die Entwicklung des Schweizer 
Sports gestützt auf eine Dokumentation der relevanten Entwicklungen und Strukturen. 
2 Ein Sportobservatorium erstellt die Dokumentation auf der Grundlage empirischer Daten in 
Form von nachvollziehbaren Indikatoren. 
3 Das VBS bezeichnet eine geeignete Institution als Sportobservatorium. Es schliesst mit der 
Institution einen Leistungsvertrag ab. 
 
Art 70a beschreibt das Sportobservatorium. Dieses Observatorium ist äusserst wichtig für den 
Bund, die Kantone und die Bevölkerung. Ein kleiner Zusatz hier wäre im Sinne des 
Monitorings von Sport und Bewegung, so dass auch hier alle Alterskategorien 
(insbesondere auch Kinder im Vorschulalter) erfasst würden. Auch der Name 
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Sportobservatorium könnte dementsprechend angepasst werden zu Observatorium für 
Bewegung und Sport.  
Gerade durch die problematische Entwicklung des Spitzensports (Finanzen, Doping), würde 
das Gesetz von einer Öffnung hin zum Breitensport und der allgemeinen 
Bewegungsförderung profitieren.  
 
Wir schlagen deshalb folgende Änderung vor:  
1 Das BASPO informiert die Öffentlichkeit periodisch über die Entwicklung des Schweizer 
Sport- und Bewegungsverhaltens, gestützt auf eine Dokumentation der relevanten 
Entwicklungen und Strukturen. 
2 Ein Observatorium für Bewegung und Sport (OBS?) erstellt die Dokumentation auf der 
Grundlage empirischer Daten in Form von nachvollziehbaren Indikatoren. 
3 Das VBS bezeichnet eine geeignete Institution als Observatorium für Bewegung und 
Sport. Es schliesst mit der Institution einen Leistungsvertrag ab. 
 
 
___________________________________________________________________ 
 
Zusammenfassend sind 3 Elemente in der Gesetzesinitiative für uns als zentral anzusehen: 
 


- verbindliche Umsetzung der Gesetzesinitiative, die insbesondere zur Erreichung 
einer täglichen Bewegungsstunde führen 


- zwingende Einbindung/Berücksichtigung des Vorschulalters (inklusive 
Kindertagesstätten) 


- strukturelles Monitoring von Bewegung und Sport in der gesamten Schweizer 
Bevölkerung durch ein Observatorium für Bewegung und Sport 


___________________________________________________________________ 
 
  
 
Mit freundlichen Grüssen 


      
 
Prof. Dr. med. Susi Kriemler                                      Dr. Sonja Kahlmeier 
Gruppe CHIPAH                                       Leiterin Dept Gesundheit 
(CHildren, Physical Activity and Health)                     Fernfachhochschule Schweiz 
Senior Researcher                                       
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Sehr geehrte Frau Bundesrätin 


Sehr geehrte Damen und Herren 


 


Die Swiss School of Public Health (SSPH+) unterstützt die Stärkung von Sport- und 


Bewegungsförderung als äusserst wichtigen Beitrag zur gesunden Entwicklung von Kindern und 


Jugendlichen und zur Prävention vieler nicht übertragbarer Krankheiten. Die Förderung einer 


sportlichen und bewegungsaktiven Jugend reduziert bedeutsame Kosten für das Gesundheitswesen, 


für die Gesellschaft als Ganzes und bietet einen Beitrag zum gleichberechtigten Zugang zu 


Gesundheitsressourcen. Dafür ist der Zugang aller Alters- und Bevölkerungsgruppen sicherzustellen, 


mit einem besonderen Fokus auf diejenigen Gruppen, die sich trotz der erreichten Fortschritte weiterhin 


nicht ausreichend bewegen (insbesondere Jugendliche aus der lateinischen Schweiz, Mädchen aus 


anderen Kulturen und Familien mit tieferem Ausbildungsniveau). Weltweit stagniert die körperliche 


Aktivität von Kindern und Jugendlichen; Velo fahren zum Beispiel ist rückläufig und dementsprechend 


ist es als wichtiger Teil der Bewegung im Alltag zu fördern. Abgesehen vom reichhaltigen und 


international einmaligen Angebot von J+S, sind gut ausgebildete Turn-, Bewegungs- und Sportlehrer 


an erster Stelle zu nennen, die insbesondere vom Bund gewünschte, aber hier nicht strukturell 


verankerte tägliche Bewegungsstunde umzusetzen, die zu den effektivsten Massnahmen der 


Gesundheitsförderung und -erhaltung auf Populationsebene zählt.  


Um gerade solche oder weitere Massnahmen oder risikobehaftete Sport- und Bewegungsverhalten 


messbar zu machen, sind kontinuierliche, repräsentative Daten über das Bewegungs- und 


Sportverhalten auch von Risikogruppen und jüngeren Kindern <5 Jahren, sowie 


Langzeitbeobachtungen essentiell. Letztere fehlen gänzlich in der Schweiz.  


 


___________________________________________________________________ 


 


Unsere wichtigsten Forderungen zusammengefasst:  


 
1. Immer wieder wird eine Differenzierung zwischen Sport- und Bewegungsförderung gemacht. 


Gerade mit dem klar definierten Ziel des Bundes einer täglichen Turnstunde in den Schulen, 
sollte der Begriff «Sportförderung» breiter als «Sport- und Bewegungsförderung» gefasst 



http://www.ebpi.uzh.ch/
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werden. Breit ausgebildete motorische Kompetenzen, durch Bewegung im Vorschulalter 
entwickelt, legen Grundsteine für späteres Sporttreiben und Freude an der Bewegung. 


2. Sport und Bewegung hängen eng zusammen und können oft nicht differenziert werden. Für 
das gesetzlich verankerte Monitoring ist es essentiell, Sport- und Bewegung als relevante, 
gesundheitsfördernde verwandte Entitäten zu integrieren. Eine klare Definition und 
Kombination der Begriffe im Rahmen des im Gesetz verankerten Monitorings ist 
zwingend anzustreben.  


3. Das Monitoring sollte explizit auch Kinder <5 Jahren einschliessen, um die Erkennung von 
Risiko und Vorteilen von Sport und Bewegung im jungen Alter zu ermöglichen und um daraus 
Strategien ableiten zu können.   


4. Die tägliche Bewegungsstunde in der Schule sollte mit hoher Priorität strukturell verankert 
werden.  


5. Aus- und Weiterbildung der Lehrer unter dem Gesichtspunkt einer täglichen 
Bewegungsstunde muss mit Integration des Vorschulbereichs verbindlicher verankert 
werden. Bewegungsförderung muss zwingend bei Kindern <5 Jahren ansetzen und über die 
ganze Vorschul- und Schulzeit integriert werden.  


___________________________________________________________________ 


 


 


Es folgen konkrete Äusserungen und Vorschläge zu den Änderungen. In blau sind die vorgesehenen 


Gesetzesartikel gelistet, in schwarz unsere Kommentare, in grün unsere Änderungsvorschläge.  


 


 


Sportförderungsverordnung, SpoFöV 


 


2. Abschnitt: Weitere Massnahmen der Sport- und Bewegungsförderung 


 


Art. 40 Abs. 3–5 


3 Es kann zusammen mit anderen Institutionen den Erhalt und die Schaffung von geeigneten Sport-


und Bewegungsräumen im Wohngebiet und in den Naherholungsgebieten unterstützen, indem es 


insbesondere: 


a. bei Programmen und Projekten sowie raumplanerischen Massnahmen mitwirkt; 


b. Angestellte für besondere Aufgaben zur Verfügung stellt. 


4 Es kann die Organisatoren des Schweizerischen Schulsporttags mit einem finanziellen Beitrag 


unterstützen. Der Beitrag ist höchstens gleich hoch wie die anrechenbaren Beiträge des Kantons und 


der Gemeinde, in welchem oder welcher der Sporttag durchgeführt wird, liegt jedoch höchstens bei 40 


Prozent der Gesamtkosten. Das VBS legt die anrechenbaren Beiträge fest. 


5 Das Bundesamt für Gesundheit kann Massnahmen zur Bewegungsförderung unterstützen, indem es 


bei Programmen und Projekten zur Prävention nicht übertragbarer Krankheiten mitwirkt. 


 


Die heutige Lebensweise bringt die Gefahr mit sich, dass die Bewegung im Alltag, welche einen 


wichtigen Bestandteil der Gesundheitsförderung darstellt, abnimmt. Die allgemeine 


Bewegungsförderung gewinnt daher zunehmend an Bedeutung. Art 40 ermöglicht, den Erhalt und die 


Schaffung von geeigneten Sport- und Bewegungsräumen im Wohngebiet und in den 


Naherholungsgebieten zu unterstützen (Ziffer 3). Ausserdem gewährt das Gesetz die finanzielle 


Unterstützung des Schulsporttags unter Ziffer 4. Unter Ziffer 5 wird es dem BAG ermöglicht, an 


Programmen und Projekten zur Prävention nichtübertragbarer Krankheiten mitzuwirken.  
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Abs 3 


Die Formulierung ist zu defensiv. Es soll ein klarer Auftrag des BAG und BASPO sein, Programme und 


Projekte zur Prävention nicht übertragbarer Krankheiten zu unterstützen. Die in den Erläuterungen 


gemachte Einschränkung („Dabei wird sich der Beitrag des BASPOs primär auf das Einbringen von 


Knowhow beschränken“) können wir nicht unterstützen. Das BASPO kann und soll die sich im 


Zusammenhang mit der Planung und Umsetzung von Sport- und Bewegungsförderungs-Infrastrukturen 


entstehenden Synergien im Siedlungsgebiet aktiv nutzen.  


 


Art 40, Abs 3 soll deshalb verbindlicher formuliert werden:  


„Der Bund soll zusammen mit anderen Institutionen den Erhalt und die Schaffung von geeigneten 


Sport- und Bewegungsräumen im Wohngebiet und in den Naherholungsgebieten unterstützen, ….“  


 


Abs 4-5 


Die Abgrenzung von Zuständigkeiten beim Bund ist wichtig, aber wenn es dann dazu führt, dass jeder 


dem anderen den Ball zuspielt, ohne dass überhaupt etwas umgesetzt wird, ist dieses nicht zielführend. 


Wir sind der Meinung, dass beide Bundesämter gemeinsam den klaren Auftrag bekommen sollen, sich 


für Sport- und Bewegungsförderung einzusetzen, und zwar nicht nur für die finanzielle Unterstützung 


des Schulsporttages. So soll die tägliche Bewegungsstunde in den Schulen explizit angestrebt 


und durchgesetzt werden. Ob dies nun BASPO-basierte Sportförderung oder BAG-basierte 


Bewegungsförderung bezeichnet wird, ist aus unserer Perspektive nebensächlich, solange das Projekt 


umgesetzt wird. Wir, aber auch die WHO, sind zusammen mit zahlreichen universitären Einrichtungen 


überzeugt, dass diese Massnahme eine der effektivsten Strategien zur landesweiten 


Bewegungsförderung ist. Diese Strategie kann in Zusammenarbeit beider Institutionen durchgesetzt 


werden, indem zum Beispiel das BASPO die Infrastruktur und Ausbildung der Lehrpersonen sicherstellt, 


während das BAG und die Kantone die finanzielle Umsetzung gewährleisten. Das repetitive Argument, 


dass dafür nicht genügend Turn- und Sporthallen zur Verfügung stehen, kann so nicht stehen gelassen 


werden, da die tägliche strukturelle Verankerung von Bewegung in der Schule auch ohne diese Räume 


stattfinden kann. In der Schweiz gibt es genügend alternative Räume zu Turn- und Sporthallen und 


Optionen, nicht zuletzt auch die Möglichkeit zu Sport und Bewegung in der Natur.  


Mit der festen Etablierung der täglichen Bewegungsstunde würde eine strukturelle Verankerung 


einer der effektivsten Strategien der Bildungs- und Gesundheitsförderung in die Wege geleitet 


und damit die Schweiz in dieser Hinsicht als äusserst progressiv, vergleichbar mit Dänemark, 


angesehen werden.  


 


Wir schlagen deshalb einen zusätzlichen Absatz vor, der folgendermassen lauten könnte: Der Bund 


hat den Auftrag, die tägliche Bewegungsstunde in den Schulen explizit anzustreben und 


durchzusetzen.  


 


Abs 5  


Die in Ziffer 5 vorgeschlagene alleinige Verantwortung des BAG für Programme und Projekte 


zur Prävention nicht übertragbarer Krankheiten können wir so nicht unterstützen. Sport und 


Bewegung können einen enorm grossen Beitrag zur Prävention nicht übertragbarer 


Krankheiten leisten, wie dies in anderen Ländern wie z.B. in Dänemark oder Finnland bereits seit 


Jahrzehnten erfolgreich geschieht. Die verantwortlichen Behörden, in denen Sport und 


Bewegung verankert sind, müssen diese Verantwortung anerkennen und aktiv wahrnehmen. 
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Wir können deshalb die «künstliche» Abgrenzung von Bewegung zur NCD-Prävention (BAG) 


und Sportförderung (BASPO) nicht unterstützen.  


 


Die Ziffer 5 sollte deshalb wie folgt angepasst werden:  


5 Bundesamt für Gesundheit (BAG) und Bundesamt für Sport (BASPO) sollen Massnahmen zur 


Bewegungsförderung unterstützen, indem sie bei Programmen und Projekten zur Prävention nicht 


übertragbarer Krankheiten mitwirken. Es werden insbesondere Massnahmen in die Wege geleitet, 


die eine tägliche Bewegungsstunde in der Schule, Programme zur Bewegungsförderung und 


den aktiv zurückgelegten Schulweg unterstützen.  


 


4. Abschnitt: Unterstützung der Aus- und Weiterbildung der Lehrerinnen und Lehrer  


 


Art. 54a Finanzhilfen für Aus- und Weiterbildungsangebote 


1 Der Bund kann öffentlichen und privaten, nicht gewinnorientierten Institutionen Finanzhilfen für die 


Konzeption, Entwicklung, Koordination, Durchführung und Evaluation von Aus- und 


Weiterbildungsangeboten gewähren. Die Finanzhilfen dienen der Anstellung von Lehrerinnen und 


Lehrern, die Sport unterrichten, sowie der Beschaffung der dazu gehörenden Lernmedien. 


2 Die Aus- und Weiterbildungsangebote müssen den Aufbau oder die Entwicklung der beruflichen 


Kompetenzen von Sportlehrerinnen und –lehrern bezwecken. Sie können auf eine oder mehrere 


Bildungsstufen ausgerichtet sein.  


3 Sie müssen: 


a. gesamtschweizerisch oder für eine ganze Sprachregion durchgeführt werden; oder 


b. örtlich übertragbar und unabhängig von der jeweiligen kantonalen Struktur durchführbar sein. 


 


Sport- und Bewegungsförderung ist am effektivsten, wenn sie im frühen Kindesalter nach Erlernen der 


Gehfähigkeit oder noch früher durchgeführt wird. Die Zusammenarbeit mit pädagogischen 


Hochschulen oder Universitäten soll angestrebt und vielleicht auch verankert werden, mit dem Ziel, die 


Aus- und Weiterbildung der Lehrerinnen und Lehrer in der Sport- und Bewegungsförderung 


durchzusetzen. Art 54a Abs 3 integriert die Förderung der A+W in obligatorischen Schulen und in 


Berufsschulen. Hier sollen zwingend aus obengenannten Überlegungen auch die Kindertagesstätten 


integriert werden. Gerade Kinder, die früh motorisch geschult werden, fühlen sich kompetent und 


entwickeln Spass an der Bewegung. So wird der Boden gelegt für ein lebenslanges 


gesundheitserhaltendes Bewegungsverhalten. Ungleichheit in Bewegungserfahrung und Bildung in 


früher Kindheit führt zu Ungleichheit in Fähigkeiten, Leistungen, Gesundheit und Erfolg im 


Erwachsenenleben. Wissenschaftliche Studien untermauern vollkommen schlüssig, dass die negativen 


Auswirkungen von Familie und Umfeld durch Investitionen in Bewegungsförderung und Bildung im 


Vorschulalter am erfolgreichsten verhindert werden können.  


 


Abs 54a könnte so lauten:  


1 Der Bund kann öffentlichen und privaten nicht gewinnorientierten Institutionen Finanzhilfen für die 


Konzeption, Entwicklung, Koordination, Durchführung und Evaluation von Aus- und 


Weiterbildungsangeboten gewähren. Die Finanzhilfen richten sich an LehrerInnen und ErzieherInnen 


im Vorschulalter, die Sport- und Bewegungsförderung unterrichten sowie der Beschaffung der dazu 


gehörenden Lernmedien. 
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2 Die Aus- und Weiterbildungsangebote müssen den Aufbau oder die Entwicklung der beruflichen 


Kompetenzen von LehrerInnen und LeiterInnen der Kindertagesstätten bezwecken. Sie können auf 


eine oder mehrere Bildungsstufen ausgerichtet sein. 


 


Art. 54b Verfahren 


1 Die Institution muss das Gesuch um Finanzhilfen dem BASPO einreichen. 


2 Das BASPO prüft, ob die Voraussetzungen nach Artikel 54a erfüllt sind. Bei Gesuchen von privaten 


Institutionen holt es vor seinem Entscheid die Beurteilung einer für die Weiterbildung von 


Sportlehrpersonen zuständigen kantonalen Stelle oder der Schweizerischen Konferenz der kantonalen 


Erziehungsdirektoren ein. 


3 Es besteht kein Anspruch auf Finanzhilfen. 


4 Übersteigen die beantragten Finanzhilfen die verfügbaren Mittel, so erstellt das BASPO gestützt auf 


Artikel 13 Absatz 2 des Subventionsgesetzes vom 5. Oktober 19903 (SuG) eine Prioritätenordnung, 


nach der die Gesuche beurteilt werden. Dabei wird in erster Linie die Durchführung von Angeboten 


unterstützt, die der unmittelbaren Weiterbildung von Sportlehrpersonen dienen. 


 


Die entsprechende Anpassung aufgrund der Erläuterungen und Art 54a würde dann lauten:  


1 Die Institution muss das Gesuch um Finanzhilfen dem BASPO einreichen. 


2 Das BASPO prüft, ob die Voraussetzungen nach Artikel 54a erfüllt sind. Bei Gesuchen von privaten 


Institutionen holt es vor seinem Entscheid die Beurteilung einer für die Weiterbildung von 


Bewegungslehrpersonen zuständigen kantonalen Stelle oder der Schweizerischen Konferenz der 


kantonalen Erziehungsdirektoren ein. 


3 Es besteht kein Anspruch auf Finanzhilfen. 


4 Übersteigen die beantragten Finanzhilfen die verfügbaren Mittel, so erstellt das BASPO gestützt auf 


Artikel 13 Absatz 2 des Subventionsgesetzes vom 5. Oktober 19903 (SuG) eine Prioritätenordnung, 


nach der die Gesuche beurteilt werden. Dabei wird in erster Linie die Durchführung von Angeboten 


unterstützt, die der unmittelbaren Weiterbildung von Lehrpersonen und Leiterinnen der 


Kindertagesstätten, die Bewegung erteilen, dienen. 


 


 


Artikel 54c Absatz 3 


1 Die Finanzhilfen betragen höchstens 50 Prozent der anrechenbaren Kosten. 


2 Anrechenbar sind die Kosten, die unmittelbar mit der Vorbereitung und Durchführung des zu 


Finanzhilfen berechtigenden Aus- und Weiterbildungsangebotes zusammenhängen. 


3 Die Finanzhilfen bemessen sich nach: 
a. der Art und der Bedeutung eines Aus- und Weiterbildungsangebotes 
b. dem Interesse des Bundes am Aus- und Weiterbildungsangebot; 
c. den Eigenleistungen und Beiträgen von Bundesstellen oder Dritten; 
d. dem Aufwand für die Qualitätssicherung. 


 


Artikel 54c Absatz 3: Eine besondere Bedeutung kommt einem Vorhaben insbesondere dann zu, wenn 


damit möglichst viele Lehrpersonen in möglichst vielen Kantonen erreicht werden. Es ist im Interesse 


des Bundes, dass in allen Schulen und auf allen Stufen in Ergänzung zum obligatorischen 


Sportunterricht eine tägliche Bewegungsstunde durchgeführt wird. Weiterbildungsvorhaben, die 


der Erreichung dieses Zieles dienen, sollen daher besonders gefördert werden. 
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Genau aus diesen Erläuterungen soll diese Forderung explizit im Gesetz verankert werden. Ist dies 


nicht der Fall, werden die Ressourcen nicht gebündelt für diesen Zweck verwendet.  


 


Wir schlagen daher folgende Änderung vor:   


1 Die Finanzhilfen betragen höchstens 50 Prozent der anrechenbaren Kosten. 


2 Anrechenbar sind die Kosten, die unmittelbar mit der Vorbereitung und Durchführung des zu 


Finanzhilfen berechtigenden Aus- und Weiterbildungsangebotes zum Erreichen der täglichen 


Bewegungsstunde zusammenhängen. 


3 Die Finanzhilfen bemessen sich nach: 
a. der Art und der Bedeutung eines Aus- und Weiterbildungsangebotes 
b. dem Interesse des Bundes am Aus- und Weiterbildungsangebot; 
c. den Eigenleistungen und Beiträgen von Bundesstellen oder Dritten; 
d. dem Aufwand für die Qualitätssicherung. 


 


 


3. Kapitel: Sportwissenschaftliche Forschung und Monitoring 


 


Art 70a Monitoring 


1 Das BASPO informiert die Öffentlichkeit periodisch über die Entwicklung des Schweizer Sports 


gestützt auf eine Dokumentation der relevanten Entwicklungen und Strukturen. 


2 Ein Sportobservatorium erstellt die Dokumentation auf der Grundlage empirischer Daten in Form von 


nachvollziehbaren Indikatoren. 


3 Das VBS bezeichnet eine geeignete Institution als Sportobservatorium. Es schliesst mit der Institution 


einen Leistungsvertrag ab. 


 


Art 70a beschreibt das Sportobservatorium. Dieses Observatorium ist äusserst wichtig für den Bund, 


die Kantone und die Bevölkerung. Ein kleiner Zusatz hier wäre im Sinne des Monitorings von Sport 


und Bewegung, so dass auch hier alle Alterskategorien (insbesondere auch Kinder im Vorschulalter) 


erfasst würden. Auch der Name Sportobservatorium könnte dementsprechend angepasst werden zu 


Observatorium für Bewegung und Sport.  


Gerade durch die problematische Entwicklung des Spitzensports (Finanzen, Doping), würde das 


Gesetz von einer Öffnung hin zum Breitensport und der allgemeinen Bewegungsförderung profitieren.  


 


Wir schlagen deshalb folgende Änderung vor:  


1 Das BASPO informiert die Öffentlichkeit periodisch über die Entwicklung des Schweizer Sport- und 


Bewegungsverhaltens, gestützt auf eine Dokumentation der relevanten Entwicklungen und 


Strukturen. 


2 Ein Observatorium für Bewegung und Sport (OBS?) erstellt die Dokumentation auf der Grundlage 


empirischer Daten in Form von nachvollziehbaren Indikatoren. 


3 Das VBS bezeichnet eine geeignete Institution als Observatorium für Bewegung und Sport. Es 


schliesst mit der Institution einen Leistungsvertrag ab. 


 


 


___________________________________________________________________ 
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Zusammenfassend sind 3 Elemente in der Gesetzesinitiative für uns als zentral anzusehen: 


 
- verbindliche Umsetzung der Gesetzesinitiative, die insbesondere zur Erreichung einer 


täglichen Bewegungsstunde führen 
- zwingende Einbindung/Berücksichtigung des Vorschulalters (inklusive 


Kindertagesstätten) 
- strukturelles Monitoring von Bewegung und Sport in der gesamten Schweizer 


Bevölkerung durch ein Observatorium für Bewegung und Sport 


-  


___________________________________________________________________ 


 


Freundliche Grüsse 


 


Universität Zürich 


Institut für Epidemiologie, Biostatistik und Prävention 


 


 


 


Prof. Milo Puhan 
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Herr Wilhelm Rauch 
Chef Rechtsdienst Bundesamt für Sport (BASPO) 
wilhelm.rauch@baspo.admin.ch 
 
 
 
 
 
 


 
 


 
 
Stellungnahme SVKT Frauensportverband zur Teilrevision SpoFöV, VSpoFöP, J+S-V-BASPO 
und IBSV 
 
 
Sehr geehrte Damen und Herren 
 
Besten Dank für die Möglichkeit im Rahmen des Vernehmlassungsverfahrens zu geplanten 
Anpassungen der Verordnungen SpoFöV, VSpoFöP, J+S-V-BASPO und IBSV Stellung zu nehmen.  
 
Der SVKT Frauensportverband ist der einzige frauenspezifische Breitensportverband der Schweiz und 
zählt knapp 11’000 Mitglieder, die schweizweit in 109 Vereine aufgeteilt sind. Der SVKT 
Frauensportverband bietet vielseitige, polysportive Angebote für alle Alterstufen und fördert damit 
unter anderem gesundheitswirksame Bewegung, Integration durch Bewegung, Sozialkontakte, ein 
positives Selbstwertgefühl sowie insbesondere die sportliche Betätigung von Mädchen und Frauen. 
Auch in der Aus- und Weiterbildung bei J+S Jugend- und Kindersport sowie esa Erwachsenensport ist 
der SVKT ein langjähriger Partner des BASPOs und bietet in diesen Bereichen hochstehende Aus- 
und Weiterbildungen für beide Geschlechter an. 
 
Mit der Abschaffung der Fachleitungen beim BASPO und den damit verbundenen Neuorganisation 
wurde der SVKT Frauensportverband als B-Verband eingestuft. A-Verband im Turnen ist als grösster 
Turnverband der Schweizerische Turnverband STV. Als B-Verband können wir weiterhin einen 
Partnervertrag mit dem BASPO führen, welcher uns dazu befähigt, Aus- und Weiterbildungen im 
Kinder-, Jugend- und Erwachsenensport zu administrieren und durchzuführen. Zudem erhalten wir 
einen jährlichen Betrag von CHF 5000.- für die Erfüllung unserer Basispflichten gemäss 
Partnerschaftsvertrag (siehe Anhang «Leistungskatalog B-Verband»). Im Weiteren ist der STV als A-
Verband gemäss Partnerschaftsvertrag dazu verpflichtet, die Bedürfnisse der ihnen zugeordneten B-
Verbände bezüglich Lehrmittel- und Inhaltsentwicklung aufzunehmen und gegebenenfalls auch 
geeignete Fachpersonen aus den B-Verbänden in die entsprechenden Arbeitsgruppen einzusetzen 
und zu entschädigen (siehe Anhang «Leistungskataolog A-Verband»). 
 
Mit den geplanten Anpassungen gemäss Art. 51 Abs. 1 und Abs. 2 VSpoFöP sowie den 
Erläuterungen auf S. 9 betreffend der Beiträge an nationale Verbände für deren Leistungen an die J+S 
Kaderbildung fällt der Status «B-Verband» weg und nur noch ein Verband pro Sportart wird vom 
BASPO akzeptiert und erhält einen Partnerschaftsvertrag und damit verbunden eine Entschädigung 
sowie die Möglichkeit, Angebote der J+S Kaderbildung zu administrieren und durchzuführen. Diese 
Neuerung ist für uns als kleiner Verband von grosser Tragweite, denn obwohl wir seit 2018 
Partnerverband des STV sind, heben wir uns inhaltlich durch frauenspezifische Themen, den 
absoluten Fokus auf den Breitensport sowie eine Vorreiterrolle im Bereich esa Erwachsenensport 
deutlich ab, führen weiterhin eine eigene Geschäftsstelle und Verbandspolitik und haben eine 
angestellte Ausbildungsverantwortliche. Damit wir diese Rolle weiterhin übernehmen können, sind wir 
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Telefon 043 810 05 60 
info@frauensportverband.ch 
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darauf angewiesen, dass die Ausbildungsverantwortliche Person an allen relevanten Konferenzen des 
BASPOs teilnehmen kann, dass dem A-Verband Pflichten für die Zusammenarbeit mit den anderen 
Verbänden aus seiner Sportart auferlegt werden, welche den Einbezug der bisherigen B-Verbände in 
die Weiterentwicklung der Sportart sowie der Lehrmittelentwicklung beinhaltet und entsprechende 
Entschädigungen regelt. Es ist uns ein Anliegen, die bisher ausgeübten Aufgaben weiterhin 
professionell wahrnehmen zu können, entsprechend sind weiterhin professionelle 
Anstellungsverhältnisse im Bereich Ausbildung notwendig, was mit Kosten verbunden ist. Obwohl die 
bisherige Entschädigung von CHF 5000.- im Vergleich für die neu vorgeschlagenen mind. CHF 
50'000.- pro Verband eine sehr geringe Summe darstellen, ist sie für einen kleinen Verband wie uns 
dennoch relevant.   
 
Wir können nachvollziehen, dass die Beschränkung der Entschädigung auf einen Verband pro 
Sportart verhindern soll, dass sich Verbände zum Zwecke der finanziellen Bereicherung aufsplitten, 
nichtsdestotrotz wünschen wir uns eine Lösung im Sinne der Sportförderung und nicht im Sinne der 
Verbandsförderung, in welcher wir bereits bestehenden B-Verbände zumindest 


a) weiterhin ein offizieller Partner des BASPOs sein können 
b) weiterhin Angebote der J+S Kaderbildung administrieren und durchführen können 
c) weiterhin an den Konferenzen des BASPOs im Bereich Ausbildung teilnehmen können und 


somit direkt durch das BASPO über Belange von J+S Kinder- und Jugendsport informiert 
werden 


d) bei Erfüllung unserer Pflichten weiterhin eine jährliche Basisentschädigung von mind. CHF 
5000.- erhalten 


e) weiterhin vom BASPO als mögliche Fachpersonen berücksichtigt werden können 
f) von den A-Verbänden als Partner ernstgenommen und in die Weiterentwicklung der Sportart 


gegen entsprechende Entschädigung einbezogen werden müssen 
 
 
Insgesamt unterstützen wir die angestrebten Veränderungen und begrüssen, dass das BASPO die 
Entwicklungen des Sports aufnimmt und sich ihnen anpasst um dadurch die Sportförderung in der 
Schweiz weiter zu optimieren. 
 
Wir danken Ihnen für die Berücksichtigung unserer Anliegen. 
 
 
Freundliche Grüsse 
 
 


 
Evelyne Jung, Präsidentin SVKT Frauensportverband 
 
 


 
 
 
 


Olivia Schläppi 
Ausbildungsverantwortliche SVKT Frauensportverband 
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Vernehmlassungsantwort zur Teilrevision der SpoFöV, VSpoFöP, J+S-V-BASPO und IBSV  


 


 


Sehr geehrte Frau Bundesrätin Amherd 


Sehr geehrter Herr Rauch 


Sehr geehrte Damen und Herren 


 


Gerne beziehen wir im Rahmen der schriftlichen Anhörung Stellung zur Teilrevision 


Sportförderungsverordnung, Verordnung des VBS über die Sportförderungsprogramme und –projekte, 


Verordnung des BASPO über „Jugend und Sport“ und Verordnung über die Informationssysteme des Bundes 


im Bereich Sport.  


 


Jungwacht Blauring Schweiz begrüsst die vorgenommenen Anpassungen im Bereich der Sportförderung und 


bedankt sich insbesondere herzlich für die Gleichstellung der Jugendverbände mit den Sportverbänden, die 


im neuen Art. 27a SpoFöV i.V.m. Art. 51 VSpoFöV erreicht wird. Wir verstehen diesen längst fälligen Schritt als 


wichtiges Zeichen der Anerkennung der Arbeit der Jugendverbände für die Kinder und Jugendlichen in der 


Schweiz. 


 


Für die ganzheitliche, partizipative Arbeit der Jugendverbände ist Bewegungsförderung unabhängig von 


Leistungsdruck ein zentraler Bestandteil. Als eine der ersten Sportarten wurde «Wandern und Geländesport» 


1972 in das J+S-Programm aufgenommen und heute werden über 63'000 Kinder und Jugendliche von rund 


12'000 J+S-Leiter*innen Lagersport/Trekking für das gemeinsame Sporttreiben begeistert. Dies macht 


Lagersport/Trekking zur drittgrössten Sportart in J+S und somit die Jugendverbände seit Anfang an zu starken 


Partnern und Mitträgern von J+S.  


 


Nachfolgend finden Sie unsere Stellungnahme in numerischer Reihenfolge, wobei zuerst auf die SpoFöV und 


anschliessend auf die VSpoFöV eingegangen wird. 


 


Vielen Dank für die Berücksichtigung unserer Anliegen. Bei Rückfragen stehen wir Ihnen gerne zur Verfügung.  


 


Jungwacht Blauring Schweiz  


 


 


 


Christina Schibli  Lea Brändle 


Verbandsleitung, Politik  Bereich Aus- und Weiterbildung 


christina.schibli@jubla.ch  lea.braendle@jubla.ch  
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J+S Sportarten (Art. 6 SpoFöV) 


Wir begrüssen die Aufhebung des Sportartenmoratoriums und die damit einhergehende Regelung der 


inhaltlichen Voraussetzungen zur Aufnahme als J+S-Sportart. 


Eines der Ziele aus Artikel 1 des Sportförderungsgesetz ist die Steigerung der Sport- und Bewegungsaktivitäten 


auf allen Altersstufen. Wir haben die inhaltlichen Voraussetzungen dahingehend überprüft, ob sie zur 


Erreichung dieses Ziels effektiv und notwendig sind. 


 


 


Wir stehen Art. 6 Abs. 1 Bst. g SpoFöV kritisch gegenüber, da die vereinsrechtliche Organisation einer Sportart 


grundsätzlich nicht mit dem allgemeinen Ziel der Sportförderung zusammenhängt. Zudem stören wir uns am 


Ausdruck «gesamtschweizerische Bedeutung», der auch in den Erläuterungen nicht konkretisiert wird. Das 


BASPO hat jedoch eine klare Auffassung, wie dieser Begriff zu definieren ist. Dies ergibt sich aus dem Schreiben 


vom 14. Dezember 2018 betreffend «Zukunft der Ausbildungszusammenarbeit BASPO – kleine 


Jugendverbände»: 


• Mindestens 20 Vereine mit eigenen J+S-Aktivitäten sind Mitglieder des Jugendverbandes. 


• Der Jugendverband deckt mindestens zwei Sprachregionen ab, wobei in jeder Sprachregion 


mindestens drei Vereine/Verbände ihren Sitz haben. 


• Die Mitglieder des Jugendverbandes vereinen in ihren Vereinen gesamthaft mindestens 1'000 Kinder 


oder Jugendliche im J+S-Alter. 


Wir gehen davon aus, dass diese Definition durch die Auslassung einer Konkretisierung in dieser Teilrevision 


obsolet ist. Zudem möchten wir anmerken, dass Jungwacht Blauring Schweiz durchaus aufgrund der Grösse 


eine gesamtschweizerische Bedeutung zugeschrieben werden kann, obwohl wir nur in der Deutschschweiz 


vertreten und aktiv sind. 


 


Jungwacht Blauring Schweiz fordert, dass auch Sportarten ins J+S-Programm aufgenommen werden können, 


die nicht durch einen einzigen nationalen Dachverband – unabhängig der Grösse - organisiert sind. 


 


 


Art. 6 Abs. 1 Bst. g i.V.m. Bst. c werden in den Erläuterungen dahingehend konkretisiert, dass die Sportart über 


ein Regelwerk oder ein Wettkampfreglement verfügen muss und eine Liga oder nationale Titelkämpfe 


ausgerichtet werden sollen. Wir sind der Ansicht, dass Sportförderung auch ohne Leistungsdruck erreicht 


werden kann. 


 


Jungwacht Blauring Schweiz fordert, dass auch Sportarten ins J+S-Programm aufgenommen werden, die 


ohne Wettkampfreglement oder nationalen Titelkämpfen zur Sportförderung beitragen. 


 


 


Art. 6 Abs. 2 Bst. c sagt aus, dass Sportarten nach Art. 1 Abs. 2 Bst. c-e Bundesgesetz über das Bergführerwesen 


und Anbieter weiterer Risikoaktivitäten nicht als J+S-Sportarten aufgenommen werden. Die Erläuterungen 


konkretisieren auf Seite 6, dass es sich insbesondere um die Sportarten Canyoning, River- Rafting, 


Wildwasserfahrten und Bungee-Jumping handelt. Wir stehen dem Verweis auf die 


Risikoaktivitätengesetzgebung sowie auch den Erläuterungen dazu kritisch gegenüber, da insbesondere 


auch das Bergführerwesen (Art. 1 Abs. 2 Bst. a) unter diese Gesetzgebung fällt. Die 


Risikoaktivitätenverordnung stellt zudem in Art. 1 Bst. c die Wanderleitung unter die 


Risikoaktivitätengesetzgebung ohne zu konkretisieren, welchem Artikel des Gesetzes die Wanderleitung 


zuzuordnen ist. Daher ist es aus unserer Sicht unerlässlich, auf den vorgeschlagenen Verweis zu verzichten und 


stattdessen die betroffenen Sportarten einzeln in der SpoFöV zu erwähnen. 


 


Jungwacht Blauring Schweiz fordert, dass der Verweis auf die Risikoaktivitätengesetzgebung gestrichen wird 


und die ausgeschlossenen Sportarten einzeln benannt werden. Eventualiter fordern wir, dass neben dem 


Verweis auf die Risikoaktivitätengesetzgebung die ausgeschlossenen Sportarten einzeln genannt werden. 


Registrierung als Organisator (Art. 10a SpoFöV) 
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Die Ausgestaltung von Art. 10a SpoFöV ist unserer Ansicht nach zu detailliert geregelt. Wir sehen den Mehrwert 


nicht, wenn das zeichnungsberechtigte Organ des Organisators das Gesuch einreichen muss. Die Norm sollte 


sich vielmehr auf den Inhalt des Gesuchs fokussieren und pragmatische Abläufe, die sich durch die 


ehrenamtliche Struktur ergeben, nicht behindern. 


 


Jungwacht Blauring Schweiz fordert, dass Art. 10a SpoFöV soweit abgeändert wird, dass auch Hilfspersonen 


des Organisators das Gesuch einreichen können, die nicht unter die zeichnungsberechtigten Organe fallen. 


 


Der Erläuterungsbericht konkretisiert, dass das BASPO den Entscheid über die Aufnahme des Organisators 


mittels anfechtbarer Verfügung kommuniziert. Diese formaljuristische Vorgehensweise ist mit der 


ehrenamtlichen Tätigkeit, auf die unser Verband aufbaut, nicht vereinbar. Unsere durch diese Norm direkt 


betroffenen Leitungspersonen sind grösstenteils keine Juristen noch üben sie ihre Funktion im Rahmen einer 


beruflichen Tätigkeit aus. Es ist für uns deshalb wichtig, dass von Seiten des BASPOs Entgegenkommen und 


Unterstützung geboten wird. 


 


Jungwacht Blauring Schweiz fordert, dass die Zusammenarbeit mit dem BASPO partnerschaftlich gestaltet 


wird. Wir verstehen darunter eine gewisse Fehlertoleranz und Anlaufzeit. Auf jeden Fall lehnen wir die 


Mitteilung eines negativen Entscheids mittels anfechtbarer Verfügung - ohne vorherige Möglichkeit zur 


Berichtigung des Gesuchs - ab. 


 


 


Beiträge an nationale Verbände für deren Leistungen an die J+S-Kaderbildung (Art. 27a SpoFöV i.V.m. Art. 51 


VspoFöV inkl. Anhang 8) 


Jungwacht Blauring Schweiz anerkennt die Bemühungen seitens BASPO und wir bedanken uns, dass die 


geforderte finanzielle Gleichstellung von Jugendorganisationen mit Sportverbänden durch den neu 


erarbeiteten Artikel 27a SpoFöV verwirklicht werden konnte. 


Die nun vorliegende Lösung ist das Ergebnis von vielen Diskussionen und Bedürfnisabklärungen zwischen den 


Jungendverbänden und dem BASPO. Wir sind positiv gestimmt über den Fakt, dass das BASPO die 


besonderen Bedürfnisse der Jugendverbände im Rahmen des J+S-Programms anerkennt und uns so die 


Daseinsberechtigung neben den Sportverbänden einräumt. Lagersport/Trekking ist eine der grössten J+S-


Sportarten und seit 1972 als eine der ersten neun Sportarten ein Teil von Jugend+Sport. Somit sind die Beiträge 


an die nationalen Jugendverbände ein wichtiger Schritt um weiterhin mehr als 60'000 Kinder und Jugendliche 


zu bewegen und die J+S-Sportart Lagersport/Trekking weiterzuentwickeln.  


 


Jungwacht Blauring Schweiz ist jedoch mit den folgenden Aussagen im Erläuterungsbericht nicht 


einverstanden und fordert eine Berichtigung im Rahmen der Auswertung der Vernehmlassungsergebnisse: 


 


• Auf Seite 8f. der Erläuterungen wird auf das Risiko einer Doppelsubventionierung der 


Jugendverbände hingewiesen, die sich aus dem neuen Anspruch nach Art. 27a SpoföV ergeben. Wir 


sind erstaunt, dass dieser Hinweis ohne vorherige Überprüfung der Finanzhilfen in einem solchen 


Dokument angebracht wird. Wir anerkennen naturgemäss, dass alle Subventionierungen ganz 


allgemein in gewissen Zeitabständen im Grundsatz zu überprüfen sind. Wir sind jedoch mit der 


generellen Unterstellung einer Doppelsubventionierung der Jugendverbände nicht einverstanden, 


zumal aktuell auch Sportverbände Finanzhilfen nach KJFG beziehen. 
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• Art. 27a Abs. 5 SpoFöV wird im Erläuterungsbericht insofern konkretisiert, dass im Grundsatz nur ein 


Verband für die Weiterentwicklung der Kaderbildung in einer Sportart bezeichnet werden soll. Wir sind 


jedoch der Ansicht, dass nicht generell Parallelstrukturen verhindert werden sollen, sofern eine 


Sportart mit mehreren nationalen Verbänden historisch gewachsen ist, sondern erkennen in der 


Kombination der verschiedenen Expertisen einen qualitativen Mehrwert. 


 


• Die Ausführungen auf Seite 9 des Erläuterungsberichts in Bezug auf die zusätzlichen Kosten im Rahmen 


von Art. 27a SpoföV können falsch verstanden werden. Der Einbezug der Jugendverbände bringt 


nicht Kosten von 0.7 Mio. mit sich. Diese Zahl beziffert die gesamthaften Mehrkosten aufgrund der 


Änderungen der Berechnungssystematik und erstreckt sich somit über sämtliche Sportarten. 


 


 


In Bezug auf die in Anhang 8 der VSpoFöP festgehaltenen Leistungen an die J+S-Kaderbildung, die durch 


Beiträge subventioniert werden, möchten wir festhalten, dass wir der Erarbeitung von Lernmedien kritisch 


gegenüberstehen. Die Vergangenheit hat gezeigt, dass solche Projekte enormen Aufwand für alle Beteiligten 


mit sich bringen. Wir sehen die Beiträge als Subventionierung der Alltagsaufgaben (Grundleistungen) in 


Zusammenhang mit der J+S-Kaderbildung. Die Subvention soll nicht die Grundlage oder Rechtfertigung für 


Mehraufwand darstellen. Wir sehen unsere Aufgabe in einer Mitarbeit bei der Erarbeitung von Inhalten, 


gehen aber davon aus, dass der Lead beim BASPO liegt und die redaktionelle Erarbeitung zukünftig separat 


subventioniert wird. Wir möchten zudem festhalten, dass die technische Erarbeitung digitaler Hilfsmittel 


(Programmierung) nicht ins Aufgaben-Portfolio des J+S-Ausbildungsverantwortlichen fallen kann und darf. 


 


Jungwacht Blauring Schweiz fordert, dass Ziffer 4 und Ziffer 5 des Anhangs 8 zur VSpoFöP konkretisiert werden, 


indem die Grundleistungen enger umschrieben und insbesondere die redaktionelle Arbeit und 


Programmierung ausgeschlossen werden. 


 


 


Weitere Leistungen des Bundes (Art. 28 Abs. 4 SpoFöV) 


Wir begrüssen die Subventionierung von ÖV-Anreisen und bitten um eine eingehende Prüfung, ob die 


Jugendverbände ebenfalls davon profitieren können. 


 


 


Weitere Massnahmen der Sport- und Bewegungsförderung (Art. 40 SpoFöV) 


Wir begrüssen die Bemühungen im Zusammenhang mit dem Erhalt der Bewegungsräume und wünschen uns, 


dass sich das BASPO auch für die Interessen von Lagersport/Trekking einsetzt. Diese Interessensvertretung 


erstreckt sich beispielsweise auf die Sicherung von Lagerplätzen, die Erhaltung von Wanderwegen oder die 


Zugänglichkeit des Waldes. 


 


 


Weiterbildung (Art. 28 VSpoFöP) 


Wir begrüssen die Vereinfachung im Bereich der Weiterbildungspflicht und sehen sie als wichtigen Schritt zur 


Stärkung des ehrenamtlichen Engagements. 


 


 


Ausbildung (Art. 40 Abs. 2 VSpoFöP) 


Wir verstehen die Änderung dahingehend, dass die Zulassung zur Expertenausbildung in der Sportart 


zielgruppenunabhängig und somit auch unabhängig der bestehenden Leiter*innenanerkennung ist. Wir 


begrüssen diese Vereinfachung und sehen sie als wichtigen Schritt zur Stärkung des ehrenamtlichen 


Engagements. 


 


 


Beiträge für J+S-Lager (Art. 45 Abs. 4 VSpoFöP) 
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Jungwacht Blauring Schweiz begrüsst die generelle Erhöhung der Maximalbeiträge für alle J+S Lager auf 16 


Franken. Wir bedanken uns herzlich für die Möglichkeit, unsere Lager vielseitiger und nachhaltiger gestalten 


zu können. Wir erreichen damit attraktive und konkurrenzfähige Angebote, die es auch in Zukunft 


ermöglichen, den Kindern und Jugendlichen positiv prägende Erlebnisse zu bieten. 


 


Für uns steht die Planungssicherheit in Bezug auf J+S-Subventionen an oberster Stelle. Unter Planungssicherheit 


verstehen wir das Vermeiden von extremen Schwankungen. Unsere lokalen Gruppen müssen jeweils mit 


einem Vorlauf von einem Jahr ein Budget für ein Lager erstellen, sodass allfällige Fehlbeträge auf andere Art 


und Weise gedeckt werden können. Das Worst-Case-Szenario von 2015, als inmitten eines laufenden Jahres 


der Kredit ausgeschöpft war, soll mit allen Mitteln verhindert werden. Der darauf implementierte 


Steuerungsprozess (80/20-Regel) hat sich als sehr effektiv herausgestellt und soll in dieser oder ähnlicher Form 


auch zukünftig beibehalten werden. 


Da die vorliegende Teilrevision insgesamt Mehrausgaben nach sich zieht, ist für uns zu wenig klar festgehalten, 


wie und ob die zusätzlichen Mittel bereitgestellt werden können. Es wird generell darauf abgestellt, dass keine 


Krediterhöhungen notwendig sind, jedoch nicht erläutert, wieso offensichtlich unbenutzte Kredite vorhanden 


sind. 


 


Jungwacht Blauring Schweiz fordert einen nachhaltigen und ressourcenschonenden Umgang mit den 


verfügbaren Mitteln und diesen auf Verordnungsstufe zu verankern, sodass die für uns unverzichtbare 


Planungssicherheit gewährleistet werden kann. 


 


 


Zusätzliche Beiträge für J+S-Teilnehmerinnen und Teilnehmer mit Behinderungen (Art. 49 VSpoFöP) 


Wir begrüssen die Lockerung der Anforderungen für integrative J+S-Angebote. Das Programm ist in der Pfadi 


sehr wenig bekannt, da die Integration von Kindern und Jugendlichen unabhängig ihrer persönlichen 


Verfassung eine unserer Grundhaltungen, und deshalb nicht abhängig von speziellen Förderprogrammen ist. 


Wir gehen im jetzigen Zeitpunkt nicht davon aus, dass das Programm aufgrund der Erleichterungen in Zukunft 


vermehrt genutzt wird. Wir werden uns jedoch dafür einsetzten, das Programm bekannter zu machen. 
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 Ipsach,	16. Oktober 2019	
 
 
Vernehmlassung zur Teilrevision SpoFöV, VSpoFöP, J+S-V-BASPO und IBSV	
 
Sehr geehrte Frau Bundesrätin Amherd 
Sehr geehrter Herr Rauch 
Sehr geehrte Damen und Herren 
 
 
Gerne geben wir eine Stellungnahme zur Teilrevision SpoFöV, VSpoFöP, J+S-V-BASPO und 
IBSV ab. In unserem schweizweiten, mehrsprachigen Dachverband setzen wir uns für eine 
ganzheitliche Förderung von Kinder- und Jugendlichen ein und bauen dabei stark auf 
ehrenamtliche Mitarbeit. Wir begrüssen es, dass J+S weiterentwickelt wird, um möglichst 
vielen Kindern- und Jugendlichen Zugang zur Sportförderung zu ermöglichen. Insbesondere 
freut uns auch die Verbesserung der Förderung für Angebote der Jugendverbände und 
Anpassungen in der Ausbildung und die daraus resultierende Stärkung des Ehrenamtes. 
 
Der Dachverband Ausbildung+ / Formation+ (AF+) begrüsst die Teilrevision. In 
verschiedenen, unten ausgeführten Aspekten sind aus unserer Sicht jedoch Anpassungen 
nötig, um der Heterogenität innerhalb der Sportart Lagersport / Trekking auch tatsächlich zu 
gerecht zu werden. 
 
Bei allfälligen Fragen oder Unklarheiten stehen wir Ihnen gerne zur Verfügung. 
 
 
Freundliche Grüsse 
Dachverband Ausbildung+ / Formation + 
 
 
 
Fabienne Flessa Timothée Wenger 
Präsidentin AF+ Vize-Präsident AF+







Art. 6 SpoFöV J+S Sportarten 
 
Der Dachverband Ausbildung+ / Formation+ (AF+) begrüsst die Aufhebung des 
Sportartenmoratoriums. 
 
Folgenden Absätze bedürfen jedoch einer Anpassung: 
 


Absatz 6f: 
 Der Absatz könnte so ausgelegt werden, dass in Zukunft Kurse im Angebot jeder 


Sportart Bedingung für die Aufnahme ins Sportförderprogramm sind.  
 In Angeboten der Nutzergruppe 3 (NG3) finden nur J+S Lager und keine J+S  
 Kurse unter dem Jahr statt. Dies hat eine lange Tradition, ist an der Basis gut  
 verankert und soll auch in Zukunft so bleiben können. Absatz 6f müsste  
 dahingehend angepasst werden, dass auch in Zukunft möglich ist, in der NG3  
 Angebote durchzuführen, die nur aus Lagern bestehen, ohne zwingend zusätzlich 


Kurse unter dem Jahr anzubieten. Wir würden es begrüssen, wenn zusätzlich zu  
den Lagern neu euch Kurse in der NG3 möglich wären, jedoch muss dies optional  
sein und darf nicht Bedingung für ein Angebot werden. 


 
Anpassung Absatz 6f: sie regelmässig in Lagern oder Kursen von Kindern und 
Jugendlichen im J+S-Alter in organisierter Form und in einer Gruppe ausgeübt 
wird  
 


 
Absatz 6g 1 
 Die Player in der Sportart Lagersport / Trekking sind sehr heterogen und werden 


durch mehrere Schweizweite Verbände vertreten. Es muss auch in Zukunft  
möglich sein, dass es innerhalb einer Sportart und insbesondere innerhalb  
Lagersport / Trekking mehrere (Schweizweite) Verbände als Partner für das  
BASPO geben kann. Mit der zunehmenden Vereinfachung durch die  
Möglichkeiten der Digitalisierung stellt dies kein Problem dar. 
 
Anpassung Absatz 6g: sie durch einen oder mehrere Verbände von 
gesamtschweizerischer Bedeutung getragen wird,… 


 
 


Art. 10a SpoFöV Registrierung als Organisator Art. 10a SpoFöV 
 
AF+ begrüsst die Darlegung der geforderten Angaben und Dokumente bei der Antragstellung. 
Dies sorgt für Transparenz bei der Antragseinreichung. Jedoch ist es AF+ ein Anliegen, dass bei 
J+S nicht vergessen geht, dass sich in den Vereinen ehrenamtliche Personen engagieren und 
die Anträge auch von ehrenamtlichen Personen, die häufig relativ jung sind (Ziel von J+S: 
Kinder und Jugendliche können mitbestimmen und mitgestalten) und nicht über einen 
beruflichen juristischen Hintergrund verfügen, eingereicht werden. AF+ ist es deshalb wichtig, 
dass J+S am partnerschaftlichen Umgang mit den Vereinen in jedem Fall festhält, insbesondere 
wenn Unklarheiten auftreten. Viele Fragen lassen sich in einem persönlichen Kontakt klären und 
wenn die Vereine zu einer Nachbesserung oder Nachreichung von Dokumenten aufgefordert 
werden. Engagierte ehrenamtliche Personen werden jedoch brüskiert, wenn sie sich bei 
etwaigen Unklarheiten oder Fehlern im Antragsverfahren, die zu Missverständnissen führen 
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können, statt mit einer Nachfrage von J+S mit einer anfechtbaren Verfügung konfrontiert sehen. 
So ein Vorgehen widerspricht dem ausdrücklichen Wunsch von J+S, dass sich auch 
Jugendliche und junge Erwachsene in den Vereinsorganen für Sport und Bewegung einsetzen. 
 
 Absatz 2a:  


Analog zur Formulierung in Art 6, Abs. 6f (siehe oben) ist hier folgende  
Ergänzung nötig: 
 
die Nutzergruppen, in denen der Organisator berechtigt ist, J+S-Kurse und 
/ oder –Lager anzubieten  


 
 
Art. 27a SpoFöV und Art. 51 SpoFöP Beiträge an nationale Verbände  
 
AF+ begrüsst es, dass die Leistungen der Jugendverbände mit dieser Teilrevision anerkannt 
und die finanzielle Gleichstellung mit anderen Sportarten umgesetzt wird. 
 
 
Art. 28 VSpoFöP Weiterbildung  
 
Die Vereinfachung in der Weiterbildung wird von AF+ sehr begrüsst. Dies gilt insbesondere für 
die Streichung der zielgruppenspezifischen Weiterbildungspflicht. Ebenfalls werden Personen 
entlastet, die in mehreren Sportarten aktiv sind. Für ehrenamtliche LeiterInnen wird so der 
Aufwand für den Erhalt ihrer gültigen Anerkennungen stark reduziert. Es ist ein positives Signal 
für alle LeiterInnen an der Basis, die sich ehrenamtlich engagieren. 
 
 
Art. 40 Abs. 2 VSpoFöP Ausbildung  
 
Ebenfallen begrüsst AF+, dass die Expertenausbildung sportartenspezifisch und nicht zusätzlich 
auch noch zielgruppenspezifisch erfolgt. Dies erleichtert den Einsatz der ExpertInnen innerhalb 
der Ausbildung und ermöglicht ihnen und den Organisatoren der Kaderbildung eine höhere 
Flexibilität bei der Koordination der Einsätze in J+S Ausbildungskursen. 
 
 
Art. 45 Abs. 4 VSpoFöP Beiträge für J+S-Lager  
 
AF+ begrüsst die Erhöhung der Beiträge pro Teilnehmer und Lagertag, allerdings ist für AF+ 
nicht klar, woher das Geld für eine Verdoppelung dieses Betrages kommt, da auch in den 
Erläuterungen zur Teilrevision nicht von einer Krediterhöhung gesprochen wird. Für die Vereine, 
die J+S Angebote organisieren und durchführen ist eine langfristige Planungssicherheit nötig, da 
sie diese in ihrem Budget berücksichtigen müssen. AF+ betont daher die Wichtigkeit, dass die 
Beiträge konstant, berechenbar und nachhaltig bleiben, trotz dieser Erhöhung beim Tagessatz.  
 
 
Art. 49 VSpoFöP Beiträge für TN mit Behinderungen  
 
Die Änderungen der Anforderungen für die Förderung von integrativen J+S Angeboten wertet 
AF+ als positives Zeichen gegenüber den Betroffenen selber und gegenüber den Organisatoren 
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dieser Angebote. Allgemein ist diese Förderung innerhalb der Mitgliedervereine von AF+ wenig 
bekannt und wird deshalb kaum in Anspruch genommen. Die Mitglieder von AF+ setzt sich 
jedoch seit jeher für integrative Arbeit ein möchten möglichst allen Kindern- und Jugendlichen 
positive Sport- und Bewegungsangebote ermöglichen. 
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Stellungnahme zur Teilrevision SpoFöV, VSpoFöP, J+S-V-BASPO und IBSV 


 


Sehr geehrte Damen und Herren 


 


Wir danken Ihnen, dass die Naturfreunde Schweiz als Mitgliedorganisation von Swiss Olympic, im Rahmen des 


Vernehmlassungsverfahrens zu geplanten Anpassungen der Verordnungen SpoFöV, VSpoFöP, J+S-V-BASPO und 


IBSV, Stellung nehmen können.  


 


Die Naturfreunde richten ihre Berg- und Wintersport Aktivitäten an den Bedürfnissen von gesundheits-, sport-, 


natur- und kulturinteressierten Menschen aller Altersgruppen aus. Als Landesverband mit über 13’000 Mitglieder 


stehen die Naturfreunde Schweiz NFS ein für eine nachhaltige Entwicklung und den Erhalt natürlicher Lebens-


räume, was Natur- und Landschaftsschutz ebenfalls zu Kernthemen der Naturfreunde macht. Auch in der J+S und 


esa Aus- und Weiterbildung sind die NFS langjährige Partner des BASPOs und bieten in diesen Bereichen qualitativ 


hochstehende Aus- und Weiterbildungen an. 


 


Mit der Abschaffung der Fachleitungen beim BASPO und der damit verbundenen Neuorganisation wurden die 


Naturfreunde Schweiz als B-Verband eingestuft. A-Verband in den Bereichen Bergsteigen, Skitouren und Sport-


klettern ist als grösster Verband der Schweizerische Alpen Club SAC. Als B-Verband können wir weiterhin einen 


Partnervertrag mit dem BASPO führen, welcher uns dazu befähigt, Aus- und Weiterbildungen im Kinder-, Jugend- 


und Erwachsenensport zu administrieren und durchzuführen. Zudem erhalten wir einen jährlichen Betrag von 


CHF 5000.- für die Erfüllung unserer Basispflichten gemäss Partnerschaftsvertrag.  


 


Mit den geplanten Anpassungen gemäss Art. 27a Abs. 5 SpoFöV fällt der Status «B-Verband» weg und nur noch 


ein Verband pro Sportart wird vom BASPO als Partner in der  J+S Kaderbildung akzeptiert. Diese Neuerung ist für 


uns als kleiner Verband von grosser Tragweite. Die Naturfreunde haben ihren Fokus auf dem Breitensport sowie 


eine Vorreiterrolle im Bereich esa Erwachsenensport, führen eine Geschäftsstelle, betreiben Verbandspolitik und 


haben einen angestellten Ausbildungsverantwortlichen. Damit wir diese Rolle weiterhin übernehmen können, 


sind wir darauf angewiesen, dass die ausbildungsverantwortliche Person an allen relevanten Konferenzen des 


BASPOs teilnehmen kann. Zudem ist es wichtig, dass dem A-Verband Pflichten für die Zusammenarbeit mit den 


anderen Verbänden aus seiner Sportart auferlegt werden, welche den Einbezug der bisherigen B-Verbände in die 


Weiterentwicklung der Sportart sowie der Lehrmittelentwicklung beinhaltet und entsprechende Entschädigungen 


regelt.  


 


Es ist uns ein Anliegen, die bisher ausgeübten Aufgaben weiterhin professionell wahrnehmen zu können. Obwohl 


die bisherige Entschädigung im Vergleich zu den neu vorgeschlagenen mind. CHF 50'000.- pro Verband eine sehr 


geringe Summe darstellt, ist sie für das Budget der NFS relevant. Wir können nachvollziehen, dass die Beschrän-
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kung der Entschädigung auf einen Verband pro Sportart verhindern soll, dass sich Verbände zum Zwecke der fi-


nanziellen Bereicherung aufsplitten, nichtsdestotrotz wünschen wir uns eine Lösung im Sinne der Sportförderung. 


Unseres Erachtens verbessert die bestehende Pluralität der Anbieter von J+S Kursen die Chancen, ein breiteres 


und vielfältigeres Publikum anzusprechen. 


 


Die Natufreunde Schweiz fordern deshalb, dass B-Verbände 


 


a) weiterhin offizielle Partner des BASPOs bleiben 


b) weiterhin Angebote der J+S Kaderbildung administrieren und durchführen  


c) weiterhin an den Konferenzen des BASPOs im Bereich Ausbildung teilnehmen und somit direkt über Be-


lange von J+S Kinder- und Jugendsport informiert werden 


d) bei Erfüllung ihrer Pflichten weiterhin eine jährliche Basisentschädigung von mind. CHF 5000.- erhalten 


e) weiterhin vom BASPO als mögliche Fachpersonen berücksichtigt werden  


f) in die Weiterentwicklung der Sportart gegen entsprechende Entschädigung einbezogen werden  


 


Insgesamt unterstützen wir die angestrebten Veränderungen und begrüssen, dass das BASPO die Entwicklungen 


des Sports aufnimmt und sich ihnen anpasst, um dadurch die Sportförderung in der Schweiz weiter zu optimieren. 


 


Wir danken Ihnen für die Berücksichtigung unserer Anliegen. 


 


 


Freundliche Grüsse 


 


 


 


 


Urs Wüthrich-Pelloli    Ramon Casanovas 


Präsident Naturfreunde Schweiz   Geschäftsleiter Naturfreunde Schweiz 
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Vernehmlassungsantwort zur Teilrevision der SpoFöV, VSpoFöP, J+S-V-BASPO und IBSV  


 


 


Sehr geehrte Frau Bundesrätin Amherd 


Sehr geehrter Herr Rauch 


Sehr geehrte Damen und Herren 


 


Gerne beziehen wir im Rahmen der schriftlichen Anhörung Stellung zur Teilrevision Sportförderungsverordnung, 


Verordnung des VBS über die Sportförderungsprogramme und –projekte, Verordnung des BASPO über „Jugend 


und Sport“ und Verordnung über die Informationssysteme des Bundes im Bereich Sport.  


 


Der Pfadibewegung Schweiz begrüsst die vorgenommenen Anpassungen im Bereich der Sportförderung und be-


dankt sich insbesondere herzlich für die Gleichstellung der Jugendverbände mit den Sportverbänden, die im neuen 


Art. 27a SpoFöV i.V.m. Art. 51 VSpoFöV erreicht wird. Wir verstehen diesen längst fälligen Schritt als wichtiges 


Zeichen der Anerkennung der Arbeit der Jugendverbände für die Kinder und Jugendlichen in der Schweiz. 


 


Für die ganzheitliche, partizipative Arbeit der Jugendverbände ist Bewegungsförderung unabhängig von Leis-


tungsdruck ein zentraler Bestandteil. Als eine der ersten Sportarten wurde «Wandern und Geländesport» 1972 in 


das J+S-Programm aufgenommen und heute werden über 63'000 Kinder und Jugendliche von rund 12'000 J+S-


Leiter*innen Lagersport/Trekking Lagern für das gemeinsame Sporttreiben begeistert. Dies macht Lager-


sport/Trekking zur drittgrössten Sportart in J+S und somit die Jugendverbände seit Anfang an zu starken Partnern 


und Mitträgern von J+S.  


 


Nachfolgenden finden Sie unsere Stellungnahme in numerischer Reihenfolge, wobei zuerst auf die SpoFöV und 


anschliessend auf die VSpoFöV eingegangen wird. 


 


Vielen Dank für die Berücksichtigung unserer Anliegen. Bei Rückfragen stehen wir Ihnen gerne zur Verfügung.  


 


Freundliche Grüsse 


 


Pfadibewegung Schweiz 


 


 


 


 


Dr. Jean-Philippe Moser Philippe Keller 


Präsident  Leiter Ausbildung und Betreuung 


 philippe.keller@pbs.ch 
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J+S Sportarten (Art. 6 SpoFöV) 


Wir begrüssen die Aufhebung des Sportartenmoratoriums und die damit einhergehende Regelung der inhaltlichen Vo-


raussetzungen zur Aufnahme als J+S-Sportart. 


Eines der Ziele aus Artikel 1 des Sportförderungsgesetz ist die Steigerung der Sport- und Bewegungsaktivitäten auf allen 


Altersstufen. Wir haben die inhaltlichen Voraussetzungen dahingehend überprüft, ob sie zur Erreichung dieses Ziels 


effektiv und notwendig sind. 


 


Wir stehen Art. 6 Abs. 1 Bst. g SpoFöV kritisch gegenüber, da die vereinsrechtliche Organisation einer Sportart grund-


sätzlich nicht mit dem allgemeinen Ziel der Sportförderung zusammenhängt. Zudem stören wir uns am Ausdruck «ge-


samtschweizerische Bedeutung», der auch in den Erläuterungen nicht konkretisiert wird. Das BASPO hat jedoch eine 


klare Auffassung, wie dieser Begriff zu definieren ist. Dies ergibt sich aus dem Schreiben vom 14. Dezember 2018 


betreffend «Zukunft der Ausbildungszusammenarbeit BASPO – kleine Jugendverbände»: 


• Mindestens 20 Vereine mit eigenen J+S-Aktivitäten sind Mitglieder des Jugendverbandes. 


• Der Jugendverband deckt mindestens zwei Sprachregionen ab, wobei in jeder Sprachregion mindestens drei 


Vereine/Verbände ihren Sitz haben. 


• Die Mitglieder des Jugendverbandes vereinen in ihren Vereinen gesamthaft mindestens 1'000 Kinder oder Ju-


gendliche im J+S-Alter. 


Wir gehen davon aus, dass diese Definition durch die Auslassung einer Konkretisierung in dieser Teilrevision obsolet ist. 


 


Der Pfadibewegung Schweiz fordert, dass auch Sportarten ins J+S-Programm aufgenommen werden können, die nicht 


durch einen einzigen nationalen Dachverband – unabhängig der Grösse - organisiert sind. 


 


 


Art. 6 Abs. 1 Bst. g i.V.m. Bst. c werden in den Erläuterungen dahingehend konkretisiert, dass die Sportart über ein 


Regelwerk oder ein Wettkampfreglement verfügen muss und eine Liga oder nationale Titelkämpfe ausgerichtet werden 


sollen. Wir sind der Ansicht, dass Sportförderung auch ohne Leistungsdruck erreicht werden kann. 


 


Der Pfadibewegung Schweiz fordert, dass auch Sportarten ins J+S-Programm aufgenommen werden, die ohne Wett-


kampfreglement oder nationalen Titelkämpfen zur Sportförderung beitragen. 


 


 


Art. 6 Abs. 2 Bst. c sagt aus, dass Sportarten nach Art. 1 Abs. 2 Bst. c-e Bundesgesetz über das Bergführerwesen und 


Anbieter weiterer Risikoaktivitäten nicht als J+S-Sportarten aufgenommen werden. Die Erläuterungen konkretisieren auf 


Seite 6, dass es sich insbesondere um die Sportarten Canyoning, River- Rafting, Wildwasserfahrten und Bungee-Jum-


ping handelt. Wir stehen dem Verweis auf die Risikoaktivitätengesetzgebung sowie auch den Erläuterungen dazu kritisch 


gegenüber, da insbesondere auch das Bergführerwesen (Art. 1 Abs. 2 Bst. a) unter diese Gesetzgebung fällt. Die Risi-


koaktivitätenverordnung stellt zudem in Art. 1 Bst. c die Wanderleitung unter die Risikoaktivitätengesetzgebung ohne zu 


konkretisieren, welchem Artikel des Gesetztes die Wanderleitung zuzuordnen ist. Daher ist es aus unserer Sicht uner-


lässlich, auf den vorgeschlagenen Verweis zu verzichten und stattdessen die betroffenen Sportarten einzeln in der 


SpoFöV zu erwähnen. 


 


Der Pfadibewegung Schweiz fordert, dass der Verweis auf die Risikoaktivitätengesetzgebung gestrichen wird und die 


ausgeschlossenen Sportarten einzeln benannt werden. Eventualiter fordern wir, dass neben dem Verweis auf die Risi-


koaktivitätengesetzgebung die ausgeschlossenen Sportarten einzeln genannt werden. 


 


 


Registrierung als Organisator (Art. 10a SpoFöV) 


Die Ausgestaltung von Art. 10a SpoFöV ist unserer Ansicht nach zu detailliert geregelt. Wir sehen den Mehrwert nicht, 


wenn das zeichnungsberechtigte Organ des Organisators das Gesuch einreichen muss. Die Norm sollte sich vielmehr 


auf den Inhalt des Gesuchs fokussieren. 


 


Der Pfadibewegung Schweiz fordert, dass Art. 10a SpoFöV soweit abgeändert wird, dass auch Hilfspersonen des Orga-


nisators das Gesuch einreichen können, die nicht unter die zeichnungsberechtigten Organe fallen. 
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Der Erläuterungsbericht konkretisiert, dass das BASPO den Entscheid über die Aufnahme des Organisators mittels an-


fechtbarer Verfügung kommuniziert. Diese formaljuristische Vorgehensweise ist mit der ehrenamtlichen Tätigkeit, auf die 


unser Verband aufbaut, nicht vereinbar. Unsere durch diese Norm direkt betroffenen Leitungspersonen sind grösstenteils 


keine Juristen noch üben sie ihre Funktion im Rahmen einer beruflichen Tätigkeit aus. Es ist für uns deshalb wichtig, 


dass von Seiten des BASPOs Entgegenkommen und Unterstützung geboten wird. 


 


Der Pfadibewegung Schweiz fordert, dass die Zusammenarbeit mit dem BASPO partnerschaftlich gestaltet wird. Wir 


verstehen darunter eine gewisse Fehlertoleranz und Anlaufzeit. Auf jeden Fall lehnen wir die Mitteilung eines negativen 


Entscheids mittels anfechtbarer Verfügung - ohne vorherige Möglichkeit zur Berichtigung des Gesuchs - ab. 


 


 


Beiträge an nationale Verbände für deren Leistungen an die J+S-Kaderbildung (Art. 27a SpoFöV i.V.m. Art. 51 


VspoFöV inkl. Anhang 8) 


Der Pfadibewegung Schweiz anerkennt die Bemühungen seitens BASPO und wir bedanken uns, dass die geforderte 


finanzielle Gleichstellung von Jugendorganisationen mit Sportverbänden durch den neu erarbeiteten Artikel 27a SpoFöV 


verwirklicht werden konnte. 


Die nun vorliegende Lösung ist das Ergebnis von vielen Diskussionen und Bedürfnisabklärungen zwischen den Jun-


gendverbänden und dem BASPO. Wir sind positiv gestimmt über den Fakt, dass das BASPO die besonderen Bedürf-


nisse der Jugendverbände im Rahmen des J+S-Programms anerkennt und uns so die Daseinsberechtigung neben den 


Sportverbänden einräumt. 


 


Der Pfadibewegung Schweiz ist jedoch mit den folgenden Aussagen im Erläuterungsbericht nicht einverstanden und 


fordert eine Berichtigung im Rahmen der Auswertung der Vernehmlassungsergebnisse: 


 


• Auf Seite 8f. der Erläuterungen wird auf das Risiko einer Doppelsubventionierung der Jugendverbände hinge-


wiesen, die sich aus dem neuen Anspruch nach Art. 27a SpoföV ergeben. Wir sind erstaunt, dass dieser Hin-


weis ohne vorherige Überprüfung der Finanzhilfen in einem solchen Dokument angebracht wird. Wir anerken-


nen naturgemäss, dass alle Subventionierungen ganz allgemein in gewissen Zeitabständen im Grundsatz zu 


überprüfen sind. Wir sind jedoch mit der generellen Unterstellung einer Doppelsubventionierung der Jugend-


verbände nicht einverstanden, zumal aktuell auch Sportverbände Finanzhilfen nach KJFG beziehen. 


 


• Art. 27a Abs. 5 SpoFöV wird im Erläuterungsbericht insofern konkretisiert, dass im Grundsatz nur ein Verband 


für die Weiterentwicklung der Kaderbildung in einer Sportart bezeichnet werden soll. Wir sind jedoch der An-


sicht, dass nicht generell Parallelstrukturen verhindert werden sollen, sofern eine Sportart mit mehreren natio-


nalen Verbänden historisch gewachsen ist, sondern erkennen in der Kombination der verschiedenen Expertisen 


einen qualitativen Mehrwert. 


 


• Die Ausführungen auf Seite 9 des Erläuterungsberichts in Bezug auf die zusätzlichen Kosten im Rahmen von 


Art. 27a SpoföV können falsch verstanden werden. Der Einbezug der Jugendverbände bringt nicht Kosten von 


0.7 Mio. mit sich. Diese Zahl beziffert die gesamthaften Mehrkosten aufgrund der Änderungen der Berech-


nungssystematik und erstreckt sich somit über sämtliche Sportarten. 


 


In Bezug auf die in Anhang 8 der VSpoFöP festgehaltenen Leistungen an die J+S-Kaderbildung, die durch Beiträge 


subventioniert werden, möchten wir festhalten, dass wir der Erarbeitung von Lernmedien kritisch gegenüberstehen. Die 


Vergangenheit hat gezeigt, dass solche Projekte enormen Aufwand für alle Beteiligten mit sich bringen. Wir sehen die 


Beiträge als Subventionierung der Alltagsaufgaben (Grundleistungen) in Zusammenhang mit der J+S-Kaderbildung. Die 


Subvention soll nicht die Grundlage oder Rechtfertigung für Mehraufwand darstellen. Wir sehen unsere Aufgabe in einer 


Mitarbeit bei der Erarbeitung von Inhalten, gehen aber davon aus, dass der Lead beim BASPO liegt und die redaktionelle 


Erarbeitung zukünftig separat subventioniert wird. Wir möchten zudem festhalten, dass die technische Erarbeitung digi-


taler Hilfsmittel (Programmierung) nicht ins Aufgaben-Portfolio des J+S-Ausbildungsverantwortlichen fallen kann und 


darf. 
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Der Pfadibewegung Schweiz fordert, dass Ziffer 4 und Ziffer 5 des Anhangs 8 zur VSpoFöP konkretisiert werden, indem 


die Grundleistungen enger umschrieben und insbesondere die redaktionelle Arbeit und Programmierung ausgeschlos-


sen werden. 


 


Weitere Leistungen des Bundes (Art. 28 Abs. 4 SpoFöV) 


Wir begrüssen die Subventionierung von ÖV-Anreisen und bitten um eine eingehende Prüfung, ob die Jugendverbände 


ebenfalls davon profitieren können. 


 


Weitere Massnahmen der Sport- und Bewegungsförderung (Art. 40 SpoFöV) 


Wir begrüssen die Bemühungen im Zusammenhang mit dem Erhalt der Bewegungsräume und wünschen uns, dass sich 


das BASPO auch für die Interessen von Lagersport/Trekking einsetzt. Diese Interessensvertretung erstreckt sich bei-


spielsweise auf die Sicherung von Lagerplätzen, die Erhaltung von Wanderwegen oder die Zugänglichkeit des Waldes. 


 


 


Weiterbildung (Art. 28 VSpoFöP) 


Wir begrüssen die Vereinfachung im Bereich der Weiterbildungspflicht und sehen sie als wichtigen Schritt zur Stärkung 


des ehrenamtlichen Engagements. 


 


 


Ausbildung (Art. 40 Abs. 2 VSpoFöP) 


Wir verstehen die Änderung dahingehend, dass die Zulassung zur Expertenausbildung in der Sportart zielgruppenunab-


hängig und somit auch unabhängig der bestehenden Leiter*innenanerkennung ist. Wir begrüssen diese Vereinfachung 


und sehen sie als wichtigen Schritt zur Stärkung des ehrenamtlichen Engagements. 


 


 


Beiträge für J+S-Lager (Art. 45 Abs. 4 VSpoFöP) 


Der Pfadibewegung Schweiz begrüsst die generelle Erhöhung der Maximalbeiträge für alle J+S Lager auf 16 Franken. 


Wir bedanken uns herzlich für die Möglichkeit, unsere Lager vielseitiger und nachhaltiger gestalten zu können. Wir er-


reichen damit attraktive und konkurrenzfähige Angebote, die es auch in Zukunft ermöglichen, den Kindern und Jugend-


lichen positiv prägende Erlebnisse zu bieten. 


 


Für uns steht die Planungssicherheit in Bezug auf J+S-Subventionen an oberster Stelle. Unter Planungssicherheit ver-


stehen wir das Vermeiden von extremen Schwankungen. Unsere lokalen Gruppen müssen jeweils mit einem Vorlauf von 


einem Jahr ein Budget für ein Lager erstellen, sodass allfällige Fehlbeträge auf andere Art und Weise gedeckt werden 


können. Das Worst-Case-Szenario von 2015, als inmitten eines laufenden Jahres der Kredit ausgeschöpft war, soll mit 


allen Mitteln verhindert werden. Der darauf implementierte Steuerungsprozess (80/20-Regel) hat sich als sehr effektiv 


herausgestellt und soll in dieser oder ähnlicher Form auch zukünftig beibehalten werden. 


Da die vorliegende Teilrevision insgesamt Mehrausgaben nach sich zieht, ist für uns zu wenig klar festgehalten, wie und 


ob die zusätzlichen Mittel bereitgestellt werden können. Es wird generell darauf abgestellt, dass keine Krediterhöhungen 


notwendig sind, jedoch nicht erläutert, wieso offensichtlich unbenutzte Kredite vorhanden sind. 


 


Der Pfadibewegung Schweiz fordert einen nachhaltigen und ressourcenschonenden Umgang mit den verfügbaren Mit-


teln und diesen auf Verordnungsstufe zu verankern, sodass die für uns unverzichtbare Planungssicherheit gewährleistet 


werden kann. 


 


 


Zusätzliche Beiträge für J+S-Teilnehmerinnen und Teilnehmer mit Behinderungen (Art. 49 VSpoFöP) 


Wir begrüssen die Lockerung der Anforderungen für integrative J+S-Angebote. Das Programm ist in der Pfadi sehr wenig 


bekannt, da die Integration von Kindern und Jugendlichen unabhängig ihrer persönlichen Verfassung eine unserer 


Grundhaltungen, und deshalb nicht abhängig von speziellen Förderprogrammen ist. Wir gehen im jetzigen Zeitpunkt 


nicht davon aus, dass das Programm aufgrund der Erleichterungen in Zukunft vermehrt genutzt wird. Wir werden uns 


jedoch dafür einsetzten, das Programm bekannter zu machen. 
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Bundesamt für Sport  
Rechtsdienst 
2532 Magglingen 


wilhelm.rauch@baspo.admin.ch 
 
 
 


Bern, 15. Oktober 2019 
 
 
Vernehmlassung Teilrevision Sportförderungsverordnungen 
 
 
Sehr geehrte Frau Bundesrätin Amherd 
Sehr geehrte Damen und Herren 
 
Wir danken Ihnen für die Möglichkeit zur Teilrevision der Sportförderungsverordnungen 
Stellung zu nehmen.  


Public Health Schweiz ist der Fachverband für öffentliche Gesundheit und unterstützt die 
Stärkung von Sport- und Bewegungsförderung als äusserst wichtigen Beitrag zur gesunden 
Entwicklung von Kindern und zur Prävention vieler nicht-übertragbarer Krankheiten. Die 
Förderung einer sportlichen und bewegungsaktiven Jugend reduziert bedeutsame Kosten für 
das Gesundheitswesen, für die Gesellschaft als Ganzes und bietet einen Beitrag zum 
chancengerechten Zugang zu Gesundheitsressourcen. Dafür ist der Zugang aller Alters- und 
Bevölkerungsgruppen sicherzustellen, mit einem besonderen Fokus auf diejenigen Gruppen, 
die sich trotz der erreichten Fortschritte weiterhin nicht ausreichend bewegen (insbesondere 
Jugendliche aus der lateinischen Schweiz, Südeuropa (insb. Mädchen) und Familien mit 
tieferem Ausbildungsniveau).  


Weltweit stagniert das Bewegungsverhalten von Kindern und Jugendlichen; Velo fahren zum 
Beispiel ist rückläufig und dementsprechend als wichtiger Teil der Bewegung im Alltag zu 
fördern.  


Public Health Schweiz begrüsst das breite und international einmalige Angebot von J+S und 
erachtet gut ausgebildete Turn-, Bewegungs- und Sportlehrer/innen als äusserst wichtig. Aber 
insbesondere die vom Bund gewünschte, aber in der vorliegenden Verordnung nicht 
strukturell verankerte, tägliche Bewegungsstunde gehört zu den effektivsten Massnahmen der 
Gesundheitsförderung und -erhaltung. Um gerade solche oder weitere Massnahmen oder 
risikobehaftete Sport- und Bewegungsverhalten messbar zu machen, sind kontinuierliche, 
repräsentative Daten über das Bewegungs- und Sportverhalten auch von Risikogruppen und 
jüngeren Kindern <10 Jahren essentiell. Letztere fehlen gänzlich in der Schweiz.  


Im Folgenden haben wir unsere wichtigsten Forderungen zusammengefasst. Wir 
kommentieren die einzelnen Artikel der Sportförderungsverordnung, beziehen konkret 
Stellung und listen unsere Änderungsvorschläge bezüglich der SpoFöV auf. 
 
 


I. Unsere wichtigsten Forderungen zusammengefasst: 


1. Immer wieder wird eine Differenzierung zwischen Sport- und Bewegungsförderung 
gemacht. Gerade mit dem klar definierten Ziel des Bundes einer täglichen Turnstunde 
in den Schulen, sollte der Begriff «Sportförderung» breiter als «Sport- und 
Bewegungsförderung» gefasst werden.  
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2. Sport und Bewegung hängen zusammen und können im Alltag oft nicht klar 
abgegrenzt werden. Für das gesetzlich verankerte Monitoring ist es essentiell, Sport 
und Bewegung als relevante, gesundheitsfördernde verwandte Entitäten zu 
integrieren. Eine klare Definition und Kombination der Begriffe im Rahmen des im 
Gesetz verankerten Monitorings ist zwingend anzustreben.  


3. Das Monitoring sollte explizit auch Kinder <10 Jahren einschliessen, um 
Früherkennung von Risiko und Vorteilen von Sport und Bewegung zu ermöglichen und 
um daraus Strategien ableiten zu können.   


4. Die tägliche Turn- bzw. Bewegungsstunde in der Schule sollte mit hoher Priorität 
strukturell verankert werden.  


5. Aus- und Weiterbildung der Sportlehrer/innen unter dem Gesichtspunkt einer 
täglichen Turn- oder Bewegungsstunde muss verbindlicher verankert werden mit 
Integration des Vorschulbereichs. Bewegungsförderung muss zwingend früh 
ansetzen und über die ganze Vorschul- und Schulzeit integriert werden.  


 
 


II. Sportförderungsverordnung, SpoFöV: Konkrete Äusserungen und Vorschläge zu den 
Änderungen 


In blau sind die vorgesehenen Gesetzesartikel gelistet, in schwarz unsere Kommentare, in 
grün unsere Änderungsvorschläge.  
 
2. Abschnitt: Weitere Massnahmen der Sport- und Bewegungsförderung 


Art. 40 Abs. 3–5 
3 Es kann zusammen mit anderen Institutionen den Erhalt und die Schaffung von geeigneten 
Sport- und Bewegungsräumen im Wohngebiet und in den Naherholungsgebieten 
unterstützen, indem es insbesondere: 


a. bei Programmen und Projekten sowie raumplanerischen Massnahmen mitwirkt; 
b. Angestellte für besondere Aufgaben zur Verfügung stellt. 


4 Es kann die Organisatoren des Schweizerischen Schulsporttags mit einem Beitrag 
unterstützen. Der Beitrag ist höchstens gleich hoch wie die anrechenbaren Beiträge des 
Kantons und der Gemeinde, in welchem oder welcher der Sporttag durchgeführt wird, liegt 
jedoch höchstens bei 40 Prozent der Gesamtkosten. Das VBS legt die anrechenbaren 
Beiträge fest. 
5 Das Bundesamt für Gesundheit kann Massnahmen zur Bewegungsförderung unterstützen, 
indem es bei Programmen und Projekten zur Prävention nichtübertragbarer Krankheiten 
mitwirkt. 


Durch die heutige Lebensweise nimmt die Bewegung im Alltag, welche ein wichtiger 
Bestandteil der Gesundheitsförderung darstellt, tendenziell ab. Die allgemeine 
Bewegungsförderung gewinnt daher zunehmend an Bedeutung. Art 40 ermöglicht, den Erhalt 
und die Schaffung von geeigneten Sport- und Bewegungsräumen im Wohngebiet und in den 
Naherholungsgebieten zu unterstützen (Ziffer 3). Ausserdem gewährt das Gesetz die 
finanzielle Unterstützung des Schulsporttags unter Ziffer 4. Unter Ziffer 5 wird es dem BAG 
ermöglicht, an Programmen und Projekten zur Prävention nichtübertragbarer Krankheiten 
mitzuwirken.  
 
Abs 3 
Die Formulierung ist zu defensiv. Es soll ein klarer Auftrag des BAG und BASPO sein, 
Programme und Projekte zur Prävention nichtübertragbarer Krankheiten zu unterstützen. Die 
in den Erläuterungen gemachte Einschränkung („Dabei wird sich der Beitrag des BASPOs 
primär auf das Einbringen von Knowhow beschränken“) können wir nicht unterstützen. Das 
BASPO kann und soll die sich im Zusammenhang mit der Planung und Umsetzung von 
Sportinfrastrukturen entstehenden Synergien im Siedlungsgebiet aktiv nutzen.  
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Art 40, Abs 3 soll deshalb verbindlicher formuliert werden:  
„Der Bund soll zusammen mit anderen Institutionen den Erhalt und die Schaffung von 
geeigneten Sport- und Bewegungsräumen im Wohngebiet und in den Naherholungsgebieten 
unterstützen.“ 
 
Abs 4 
Die Abgrenzung von Zuständigkeiten beim Bund ist wichtig, aber wenn es dann dazu führt, 
dass jeder dem anderen den Ball zuspielt, ohne dass überhaupt etwas umgesetzt wird, ist 
dies zu verhindern. Wir sind der Meinung, dass beide Bundesämter gemeinsam den klaren 
Auftrag bekommen sollen, sich für Sport- und Bewegungsförderung einzusetzen, und zwar 
nicht nur für die finanzielle Unterstützung des Schulsporttages. So soll die tägliche 
Bewegungsstunde in den Schulen explizit angestrebt und durchgesetzt werden. Ob 
dies nun BASPO-basierte Sportförderung oder BAG-basierte Bewegungsförderung ist, ist 
egal, solange das Projekt umgesetzt wird. Die WHO ist überzeugt, dass diese Massnahme 
eine der effektivsten Strategien zur volksweiten Bewegungsförderung eines Landes ist. Diese 
Strategie kann unter Zusammenarbeit beider Institutionen umgesetzt werden, indem zum 
Beispiel das BASPO Infrastruktur und Ausbildung- der Lehrpersonen sicherstellt, während 
das BAG und die Kantone die finanzielle Umsetzung gewährleisten. Das repetitive Argument, 
dass es dafür nicht genügend Turn- und Sporthallen hat, kann so nicht stehen gelassen 
werden, da die tägliche strukturelle Verankerung von Sport- und Bewegung in der Schule auch 
ohne diese Räume stattfinden kann. Wir haben genügend Alternativräume und Optionen, 
nicht zuletzt auch eine ideale Natur. Die klare Verankerung dieses Auftrags (wie dies übrigens 
auch in Dänemark der Fall ist) würde in der dadurch äusserst progressiven Schweiz eine 
strukturelle Verankerung einer der effektivsten Strategien der Bildungs- und 
Gesundheitsförderung in die Wege zu leiten.  


Wir schlagen deshalb einen zusätzlichen Absatz vor, der folgendermassen lauten könnte: 
Der Bund hat den Auftrag, täglich eine Stunde Bewegung in den Schulen explizit 
anzustreben und durchzusetzen.  
 
Abs 5  
Die in Ziffer 5 vorgeschlagene alleinige Verantwortung des BAG für Programme und Projekte 
zur Prävention nichtübertragbarer Krankheiten können wir so nicht unterstützen. Der 
Sportbereich kann eine enorm grosse Rolle bei der Prävention nichtübertragbarer Krankheiten 
spielen, wie dies in anderen Ländern wie z.B. in Dänemark oder Finnland bereits seit 
Jahrzehnten erfolgreich ist. Der Sportbereich muss diese Verantwortung anerkennen und 
aktiv wahrnehmen. Wir können deshalb die «künstliche» Abgrenzung von Bewegung zur 
NCD-Prävention (BAG) und Sportförderung (BASPO) nicht unterstützen.  


Die Ziffer 5 sollte deshalb wie folgt angepasst werden:  
5 Das Bundesamt für Gesundheit (und BASPO?) kann Massnahmen zur 
Bewegungsförderung unterstützen, indem es bei Programmen und Projekten zur Prävention 
nichtübertragbarer Krankheiten mitwirkt. Es werden insbesondere Massnahmen in die 
Wege geleitet, um eine tägliche Turnstunde in der Schule, Programme zur 
Bewegungsförderung und den aktiv zurückgelegten Schulweg zu unterstützen. » 
 
4. Abschnitt: Unterstützung der Aus- und Weiterbildung der Lehrerinnen und Lehrer  


Art. 54a Finanzhilfen für Aus- und Weiterbildungsangebote 
1 Der Bund kann öffentlichen und privaten nicht gewinnorientierten Institutionen Finanzhilfen 
gewähren für die Konzeption, Entwicklung, Koordination, Durchführung und Evaluation von 
Aus- und Weiterbildungsangeboten, die sich an Lehrerinnen und Lehrer richten, die Sport 
unterrichten, sowie der dazu gehörenden Lernmedien. 
2 Die Aus- und Weiterbildungsangebote müssen den Aufbau oder die Entwicklung der 
beruflichen Kompetenzen von Sportlehrerinnen und –lehrer bezwecken. Sie können auf eine 
oder mehrere Bildungsstufen ausgerichtet sein. 
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3 Sie müssen: 
a. gesamtschweizerisch oder für eine ganze Sprachregion durchgeführt werden; 
oder 
b. örtlich übertragbar und unabhängig von der jeweiligen kantonalen Struktur 
durchführbar sein. 


 
Sport- und Bewegungsförderung ist am effektivsten, wenn sie früh im Leben nach Erlernen 
der Gehfähigkeit oder noch früher durchgeführt wird. Die Zusammenarbeit mit pädagogischen 
Hochschulen oder Universitäten soll angestrebt und vielleicht auch verankert werden, mit dem 
Ziel, die Aus- und Weiterbildung der Lehrerinnen und Lehrer durchzusetzen. Art 54a Abs 3 
integriert die Förderung der A+W in obligatorischen Schulen und in Berufsschulen. Hier sollen 
zwingend aus obengenannten Überlegungen auch in die Kindertagesstätten integriert 
werden. Gerade Kinder, die früh motorisch geschult werden, fühlen sich kompetent und 
entwickeln Spass an der Bewegung. So wird der Boden gelegt für ein lebenslanges 
gesundheitserhaltendes Bewegungsverhalten. Ungleichheit in Bewegungserfahrung und 
Bildung in früher Kindheit führt zu Ungleichheit in Fähigkeiten, Leistungen, Gesundheit und 
Erfolg im Erwachsenenleben. Mehr und mehr Daten zeigen unwiderruflich, dass die negativen 
Auswirkungen von Familie und Umfeld durch Investitionen in Bewegungsförderung und 
Bildung im Vorschulalter am Erfolgreichsten ausgehebelt werden können.  


Abs 54a könnte so lauten:  
1 Der Bund kann öffentlichen und privaten nicht gewinnorientierten Institutionen Finanzhilfen 
gewähren für die Konzeption, Entwicklung, Koordination, Durchführung und Evaluation von 
Aus- und Weiterbildungsangeboten, die sich an Lehrer/innen und Erzieher/innen im 
Vorschulalter richten, sowie der dazu gehörenden Lernmedien. 
2 Die Aus- und Weiterbildungsangebote müssen den Aufbau oder die Entwicklung der 
beruflichen Kompetenzen von SportlehrerInnen und LeiterInnen der Kindertagesstätten 
bezwecken. Sie können auf eine oder mehrere Bildungsstufen ausgerichtet sein. 
 
Art. 54b Verfahren 
1 Die Institution muss das Gesuch um Finanzhilfen dem BASPO einreichen. 
2 Das BASPO prüft, ob die Voraussetzungen nach Artikel 54a erfüllt sind. Bei Gesuchen von 
privaten Institutionen holt es vor seinem Entscheid die Beurteilung einer für die Weiterbildung 
von Sportlehrpersonen zuständigen kantonalen Stelle oder der Schweizerischen Konferenz 
der kantonalen Erziehungsdirektoren ein. 
3 Es besteht kein Anspruch auf Finanzhilfen. 
4 Übersteigen die beantragten Finanzhilfen die verfügbaren Mittel, so erstellt das BASPO 
gestützt auf Artikel 13 Absatz 2 des Subventionsgesetzes vom 5. Oktober 19903 (SuG) eine 
Prioritätenordnung, nach der die Gesuche beurteilt werden. Dabei wird in erster Linie die 
Durchführung von Angeboten unterstützt, die der unmittelbaren Weiterbildung von 
Sportlehrpersonen dienen. 


Die entsprechende Anpassung aufgrund der Erläuterungen und Art 54a würde dann lauten:  
1 Die Institution muss das Gesuch um Finanzhilfen dem BASPO einreichen. 
2 Das BASPO prüft, ob die Voraussetzungen nach Artikel 54a erfüllt sind. Bei Gesuchen von 
privaten Institutionen holt es vor seinem Entscheid die Beurteilung einer für die Weiterbildung 
von Sportlehrpersonen zuständigen kantonalen Stelle oder der Schweizerischen Konferenz 
der kantonalen Erziehungsdirektoren ein. 
3 Es besteht kein Anspruch auf Finanzhilfen. 
4 Übersteigen die beantragten Finanzhilfen die verfügbaren Mittel, so erstellt das BASPO 
gestützt auf Artikel 13 Absatz 2 des Subventionsgesetzes vom 5. Oktober 19903 (SuG) eine 
Prioritätenordnung, nach der die Gesuche beurteilt werden. Dabei wird in erster Linie die 
Durchführung von Angeboten unterstützt, die der unmittelbaren Weiterbildung von 
Sportlehrpersonen und Mitarbeitenden der Kindertagesstätten dienen. 
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Artikel 54c Absatz 3 
1 Die Finanzhilfen betragen höchstens 50 Prozent der anrechenbaren Kosten. 
2 Anrechenbar sind die Kosten, die unmittelbar mit der Vorbereitung und Durchführung des 
zu Finanzhilfen berechtigenden Aus- und Weiterbildungsangebotes zusammenhängen. 
3 Die Finanzhilfen bemessen sich nach: 


a. der Art und der Bedeutung eines Aus- und Weiterbildungsangebotes 
b. dem Interesse des Bundes am Aus- und Weiterbildungsangebot; 
c. den Eigenleistungen und Beiträgen von Bundesstellen oder Dritten; 
d. dem Aufwand für die Qualitätssicherung. 


Artikel 54c Absatz 3: Eine besondere Bedeutung kommt einem Vorhaben insbesondere dann 
zu, wenn damit möglichst viele Sportlehrpersonen in möglichst vielen Kantonen erreicht 
werden. Es ist im Interesse des Bundes, dass in allen Schulen und auf allen Stufen in 
Ergänzung zum obligatorischen Sportunterricht eine tägliche Bewegungsstunde durchgeführt 
wird. Weiterbildungsvorhaben, die der Erreichung dieses Zieles dienen, sollen daher 
besonders gefördert werden. 


Genau aus diesen Erläuterungen soll diese Forderung explizit im Gesetz verankert werden. 
Ist dies nicht der Fall, werden die Ressourcen nicht gebündelt für diesen Zweck verwendet 
werden.  


Wir schlagen folgende Änderung vor:   
1 Die Finanzhilfen betragen höchstens 50 Prozent der anrechenbaren Kosten. 
2 Anrechenbar sind die Kosten, die unmittelbar mit der Vorbereitung und Durchführung des 
zu Finanzhilfen berechtigenden Aus- und Weiterbildungsangebotes zum Erreichen der 
täglichen Bewegungsstunde zusammenhängen. 
3 Die Finanzhilfen bemessen sich nach: 


a. der Art und der Bedeutung eines Aus- und Weiterbildungsangebotes 
b. dem Interesse des Bundes am Aus- und Weiterbildungsangebot; 
c. den Eigenleistungen und Beiträgen von Bundesstellen oder Dritten; 
d. dem Aufwand für die Qualitätssicherung. 


 
 
3. Kapitel: Sportwissenschaftliche Forschung und Monitoring 


Art 70a Monitoring 
1 Das BASPO informiert die Öffentlichkeit periodisch über die Entwicklung des Schweizer 
Sports gestützt auf eine Dokumentation der relevanten Entwicklungen und Strukturen. 
2 Ein Sportobservatorium erstellt die Dokumentation auf der Grundlage empirischer Daten in 
Form von nachvollziehbaren Indikatoren. 
3 Das VBS bezeichnet eine geeignete Institution als Sportobservatorium. Es schliesst mit der 
Institution einen Leistungsvertrag ab. 


Art 70a beschreibt das Sportobservatorium. Dieses Observatorium ist äusserst wichtig für den 
Bund, die Kantone und Bevölkerung. Ein kleiner Zusatz hier wäre in Sinne des Monitorings 
von Sport und Bewegung, dass auch hier alle Alterskategorien (insbesondere auch Kinder 
im Vorschulalter) erfasst würden. Auch der Name Sportobservatorium könnte 
dementsprechend angepasst werden zu Observatorium für Bewegung und Sport.  
Gerade durch die problematische Entwicklung des Spitzensports (Finanzen, Doping), würde 
das Gesetz von einer Öffnung hin zum Breitensport und der allgemeinen 
Bewegungsförderung profitieren.  
Wir schlagen deshalb folgende Änderung vor:  


1 Das BASPO informiert die Öffentlichkeit periodisch über die Entwicklung des Schweizer 
Sport- und Bewegungsverhaltens gestützt auf eine Dokumentation der relevanten 
Entwicklungen und Strukturen. 
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2 Ein Observatorium für Bewegung und Sport erstellt die Dokumentation auf der Grundlage 
empirischer Daten in Form von nachvollziehbaren Indikatoren. 
3 Das VBS bezeichnet eine geeignete Institution als Observatorium für Bewegung und 
Sport. Es schliesst mit der Institution einen Leistungsvertrag ab. 
 
 


III. Drei zentrale Elemente 


Abschliessen möchten wir unsere Stellungnahme mit drei für uns zentralen Elemente:  


➢ verbindliche Gesetze, die umgesetzt werden, insbesondere zur Erreichung einer 
täglichen Bewegungsstunde 


➢ das Vorschulalter und inklusive Kindertagesstätten sollen zwingend eingebunden 
werden 


➢ das strukturelle Monitoring von Bewegung und Sport in der gesamten Schweizer 
Bevölkerung 


 
 
Für die Berücksichtigung unserer Stellungnahme danken wir Ihnen.  
 
 
Freundliche Grüsse 


Ursula Zybach 


Präsidentin Public Health Schweiz 


Corina Wirth 


Geschäftsführerin Public Health Schweiz 
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Ittigen, 16. Oktober 2019 


 


 


Stellungnahme des Schweizer Alpen-Club SAC zur Teilrevision SpoFöV, VSpoFöP, J+S-V-BASPO 


und IBSV 


 


 


Sehr geehrter Herr Rauch 


 


Wir danken Ihnen, dass der Schweizer Alpen-Club SAC im Rahmen des Vernehmlassungsverfahrens 


Stellung nehmen kann zu geplanten Anpassungen der Verordnungen SpoFöV, VSpoFöP, J+S-V-


BASPO und IBSV. Wir übernehmen ins unserer Stellungnahme den Wortlaut von Swiss Olympic als 


Dachorganisation des privatrechtlichen, organisierten Schweizer Sports mit einer Ergänzung, welche den 


Punkt „Förderung Sportlager“ betrifft. 


 


Im Generellen begrüssen wir, dass sich das BASPO laufend den Entwicklungen des Sports anpasst und 


so auch künftig ein tragender Pfeiler der Schweizer Sportförderung bleibt.  


 


Im Folgenden nehmen wir gerne zu den einzelnen geplanten Anpassungen Stellung und orientieren uns 


dabei an der Gliederung des erläuternden Berichts im Kapitel 2 («Grundzüge der Vorlage»). 


 


2.1 Programm Jugend und Sport J+S 


 


 Prozessanpassungen J+S-Aufnahme und Bewilligungen:  


o Wir begrüssen die geplanten Klärungen und Vereinfachungen in Bezug auf den admi-


nistrativen Prozess bei der Aufnahme neuer Sportarten und haben folgende Bemerkun-


gen dazu:  


 Wir gehen davon aus, dass die begriffliche Überführung von «Disziplinen» zu 


«Sportarten» in SpoFöV und VSpoFöP für Sportarten, die bereits in der aktuel-


len Verordnung als «Sportarten» aufgeführt sind, keinerlei Nachteile nach sich 


ziehen wird.  


 Der geplante Art. 6 Abs. g Ziff. 1 SpoFöV ist wie folgt anzupassen, da Swiss 


Olympic keine «Partnerschaftsverträge» abgeschlossen hat oder abzuschlies-


sen plant: «dem Dachverband des Schweizer Sports angehört oder mit diesem 


durch einen Partnerschaftsvertrag verbunden ist, und»  


 Die neu definierten Aufnahmekriterien für J+S-Sportarten in SpoFöV Art. 6 kön-


nen wir nachvollziehen und unterstützen, mit folgenden zwei Ausnahmen: 


  


Herr 


Wilhelm Rauch 


Chef Rechtsdienst 


Bundesamt für Sport (BASPO) 


Hauptstrasse 247 


CH-2532 Magglingen 
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 Es ist in SpoFöV und/oder VSpoFöP in geeigneter Form festzuhalten, 


dass eine Sportart, die aktuell olympisch ist, ihre Bedeutung nicht verlie-


ren kann und deshalb auch nicht aus der Liste nach Anhang 1 VSpoFöP 


gestrichen werden kann. Desgleichen ist festzuhalten, dass Sportarten, 


die durch das Internationale Olympische Komitee in das Programm der 


Olympischen Spiele aufgenommen werden, in das Programm von J+S 


aufgenommen werden können, ohne alle definierten Aufnahmekriterien 


zu erfüllen. 


 Wir gehen zudem davon aus, dass sich das BASPO bei der Anwendung 


des Kriteriums «erhebliches Risiko» gemäss Art. 6 Abs. 2 Bst. c sehr 


eng am Bundesgesetz über das Bergführerwesen und Anbieten weiterer 


Risikoaktivitäten (RiskG Art. 1 Abs. 2 Bst. c-e) orientieren wird, wie dies 


im erläuternden Bericht ausgeführt wird.  


o Die weiteren Anpassungen der SpoFöV und der VSpoFöP in Bezug auf J+S- Pro-


zessanpassungen sind für uns nachvollziehbar, da sie entweder eine effiziente und ef-


fektive Durchführung des Programms unterstützen oder der inneren Logik der Verord-


nung dienen. 


 


 Beiträge an nationale Verbände für deren Leistungen an die J+S-Kaderbildung:  


o Wir unterstützen den geplanten Systemwechsel, der es dem BASPO ermöglichen soll, 


auch Jugendverbände über J+S zu unterstützen. Dies unter der Voraussetzung, dass 


die gegenüber den Jugendverbänden neu erbrachten Leistungen keine negativen Aus-


wirkungen auf die Leistungen haben, welche durch J+S gegenüber den aktuellen J+S-


Sportarten erbracht werden.  


o Mit Höchst- und Mindestbeträgen der Beiträge an nationale Verbände für deren Grund-


leistungen an die J+S-Kaderbildung sind wir zwar einverstanden. Diese Höchst- und 


Mindestbeträge dürfen aber nicht, wie dies gemäss erläuterndem Bericht (S.9) geplant 


ist, pro Verband festgelegt werden, sondern sind pro Sportart festzulegen. Wir fordern 


deshalb eine Ergänzung der geplanten Art. 51 Abs. 1 und Abs. 2 VSpoFöP: 


 Abs. 1: Die Beiträge pro J+S-Sportart decken höchstens 50% der ausgewiese-


nen AHV-pflichtigen Entschädigungen, jedoch höchstens 200’000 Franken.  


 Abs. 2: Werden die Leistungen durch ehrenamtlich arbeitende Personen er-


bracht oder liegen die AHV-pflichtigen Entschädigungen unter 100'000 Franken, 


so erhalten die Beitragsberechtigten bei vollständiger Erfüllung der Leistungen 


50’000 Franken pro J+S-Sportart und Jahr. 


 


 Zusatzbeiträge für J+S-Teilnehmende mit Behinderungen:  


Wir unterstützen die zusätzliche Förderung integrativer J+S-Angebote für Kinder und Jugendli-


che mit einer Behinderung. Mit der neuen Bestimmung, dass bei einer regelmässigen Teilnahme 


einer Person mit einer Behinderung nicht mehr zwingend, sondern nur noch bei Bedarf eine zu-


sätzliche J+S-Leitungsperson mit besonderer Weiterbildung eingesetzt werden muss, um den 


zusätzlichen Beitrag auszulösen, wird ein grosses Hemmnis abgebaut, das bis anhin viele Orga-


nisatoren von J+S-Angeboten abgehalten hat, Trainings für Kinder und Jugendliche mit einer 


Behinderung zu öffnen. Dies gilt auch für die Anpassungen der Pauschalen gemäss VSpoFöP 


Anhang 6. Wir sind überzeugt, dass so der angestrebte Effekt, dass mehr Organisatoren Kinder 


und Jugendliche in ihre Kurse und Lager integrieren, erreicht werden kann. 
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In diesem Zusammenhang möchten wir noch darauf hinweisen, dass die Definition des Begriffs 


«behindert» nicht gleichgesetzt werden kann mit dem Begriff «invalid» gemäss Sozialversiche-


rungsrecht, wie dies im erläuternden Bericht auf Seite 15 steht. «Invalid» bezieht sich auf die 


Erwerbstätigkeit und ist deshalb für die J+S-Zielgruppe der Kinder und Jugendlichen nicht ge-


eignet. «Behinderung» wird im Behindertengesetz (BehiG Art. 2 Abs. 1) klar und umfassend de-


finiert. 


Wir begrüssen zudem den aktuell laufenden Prozess, bei dem das BASPO gemeinsam mit den 


Behindertensportverbänden Möglichkeiten evaluiert, damit künftig nicht nur integrative J+S-


Angebote für Kinder und Jugendliche mit einer Behinderung angeboten werden, sondern auch 


Angebote, die exklusiv für diese Kinder und Jugendlichen durchgeführt werden. Dies wird es er-


möglichen, Kindern und Jugendliche mit einer Behinderung die für ihre Situation und Umstände 


am besten geeignete sportliche Aktivität und Förderung anzubieten. 


 


 Nutzung öV:  


Die vollständige Übernahme der öV-Reisekosten der Teilnehmenden, Leitenden und Hilfsperso-


nen der J+S-Kaderbildung begrüssen wir ausserordentlich, sowohl im Sinne der Sportförderung 


wie auch im Sinne des Umweltschutzes. Die Einschränkung durch Art. 50 Abs. 3 VSpoFöP un-


terstützen wir selbstverständlich. 


 


 Förderung Sportlager: Wir befürworten die geplante Erhöhung der Maximalgrenze für Beiträge 


an J+S-Lager auf 16 Franken pro Lagertag. Es handelt sich um eine wichtige Massnahme, um 


sportliche Aktivitäten im Rahmen von Lagern und Ausflügen für Kinder und Jugendliche zu för-


dern. Der grosse pädagogische Wert solcher Aktivitäten ist unbestritten. 


 


Antrag SAC: 


Sollte die Erhöhung der Maximalgrenze nicht wie geplant umgesetzt werden, bitten wir 


um die Ergänzung der Sportart Skitouren in Art. 45 Abs. 4 VSpoFöP. Die Sportart Skitou-


ren sollte unserer Ansicht nach gleich behandelt werden wie die vier aktuell genannten 


Sportarten Skifahren, Snowboard, Skilanglauf und Skispringen. 


 


 Entwicklungsprojekte: Um eine kontinuierliche Weiterentwicklung von J+S sicherstellen zu 


können, müssen zwingend entsprechende Projekte subventioniert werden können. Durch solche 


Entwicklungsprojekte können beispielweise die Herabsetzung der Altersgrenze für J+S-


Leiter/innen oder Sportangebote in Tagesstrukturen von Schulen evaluiert werden.  


 


 


2.2 Allgemeine Sport- und Bewegungsförderung 


 


 Sport- und Bewegungsräume:  


Dem Erhalt von Sport- und Bewegungsräumen für alle Altersstufen muss angesichts der oben 


beschriebenen Entwicklungen eine sehr hohe Priorität beigemessen werden. Die Verankerung 


eines entsprechenden Auftrags an das BASPO in Art. 40 Abs. 4 SpoFöV unterstützen wir des-


halb vollumfänglich, auch wenn sich das Engagement des BASPO nur auf das Einbringen von 


Know-how beschränken soll. 
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 Unterstützung Schulsporttag:  


Da eine Unterstützung dieses wichtigen Anlasses über die aktuelle J+S-Gesetzgebung nicht 


möglich ist und sich die Finanzierung immer schwieriger gestaltet, erachten wir diese Ergänzung 


des SpoFöV in Art. 40 Abs. 5 als richtig und sinnvoll. 


 


 Abgrenzung BASPO/BAG:  


Wir unterstützen die geplante, bessere Abgrenzung der Tätigkeiten von BASPO und BAG im Be-


reich der Bewegungsförderung. 


  


 


2.3 Aus- und Weiterbildung von Sportlehrpersonen 


 


 Unterstützung der Aus- und Weiterbildung:  


Wir unterstützen diese Aufnahme von Ausführungsbestimmungen in die SpoFöV, die im Gros-


sen und Ganzen der heutigen Praxis entsprechen. Allerdings möchten wir darauf hinweisen, 


dass der im erläuternden Bericht indirekt angesprochene freiwillige Schulsport (S. 12: «Es ist im 


Interesse des Bundes, dass in allen Schulen und auf allen Stufen in Ergänzung zum obligatori-


schen Sportunterricht eine tägliche Bewegungsstunde durchgeführt wird.») zu einem sehr gros-


sen Teil von den Sportvereinen mitgetragen wird. Diese sind für die Durchführung von Angebo-


ten in ihrer Sportart bestens qualifiziert und werden von den Aus- und Weiterbildungsangeboten 


kaum profitieren können. Umso wichtiger ist es, die Besetzung von Sportkoordinator/innen in 


den Gemeinden noch stärker zu unterstützen und zu fördern. Die durch das BASPO ausgebilde-


ten Sportkoordinator/innen bilden die Brücke zwischen zu den Gemeinden/Städten/Regionen 


und den Sportvereinen. Diese Verbindung kann ein Faktor sein, damit Jugendliche auch nach 


der obligatorischen Schulzeit weiterhin regelmässig Sport treiben. Eine weitere Massnahme 


diesbezüglich ist die Schaffung einer Fachstelle Breitensport, wie sie der Bundesrat in seinem 


Breitensportkonzept vom 26.10.2016 vorschlägt.  


 


 


2.4 Weitere Punkte 


 


 Ausweitung des Disziplinarrechts der EHSM:  


Es erscheint uns bedauerlich, dass diese Anpassung offenbar notwendig zu sein scheint. Das 


Ansehen der Hochschule ist aber ein hohes Gut und schützenswert, weshalb wir die geplante 


Ergänzung von Art. 65 SpoFöV befürworten. 


 


 Anlagennutzung:  


Im Sinne der Transparenz begrüssen wir die geplante, explizite Nennung der Nutzergruppen, 


denen das BASPO seine Anlagen gegen Gebühr zur Verfügung stellen will, in Art. 45 Abs. 1 


SpoFöV. Wir möchten festhalten, dass eine möglichst grosse Flexibilität und Verfügbarkeit der 


Infrastruktur in Magglingen und Tenero für die nationalen Sportverbände von grösster Bedeu-


tung ist.  


 


 Monitoring:  


Wir begrüssen diese geplante Ergänzung von Art. 70 SpoFöV und möchten betonen, dass die 


Qualität der gelieferten Daten und die Qualität der Zusammenarbeit des aktuell mit der Führung 


des Sportobservatoriums beauftragten Instituts sehr hoch ist und unsere Bedürfnisse vollum-


fänglich befriedigt. 
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 Automatischer Informationsaustausch:  


Wir befürworten die vorgeschlagene Ergänzung von Art. 4 der Verordnung über die Informati-


onssysteme des Bundes im Bereich Sport (IBSV) im Sinne einer effizienteren Nutzung der 


BASPO-Anlagen beim Adressmanagement, der Rechnungsstellung und dem Betrieb der Infra-


struktur. Wir gehen davon aus, dass mit dieser neuen gesetzlichen Grundlage künftig auch der 


Austausch der entsprechenden Personendaten zwischen BASPO und der Eidgenössischen 


Hochschule für Sport Magglingen (EHSM) möglich sein wird. 


 


 


Finanzielle, personelle und andere Auswirkungen 


Abschliessend können wir festhalten, dass uns die Ausführungen zu den finanziellen, personellen und 


anderen Auswirkungen dieser Anpassungen (im erläuternden Bericht auf den Seiten 18 und 19 aufge-


führt) nachvollziehbar und korrekt erscheinen. 


 


 


Wir danken Ihnen für die Berücksichtigung dieser Anliegen. 


 


 


Freundliche Grüsse 


 


Schweizer Alpen-Club SAC 


 


 


 


 


Françoise Jaquet Daniel Marbacher 


Präsidentin Geschäftsführer   
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 Bundesamt für Sport  
Bundesamt für Sport BASPO 
Herr Wilhelm Rauch 
Hauptstrasse 247  
2532 Magglingen  
 
Per E-Mail: Wilhelm.Rauch@baspo.admin.ch 
 
 
Bern, 10. Oktober 2019 /LME 
Vernehmlassungsantwort zur Teilrevision der SpoFöV, VSpoFöP, J+S-V-BASPO und IBSV 
 
Sehr geehrte Frau Bundesrätin Amherd 
Sehr geehrter Herr Rauch 
Sehr geehrte Damen und Herren 
 
Gerne beziehen wir im Rahmen des Vernehmlassungsverfahrens Stellung zur Teilrevision 
Sportförderungsverordnung, Verordnung des VBS über die Sportförderungsprogramme und –
projekte, Verordnung des BASPO über „Jugend und Sport“ und Verordnung über die 
Informationssysteme des Bundes im Bereich Sport. 


Der Schweizerische Arbeitsgemeinschaft der Jugendverbände (SAJV) ist der Dachverband von 
rund 50 Jugendorganisationen in der Schweiz, welcher auch zahlreiche Verbände (z.BSP 
Pfadibewegung Schweiz, Jungwacht Blauring, Cevi) vertritt, die sich intensiv für die 
Bewegungsförderung einsetzen, zahlreiche J+S-Leiter*innen ausbilden und insbesondere im 
Beriech Lagersport und Trekking einen entscheidenden Beitrag zu J&S leisten. Darüber hinaus 
engagiert sich die SAJV seit langen Jahren im Bereich der Gesundheitsförderung und der 
Risikokompetenzen, unter anderem mit dem Programm Voilà zur Förderung gesunder Lager.  


Die SAJV  begrüsst die vorgenommenen Anpassungen im Bereich der Sportförderung, 
insbesondere die Gleichstellung der Jugendverbände mit den Sportverbänden, die im neuen 
Art. 27a SpoFöV i.V.m. Art. 51 VSpoFöV erreicht wird. Dieser Schritt ist ein wichtiges Zeichen für 
die  Anerkennung der Arbeit der Jugendverbände für die Kinder und Jugendlichen in der 
Schweiz.  


Nachfolgendend finden Sie unsere Stellungnahme in numerischer Reihenfolge, wobei zuerst 
auf die SpoFöV und anschliessend auf die VSpoFöV eingegangen wird. Vielen Dank für die 
Berücksichtigung unserer Anliegen. Bei Rückfragen stehen wir Ihnen gerne zur Verfügung. 


 


Freundliche Grüsse 


     
Andreas Tschöpe     Lea Meister 
Geschäftsleiter      Bereichsleiterin Politik 







 


 


 
 
 


 
J+S Sportarten (Art.6 SpoFöV) 


Wir begrüssen die Aufhebung des Sportartenmoratoriums und die damit einhergehende 
Regelung der inhaltlichen Voraussetzungen zur Aufnahme als J+S-Sportart. Eines der Ziele aus 
Artikel 1 des Sportförderungsgesetzes ist die Steigerung der Sport- und Bewegungsaktivitäten 
auf allen Altersstufen. Wir haben die inhaltlichen Voraussetzungen dahingehend überprüft, ob 
sie zur Erreichung dieses  Ziels effektiv und notwendig sind. 


Wir stehen Art.6 Abs.1 Bst.g SpoFöV kritisch gegenüber, da die vereinsrechtliche Organisation 
einer Sportart grundsätzlich nicht mit dem allgemeinen Ziel der Sportförderung 
zusammenhängt. Zudem stören wir uns am Ausdruck «gesamtschweizerische Bedeutung», der 
auch in den Erläuterungen nicht konkretisiert wird. Das BASPO hat jedoch eine klare 
Auffassung, wie dieser Begriff zu definieren ist. Dies ergibt sich aus dem Schreiben vom 14. 
Dezember 2018 betreffend «Zukunft der Ausbildungszusammenarbeit BASPO – kleine 
Jugendverbände»: 


 Mindestens 20 Vereine mit eigenen J+S-Aktivitäten sind Mitglieder des 
Jugendverbandes.  


 Der Jugendverband deckt mindestens zwei Sprachregionen ab, wobei in jeder 
Sprachregion mindestens drei Vereine/Verbände ihren Sitz haben.  


 Die Mitglieder des Jugendverbandes vereinen in ihren Vereinen gesamthaft mindestens 
1'000 Kinder oder Jugendliche im J+S-Alter. 


Wir gehen davon aus, dass diese Definition durch die Auslassung einer Konkretisierung in 
dieser Teilrevision obsolet ist. Die SAJV fordert, dass auch Sportarten ins J+S-Programm 
aufgenommen werden können, die nicht durch einen einzigen nationalen Dachverband – 
unabhängig der Grösse - organisiert sind. 


Art.6 Abs.1 Bst.g i.V.m. Bst. c werden in den Erläuterungen dahingehend konkretisiert, dass die 
Sportart über ein Regelwerk oder ein Wettkampfreglement verfügen muss und eine Liga oder 
nationale Titelkämpfe ausgerichtet werden sollen. Wir sind der Ansicht, dass Sportförderung 
auch ohne Leistungsdruck erreicht werden kann. Die SAJV fordert, dass auch Sportarten ins 
J+S-Programm aufgenommen werden, die ohne Wettkampfreglement oder nationalen 
Titelkämpfen zur Sportförderung beitragen.  


Art.6 Abs.2 Bst.c sagt aus, dass Sportarten nach Art.1 Abs.2 Bst.c-e des Bundesgesetzes über 
das Bergführerwesen und Anbieter weiterer Risikoaktivitäten nicht als J+S-Sportarten 
aufgenommen werden. Die Erläuterungen konkretisieren auf Seite 6, dass es sich insbesondere 
um die Sportarten Canyoning, River- Rafting, Wildwasserfahrten und Bungee-Jumping handelt. 
Wir stehen dem Verweis auf die Risikoaktivitätengesetzgebung sowie auch den Erläuterungen 
dazu kritisch gegenüber, da insbesondere auch das Bergführerwesen (Art. 1 Abs. 2 Bst. a) unter 
diese Gesetzgebung fällt. Die Risikoaktivitätenverordnung stellt zudem in Art.1 Bst.c die 
Wanderleitung unter die Risikoaktivitätengesetzgebung ohne zu konkretisieren, welchem 
Artikel des Gesetzes die Wanderleitung zuzuordnen ist. Daher ist es aus unserer Sicht 
unerlässlich, auf den vorgeschlagenen Verweis zu verzichten und stattdessen die betroffenen 
Sportarten einzeln in der SpoFöV zu erwähnen. Die SAJV fordert, dass der Verweis auf die 
Risikoaktivitätengesetzgebung gestrichen wird und die ausgeschlossenen Sportarten einzeln 







 


 


 
 
 


benannt werden. Eventualiter fordern wir, dass neben dem Verweis auf die 
Risikoaktivitätengesetzgebung die ausgeschlossenen Sportarten einzeln genannt werden. 


 
Registrierung als Organisator (Art.10a SpoFöV) 


Die Ausgestaltung von Art.10a SpoFöV ist unserer Ansicht nach zu detailliert geregelt. Wir 
sehen den Mehrwert nicht, wenn das zeichnungsberechtigte Organ des Organisators das 
Gesuch einreichen muss. Die Norm sollte sich vielmehr auf den Inhalt des Gesuchs fokussieren. 
Die SAJV fordert, dass Art.10a SpoFöV insoweit abgeändert wird, dass auch Hilfspersonen des 
Organisators das Gesuch einreichen können, die nicht unter die zeichnungsberechtigten Organe 
fallen. 


Der Erläuterungsbericht konkretisiert, dass das BASPO den Entscheid über die Aufnahme des 
Organisators mittels anfechtbarer Verfügung kommuniziert. Diese formaljuristische 
Vorgehensweise ist mit der ehrenamtlichen Tätigkeit, auf die Jugendverbände aufbauen, nicht 
vereinbar. Unsere durch diese Norm direkt betroffenen Leitungspersonen sind grösstenteils 
keine Jurist*innen, noch üben sie ihre Funktion im Rahmen einer beruflichen Tätigkeit aus. Es 
ist für uns deshalb wichtig, dass von Seiten des BASPO Entgegenkommen und Unterstützung 
geboten wird. Die SAJV fordert, dass die Zusammenarbeit mit dem BASPO partnerschaftlich 
gestaltet wird. Wir verstehen darunter eine gewisse Fehlertoleranz und ausreichende 
Anlaufzeit. Auf jeden Fall lehnen wir die Mitteilung eines negativen Entscheids mittels 
anfechtbarer Verfügung - ohne vorherige Möglichkeit zur Berichtigung des Gesuchs - ab. 


 
Beiträge an nationale Verbände für deren Leistungen an die J+S-Kaderbildung (Art.27a 
SpoFöV i.V.m. Art.51 VspoFöV inkl. Anhang 8) 


Die SAJV anerkennt die Bemühungen seitens des BASPO und wir bedanken uns, dass die 
geforderte finanzielle Gleichstellung von Jugendorganisationen mit Sportverbänden durch den 
neu erarbeiteten Artikel 27a SpoFöV verwirklicht werden konnte. Die nun vorliegende Lösung 
ist das Ergebnis von vielen Diskussionen und Bedürfnisabklärungen zwischen den 
Jungendverbänden und dem BASPO. Wir sind positiv gestimmt über den Fakt, dass das BASPO 
die besonderen Bedürfnisse der Jugendverbände im Rahmen des J+S-Programms anerkennt 
und uns so die Daseinsberechtigung neben den Sportverbänden einräumt. Die SAJV ist jedoch 
mit den folgenden Aussagen im Erläuterungsbericht nicht einverstanden und fordert eine 
Berichtigung im Rahmen der Auswertung der Vernehmlassungsergebnisse: 


 Auf Seite 8f. der Erläuterungen wird auf das Risiko einer Doppelsubventionierung der 
Jugendverbände hingewiesen, die sich aus dem neuen Anspruch nach Art. 27a SpoföV 
ergeben. Wir sind erstaunt, dass dieser Hinweis ohne vorherige Überprüfung der 
Finanzhilfen in einem solchen Dokument angebracht wird. Wir anerkennen 
naturgemäss, dass alle Subventionierungen ganz allgemein in gewissen Zeitabständen 
im Grundsatz zu überprüfen sind. Wir sind jedoch mit der generellen Unterstellung einer 
Doppelsubventionierung der Jugendverbände nicht einverstanden, zumal aktuell auch 
umgekehrt Sportverbände Finanzhilfen nach KJFG beziehen.  


 Art. 27a Abs. 5 SpoFöV wird im Erläuterungsbericht insofern konkretisiert, dass im 
Grundsatz nur ein Verband für die Weiterentwicklung der Kaderbildung in einer Sportart 







 


 


 
 
 


bezeichnet werden soll. Wir sind jedoch der Ansicht, dass nicht generell 
Parallelstrukturen verhindert werden sollen, sofern eine Sportart mit mehreren 
nationalen Verbänden historisch gewachsen ist, sondern erkennen in der Kombination 
der verschiedenen Expertisen einen qualitativen Mehrwert. 


 Die Ausführungen auf Seite 9 des Erläuterungsberichts in Bezug auf die zusätzlichen 
Kosten im Rahmen von Art. 27a SpoföV können falsch verstanden werden. Der Einbezug 
der Jugendverbände bringt nicht Kosten von 0.7 Mio. mit sich. Diese Zahl beziffert die 
gesamthaften Mehrkosten aufgrund der Änderungen der Berechnungssystematik und 
erstreckt sich somit über sämtliche Sportarten.  


In Bezug auf die in Anhang 8 der VSpoFöP festgehaltenen Leistungen an die J+S-Kaderbildung, 
die durch Beiträge subventioniert werden, möchten wir festhalten, dass wir der Erarbeitung von 
Lernmedien kritisch gegenüberstehen. Die Vergangenheit hat gezeigt, dass solche Projekte 
enormen Aufwand für alle Beteiligten mit sich bringen. Wir sehen die Beiträge als 
Subventionierung der Alltagsaufgaben (Grundleistungen) in Zusammenhang mit der J+S-
Kaderbildung. Die Subvention soll nicht die Grundlage oder Rechtfertigung für Mehraufwand 
darstellen. Wir sehen die Aufgabe der betroffenen Jugendverbände in einer Mitarbeit bei der 
Erarbeitung von Inhalten, gehen aber davon aus, dass der Lead beim BASPO liegt und die 
redaktionelle Erarbeitung zukünftig separat subventioniert wird. Wir möchten zudem 
festhalten, dass die technische Erarbeitung digitaler Hilfsmittel (Programmierung) nicht ins 
Aufgaben-Portfolio des J+S-Ausbildungsverantwortlichen fallen kann und darf. Die SAJV 
fordert, dass Ziffer 4 und Ziffer 5 des Anhangs 8 zur VSpoFöP konkretisiert werden, indem die 
Grundleistungen enger umschrieben und insbesondere die redaktionelle Arbeit und 
Programmierung ausgeschlossen werden. 


 
Weitere Leistungen des Bundes (Art. 28 Abs. 4 SpoFöV) 
Wir begrüssen die Subventionierung von ÖV-Anreisen und bitten um eine eingehende Prüfung, 
ob die Jugendverbände ebenfalls davon profitieren können. 


 
Weitere Massnahmen der Sport- und Bewegungsförderung (Art. 40 SpoFöV) 
Wir begrüssen die Bemühungen im Zusammenhang mit dem Erhalt der Bewegungsräume und 
wünschen uns, dass sich das BASPO auch für die Interessen von Lagersport/Trekking einsetzt. 
Diese Interessensvertretung erstreckt sich beispielsweise auf die Sicherung von Lagerplätzen, 
die Erhaltung von Wanderwegen oder die Zugänglichkeit des Waldes. 


 
Weiterbildung (Art. 28 VSpoFöP) 
Wir begrüssen die Vereinfachung im Bereich der Weiterbildungspflicht und sehen sie als 
wichtigen Schritt zur Stärkung des ehrenamtlichen Engagements. 


 
Ausbildung (Art. 40 Abs. 2 VSpoFöP) 
Wir verstehen die Änderung dahingehend, dass die Zulassung zur Expert*innenausbildung in 
der Sportart zielgruppenunabhängig und somit auch unabhängig der bestehenden 







 


 


 
 
 


Leiter*innenanerkennung ist. Wir begrüssen diese Vereinfachung und sehen sie als wichtigen 
Schritt zur Stärkung des ehrenamtlichen Engagements. 


 
Beiträge für J+S-Lager (Art. 45 Abs. 4 VSpoFöP) 
Die SAJV begrüsst die generelle Erhöhung der Maximalbeiträge für alle J+S Lager auf 16 
Franken pro Tag. Wir bedanken uns herzlich für die Möglichkeit, dass damit Lager vielseitiger 
und nachhaltiger gestalten zu können und attraktive und konkurrenzfähige Angebote 
geschaffen werden. Dies ermöglicht es auch in der Zukunft, Kindern und Jugendlichen positiv 
prägende Erlebnisse zu bieten. Für die Jugendorganisationen steht die Planungssicherheit in 
Bezug auf J+S-Subventionen an oberster Stelle. Unter Planungssicherheit verstehen wir das 
Vermeiden von extremen Schwankungen. Lokale Gruppen von Jugendorganisationen müssen 
jeweils mit einem Vorlauf von einem Jahr ein Budget für ein Lager erstellen, sodass allfällige 
Fehlbeträge auf andere Art und Weise gedeckt werden können. Ein Worst-Case-Szenario wie 
2015, als inmitten eines laufenden Jahres der Kredit ausgeschöpft war, soll mit allen Mitteln 
verhindert werden. Der als Reaktion auf 2015 implementierte Steuerungsprozess (80/20- 
Regel) hat sich als sehr effektiv herausgestellt und soll in dieser oder ähnlicher Form auch 
zukünftig beibehalten werden. 


Da die vorliegende Teilrevision insgesamt Mehrausgaben nach sich zieht, ist für uns zu wenig 
klar festgehalten, wie und ob die zusätzlichen Mittel bereitgestellt werden können. Es wird 
generell darauf abgestellt, dass keine Krediterhöhungen notwendig sind, jedoch nicht erläutert, 
wieso offensichtlich unbenutzte Kredite vorhanden sind. Die SAJV fordert einen nachhaltigen 
und ressourcenschonenden Umgang mit den verfügbaren Mitteln und dessen Verankerung auf 
Verordnungsstufe, so dass die für Jugendverbände unverzichtbare Planungssicherheit 
gewährleistet werden kann. 


 
Zusätzliche Beiträge für J+S-Teilnehmerinnen und Teilnehmer mit Behinderungen (Art. 49 
VSpoFöP) 


Wir begrüssen die Lockerung der Anforderungen für integrative J+S-Angebote. Das Programm 
ist momentan leider zu wenig bekannt. Um eine bessere Nutzung zu sichern, müssen die 
Erleichterungen dadurch ergänzt werden, dass das Programm bekannter gemacht wird.  
 








 


 
SATUS Schweiz 


Monbijoustrasse 61 


Postfach 2924 


3001 Bern 


Telefon +41 31 380 18 40 


e-mail:info@satus.ch 


www.satus.ch 


       Herr Wilhelm Rauch 
       Chef Rechtsdienst Bundesamt für Sport 
       (BASPO) 
       wilhelm.rauch@baspo.admin.ch 
 
 
 
 
       Bern, 10. September 2019 
 
 
 
Stellungnahme von SATUS Schweiz zur Teilrevision SpoFöV, VSpoFöP, J+S-V-BASPO und 
IBSV 
 
 
Sehr geehrte Damen und Herren 
 
Wir danken Ihnen, dass SATUS Schweiz – als Schweizer Breitensportverband - im Rahmen des 
Vernehmlassungsverfahrens Stellung nehmen kann zu geplanten Anpassungen der Verordnungen 
SpoFöV, VSpoFöP, J+S-V-BASPO und IBSV.  
 
Wir begrüssen, dass sich das BASPO laufend den Entwicklungen des Sports anpasst und so auch 
künftig ein tragender Pfeiler der Schweizer Sportförderung bleibt.  
 
Im Folgenden nehmen wir gerne zu den einzelnen geplanten Anpassungen Stellung und orientieren 
uns dabei an der Gliederung des erläuternden Berichts im Kapitel 2 («Grundzüge der Vorlage»). 


 
 


2.1 Programm Jugend und Sport J+S 
 


• Prozessanpassungen J+S-Aufnahme und Bewilligungen:  
o Wir begrüssen die geplanten Klärungen und Vereinfachungen in Bezug auf den 


administrativen Prozess bei der Aufnahme neuer Sportarten und haben folgende 
Bemerkungen dazu:  


▪ Wir gehen davon aus, dass die begriffliche Überführung von «Disziplinen» zu 
«Sportarten» in SpoFöV und VSpoFöP für Sportarten, die bereits in der 
aktuellen Verordnung als «Sportarten» aufgeführt sind, keinerlei Nachteile 
nach sich ziehen wird.  


▪ Die neu definierten Aufnahmekriterien für J+S-Sportarten in SpoFöV Art. 6 
können wir nachvollziehen und unterstützen, mit folgenden zwei 
Ausnahmen: 
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• Es ist in SpoFöV und/oder VSpoFöP in geeigneter Form festzuhalten, 
dass eine Sportart, die aktuell olympisch ist, ihre Bedeutung nicht 
verlieren kann und deshalb auch nicht aus der Liste nach Anhang 1 
VSpoFöP gestrichen werden kann. Desgleichen ist festzuhalten, dass 
Sportarten, die durch das Internationale Olympische Komitee in das 
Programm der Olympischen Spiele aufgenommen werden, in das 
Programm von J+S aufgenommen werden können, ohne alle 
definierten Aufnahmekriterien zu erfüllen. 


• Wir gehen zudem davon aus, dass sich das BASPO bei der 
Anwendung des Kriteriums «erhebliches Risiko» gemäss Art. 6 Abs. 2 
Bst. c sehr eng am Bundesgesetz über das Bergführerwesen und 
Anbieten weiterer Risikoaktivitäten (RiskG Art. 1 Abs. 2 Bst. c-e) 
orientieren wird, wie dies im erläuternden Bericht ausgeführt wird.  


o Die weiteren Anpassungen der SpoFöV und der VSpoFöP in Bezug auf J+S- 
Prozessanpassungen sind für uns nachvollziehbar, da sie entweder eine effiziente 
und effektive Durchführung des Programms unterstützen oder der inneren Logik der 
Verordnung dienen. 


 


• Beiträge an nationale Verbände für deren Leistungen an die J+S-Kaderbildung:  
o Wir unterstützen den geplanten Systemwechsel, der es dem BASPO ermöglichen soll, 


auch Jugendverbände über J+S zu unterstützen. Dies unter der Voraussetzung, dass 
die gegenüber den Jugendverbänden neu erbrachten Leistungen keine negativen 
Auswirkungen auf die Leistungen haben, welche durch J+S gegenüber den aktuellen 
J+S-Sportarten erbracht werden.  


o Mit Höchst- und Mindestbeträgen der Beiträge an nationale Verbände für deren 
Grundleistungen an die J+S-Kaderbildung sind wir zwar einverstanden. Diese Höchst- 
und Mindestbeträge dürfen aber nicht, wie dies gemäss erläuterndem Bericht (S.9) 
geplant ist, pro Verband festgelegt werden, sondern sind pro Sportart festzulegen. 
Wir fordern deshalb eine Ergänzung der geplanten Art. 51 Abs. 1 und Abs. 2 
VSpoFöP: 


▪ Abs. 1: Die Beiträge pro J+S-Sportart decken höchstens 50% der 
ausgewiesenen AHV-pflichtigen Entschädigungen, jedoch höchstens 200’000 
Franken.  


▪ Abs. 2: Werden die Leistungen durch ehrenamtlich arbeitende Personen 
erbracht oder liegen die AHV-pflichtigen Entschädigungen unter 100'000 
Franken, so erhalten die Beitragsberechtigten bei vollständiger Erfüllung der 
Leistungen 50’000 Franken pro J+S-Sportart und Jahr. 


 


• Zusatzbeiträge für J+S-Teilnehmende mit Behinderungen:  
Wir unterstützen die zusätzliche Förderung integrativer J+S-Angebote für Kinder und 
Jugendliche mit einer Behinderung. Mit der neuen Bestimmung, dass bei einer regelmässigen 
Teilnahme einer Person mit einer Behinderung nicht mehr zwingend, sondern nur noch bei 
Bedarf eine zusätzliche J+S-Leitungsperson mit besonderer Weiterbildung eingesetzt werden 
muss, um den zusätzlichen Beitrag auszulösen, wird ein grosses Hemmnis abgebaut, das bis 
anhin viele Organisatoren von J+S-Angeboten abgehalten hat, Trainings für Kinder und 
Jugendliche mit einer Behinderung zu öffnen. Dies gilt auch für die Anpassungen der 
Pauschalen gemäss VSpoFöP Anhang 6. Wir sind überzeugt, dass so der angestrebte Effekt, 
dass mehr Organisatoren Kinder und Jugendliche in ihre Kurse und Lager integrieren, erreicht 
werden kann. 
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In diesem Zusammenhang möchten wir noch darauf hinweisen, dass die Definition des 
Begriffs «behindert» nicht gleichgesetzt werden kann mit dem Begriff «invalid» gemäss 
Sozialversicherungsrecht, wie dies im erläuternden Bericht auf Seite 15 steht. «Invalid» 
bezieht sich auf die Erwerbstätigkeit und ist deshalb für die J+S-Zielgruppe der Kinder und 
Jugendlichen nicht geeignet. «Behinderung» wird im Behindertengesetz (BehiG Art. 2 Abs. 1) 
klar und umfassend definiert. 
Wir begrüssen zudem den aktuell laufenden Prozess, bei dem das BASPO gemeinsam mit den 
Behindertensportverbänden Möglichkeiten evaluiert, damit künftig nicht nur integrative J+S-
Angebote für Kinder und Jugendliche mit einer Behinderung angeboten werden, sondern 
auch Angebote, die exklusiv für diese Kinder und Jugendlichen durchgeführt werden. Dies 
wird es ermöglichen, Kindern und Jugendliche mit einer Behinderung die für ihre Situation 
und Umstände am besten geeignete sportliche Aktivität und Förderung anzubieten. 
 


• Nutzung öV:  
Die vollständige Übernahme der öV-Reisekosten der Teilnehmenden, Leitenden und 
Hilfspersonen der J+S-Kaderbildung begrüssen wir ausserordentlich, sowohl im Sinne der 
Sportförderung wie auch im Sinne des Umweltschutzes. Die Einschränkung durch Art. 50 Abs. 
3 VSpoFöP unterstützen wir selbstverständlich. 
 


• Förderung Sportlager: Wir befürworten die geplante Erhöhung der Maximalgrenze für 
Beiträge an J+S-Lager auf 16 Franken pro Lagertag. Es handelt sich um eine wichtige 
Massnahme, um sportliche Aktivitäten im Rahmen von Lagern und Ausflügen für Kinder und 
Jugendliche zu fördern. Der grosse pädagogische Wert solcher Aktivitäten ist unbestritten. 
 


• Entwicklungsprojekte: Um eine kontinuierliche Weiterentwicklung von J+S sicherstellen zu 
können, müssen zwingend entsprechende Projekte subventioniert werden können. Durch 
solche Entwicklungsprojekte können beispielweise die Herabsetzung der Altersgrenze für 
J+S-Leiter/innen oder Sportangebote in Tagesstrukturen von Schulen evaluiert werden.  
 


 
 
2.2 Allgemeine Sport- und Bewegungsförderung 
 


• Sport- und Bewegungsräume:  
Dem Erhalt von Sport- und Bewegungsräumen für alle Altersstufen muss angesichts der oben 
beschriebenen Entwicklungen eine sehr hohe Priorität beigemessen werden. Die 
Verankerung eines entsprechenden Auftrags an das BASPO in Art. 40 Abs. 4 SpoFöV 
unterstützen wir deshalb vollumfänglich, auch wenn sich das Engagement des BASPO nur auf 
das Einbringen von Know-how beschränken soll. 
 


• Unterstützung Schulsporttag:  
Da eine Unterstützung dieses wichtigen Anlasses über die aktuelle J+S-Gesetzgebung nicht 
möglich ist und sich die Finanzierung immer schwieriger gestaltet, erachten wir diese 
Ergänzung des SpoFöV in Art. 40 Abs. 5 als richtig und sinnvoll. 
 


• Abgrenzung BASPO/BAG:  
Wir unterstützen die geplante, bessere Abgrenzung der Tätigkeiten von BASPO und BAG im 
Bereich der Bewegungsförderung. 
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2.3 Aus- und Weiterbildung von Sportlehrpersonen 
 


• Unterstützung der Aus- und Weiterbildung:  
Wir unterstützen diese Aufnahme von Ausführungsbestimmungen in die SpoFöV, die im 
Grossen und Ganzen der heutigen Praxis entsprechen. Allerdings möchten wir darauf 
hinweisen, dass der im erläuternden Bericht indirekt angesprochene freiwillige Schulsport (S. 
12: «Es ist im Interesse des Bundes, dass in allen Schulen und auf allen Stufen in Ergänzung 
zum obligatorischen Sportunterricht eine tägliche Bewegungsstunde durchgeführt wird.») zu 
einem sehr grossen Teil von den Sportvereinen mitgetragen wird. Diese sind für die 
Durchführung von Angeboten in ihrer Sportart bestens qualifiziert und werden von den Aus- 
und Weiterbildungsangeboten kaum profitieren können. Umso wichtiger ist es, die 
Besetzung von Sportkoordinator/innen in den Gemeinden noch stärker zu unterstützen und 
zu fördern. Die durch das BASPO ausgebildeten Sportkoordinator/innen bilden die Brücke 
zwischen zu den Gemeinden/Städten/Regionen und den Sportvereinen. Diese Verbindung 
kann ein Faktor sein, damit Jugendliche auch nach der obligatorischen Schulzeit weiterhin 
regelmässig Sport treiben. Eine weitere Massnahme diesbezüglich ist die Schaffung einer 
Fachstelle Breitensport, wie sie der Bundesrat in seinem Breitensportkonzept vom 
26.10.2016 vorschlägt.  
 


 
2.4 Weitere Punkte 
 


• Ausweitung des Disziplinarrechts der EHSM:  
Es erscheint uns bedauerlich, dass diese Anpassung offenbar notwendig zu sein scheint. Das 
Ansehen der Hochschule ist aber ein hohes Gut und schützenswert, weshalb wir die geplante 
Ergänzung von Art. 65 SpoFöV befürworten. 
 


• Anlagennutzung:  
Im Sinne der Transparenz begrüssen wir die geplante, explizite Nennung der Nutzergruppen, 
denen das BASPO seine Anlagen gegen Gebühr zur Verfügung stellen will, in Art. 45 Abs. 1 
SpoFöV. Wir möchten festhalten, dass eine möglichst grosse Flexibilität und Verfügbarkeit 
der Infrastruktur in Magglingen und Tenero für die nationalen Sportverbände von grösster 
Bedeutung ist.  
 


• Monitoring:  
Wir begrüssen diese geplante Ergänzung von Art. 70 SpoFöV und möchten betonen, dass die 
Qualität der gelieferten Daten und die Qualität der Zusammenarbeit des aktuell mit der 
Führung des Sportobservatoriums beauftragten Instituts sehr hoch ist und unsere 
Bedürfnisse vollumfänglich befriedigt. 
 


• Automatischer Informationsaustausch:  
Wir befürworten die vorgeschlagene Ergänzung von Art. 4 der Verordnung über die 
Informationssysteme des Bundes im Bereich Sport (IBSV) im Sinne einer effizienteren 
Nutzung der BASPO-Anlagen beim Adressmanagement, der Rechnungsstellung und dem 
Betrieb der Infrastruktur. Wir gehen davon aus, dass mit dieser neuen gesetzlichen 
Grundlage künftig auch der Austausch der entsprechenden Personendaten zwischen BASPO 
und der Eidgenössischen Hochschule für Sport Magglingen (EHSM) möglich sein wird. 
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Finanzielle, personelle und andere Auswirkungen 
Abschliessend können wir festhalten, dass uns die Ausführungen zu den finanziellen, personellen und 
anderen Auswirkungen dieser Anpassungen (im erläuternden Bericht auf den Seiten 18 und 19 
aufgeführt) nachvollziehbar und korrekt erscheinen. 
 
 
Wir danken Ihnen für die Berücksichtigung unserer Anliegen. 
 
 
Freundliche Grüsse 
 
SATUS Schweiz 


      
Christian Vifian, Präsident     Silvia Wägli, Geschäftsführerin 
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Bundesamt für Sport,  
Rechtsdienst 
z.H. Herrn Wilhelm Rauch 
 
per Mail 


 GL SVSS Ruedi Schmid 
Telefon 055 640 70 78 
e-mail: ruedi.schmid@svss.ch 
_____________________________ 
Höhe 62   
8750 Glarus    


Glarus, 4. September 2019 
 


Vernehmlassung zur  
 


 Teilrevision SpoFöV, VSpoFöP, J+S-V-BASPO und IBSV  


 


Sehr geehrte Frau Bundesrätin Amherd 


Im Namen des Zentralvorstands des SVSS, vertreten durch die Geschäftsleitung, 
bedanke ich mich herzlich für die Möglichkeit der Stellungnahme zur Teilrevisi-
on der Verordnung zum Sportförderungsgesetz SpoFöV.  


Der Sportunterricht und damit der SVSS werden von dieser Teilrevision mehrfach 
betroffen:  


 Die in Art. 45 Abs. 4 VSpoFöP in Aussicht gestellte Erhöhung der J+S Bei-
träge für alle Schulsportlager ist ein markantes starkes Zeichen für die 
Wichtigkeit solcher unterrichtlicher Ergänzungsformen. Vor allem die im-
mer mehr schwindenden sozialen Kompetenzen können in Lagerform auf 
unschätzbare Weise gefördert werden und es ist daher zwingend not-
wendig, diese Beiträge so rasch und umfangreich wie möglich zur Verfü-
gung zu stellen. 


 
 Qualität im Sportunterricht ist eine wichtige Komponente, um das Sport-


verhalten von Jugendlichen positiv zu beeinflussen. Artikel 54a bis c 
SpoFöV unterstützt das Anliegen, diese Qualität zu erhalten und zu för-
dern, indem die Finanzhilfen für Aus- und Weiterbildungsangebote von 
sportunterrichtenden Personen auf eine solide gesetzliche Basis gestellt 
werden. Der SVSS als ein wichtiger Anbieter solcher Angebote erhält da-
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mit Planungssicherheit. Gleichzeitig ist das auch Ansporn, weiterhin ein 
hohes Niveau bei den Inhalten zu erreichen. 


 Mit grosser Genugtuung nehmen wir schliesslich zur Kenntnis, dass mit 
Art. 40. Abs 4 SpoFöV dem Schweizerischen Schulsporttag ein wesentlich 
höherer Stellenwert als bis anhin beigemessen wird, indem die finanzielle 
Unterstützung des Anlasses erhöht und damit die Durchführung gesichert 
werden soll.  


Wir nehmen die Möglichkeit gerne wahr, uns – quasi als Stellvertreter des Nati-
onalen Sportunterrichts – im Namen aller beteiligten bereits in dieser Vernehm-
lassungsantwort für die in Aussicht gestellten Unterstützungsbeiträge herzlich 
zu bedanken. 


 
 
Mit der Gewissheit, dass der SVSS nicht nur in der Weiterbildung und im Bereich 
«Schweiz. Schulsporttag» kompetent auftritt, möchten wir für einen anderen 
Abschnitt in den Vorschlägen dieser Teilrevision grosse Befürchtungen äussern 
und entsprechend dringend eine Änderung beantragen. Sie betreffen Art. 45a  
SpoFöV, insbesondere die Aufzählung der Nutzungsberechtigten der Sportanla-
gen BASPO: 
 
Der SVSS als Berufsverband der sportunterrichtenden Lehrpersonen ist ein sub-
stanzieller Anbieter von Weiterbildungsangeboten für die ganze Schweiz. Er 
kann dabei auf ein grosses Netzwerk bestens ausgebildeter Kursleiterinnen und -
leiter abstützen. Durch die breite Diversifizierung dieser Personen wird eine an-
erkannt hohe Qualität von Weiterbildung für alle Bereiche des Sportunterrichts 
in der Schule generiert. Die jährlich hohe Zahl von bis zu 1500 Teilnehmerinnen 
und Teilnehmern resultiert nicht zuletzt aus der Tatsache, dass die Kurse trotz 
hoher Qualität zu vergleichsweise günstigen Kosten angeboten werden können. 
 
Ein wichtiger Pfeiler dieser Weiterbildungsangebote ist der nationale Sport-
kongress (www.sportkongress.ch) welcher zweijährlich in Magglingen durchge-
führt wird. Die ausgezeichnete Infrastruktur der BASPO-Anlagen sowie die äus-
serst kompetenten und hilfreichen Mitarbeitenden des BASPO haben es dem 
SVSS ermöglicht, innerhalb der letzten 10 Jahre einen Anlass zu kreieren, der aus 
der Weiterbildungsszene für Sportunterricht nicht mehr wegzudenken ist. Die 
Rückmeldungen und Auswertungen haben gezeigt, dass dieser Anlass sowohl 
bei allen Teilnehmenden als sogar beim BASPO selbst eine äusserst hohe Wert-
schätzung geniesst. Dies lässt sich unter anderem daran lesen, dass das vorhan-
dene Platzangebot jeweils innert kürzester Zeit nach Eröffnung der Anmeldung 
ausgebucht ist. 
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Es ist deshalb für die Verantwortlichen des Sportkongresses nicht nach-
vollziehbar, dass der SVSS mit der vorgeschlagenen Aufzählung in Art. 
45a heruntergestuft werden und gemäss Interpretation des erläutern-
den Berichts künftig nur noch als «Anbieter einer gewerblichen Dienst-
leitung» gelten soll.  
Der nationale Schulkongress und im Übrigen auch alle anderen WB-
Angebote des SVSS sind offensichtlich weder verkaufs- noch gewinnori-
entiert und daher ganz sicher keine gewerblichen Dienstleistungen. Der 
Ausschluss aus den Nutzerkategorien gem. Aufzählung Art. 45a hätte 
zur Folge, dass ähnliche WB-Angebote an anderer Stelle und mit deut-
lich höheren Kosten geschaffen werden müssten oder unter Umständen 
gar nicht mehr angeboten werden könnten. 
Dies ist nicht im Sinne des SVSS und kann eigentlich auch nicht im Sinne 
des BASPO sein. 
 
In Beachtung unserer Begründung bitten wir Sie deshalb um eine Ergänzung der 
Aufzählung zu Art. 45a gemäss der folgenden Seite.  
 
Es würde uns freuen, damit zu einer sinnvollen und hoffentlich von allen Part-
nern akzeptierten Gesetzgebung beitragen zu dürfen. 
 
 
Für die Geschäftsleitung SVSS 
der Präsident 
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Der SVSS beantragt folgende Abänderung:  


Vorlage 1 SpoFöv 


Gliederungstitel nach Art. 39 
 
2. Abschnitt: Weitere Massnahmen der Sport- und 
Bewegungsförderung 


Art 45a: 


 


alte Formulierung:  


Art. 45a Sportanlagen des BASPO 
1 Das BASPO stellt die Sportanlagen und Infrastrukturen seiner Kurs- und Ausbil-
dungszentren, soweit es diese nicht für eigene Zwecke benötigt, im Rahmen der 
Verfügbarkeit gegen Gebühr zur Verfügung an: 


a.  schweizerische nationale Sportverbände und deren Kadermitglieder für 
Aktivitäten zur Erreichung des Verbandszwecks; 


b.  Organisatoren von J+S-Angeboten und von Angeboten der J+S-
Kaderbildung für die Durchführung entsprechender Angebote; 


c.  schweizerische Schulen für die Durchführung ihres Sportunterrichts; 


d.  schweizerische Hochschulen für die Durchführung von Ausbildungskursen 
für angehende Sportlehrpersonen; 


e.  Organisatoren von Angeboten der ESA-Kaderbildung für die Durchführung 
entsprechender Angebote; 


f.  Sportvereine und regionale Sportverbände mit Sitz in der Schweiz für die 
Durchführung ihrer Vereinsaktivitäten. 


2 Es kann seine Sportanlagen Schulen und Sportvereinen, die ihren Sitz in der 
Gemeinde haben, in der sich die Sportanlage befindet, unentgeltlich zur Verfü-
gung stellen. 


3 Es kann einzelne Sportanlagen und Infrastrukturen der Öffentlichkeit entgelt-
lich oder unentgeltlich zugänglich machen. 
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neue Formulierung:  


Art. 45a Sportanlagen des BASPO 
1 Das BASPO stellt die Sportanlagen und Infrastrukturen seiner Kurs- und Ausbil-
dungszentren, soweit es diese nicht für eigene Zwecke benötigt, im Rahmen der 
Verfügbarkeit gegen Gebühr zur Verfügung an: 


a.  schweizerische nationale Sportverbände und deren Kadermitglieder für 
Aktivitäten zur Erreichung des Verbandszwecks; 


b.  Organisatoren von J+S-Angeboten und von Angeboten der J+S-
Kaderbildung für die Durchführung entsprechender Angebote; 


c.  schweizerische Schulen für die Durchführung ihres Sportunterrichts; 


d.  schweizerische Hochschulen für die Durchführung von Ausbildungskursen 
für angehende Sportlehrpersonen; 


e. Organisatoren von Angeboten der Aus- und Weiterbildung von 
sportunterrichtenden Lehrpersonen; 


f.  Organisatoren von Angeboten der ESA-Kaderbildung für die Durchführung 
entsprechender Angebote; 


g.  Sportvereine und regionale Sportverbände mit Sitz in der Schweiz für die 
Durchführung ihrer Vereinsaktivitäten. 


2 Es kann seine Sportanlagen Schulen und Sportvereinen, die ihren Sitz in der 
Gemeinde haben, in der sich die Sportanlage befindet, unentgeltlich zur Verfü-
gung stellen. 


3 Es kann einzelne Sportanlagen und Infrastrukturen der Öffentlichkeit entgelt-
lich oder unentgeltlich zugänglich machen. 
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Herr Wilhelm Rauch 
Chef Rechtsdienst Bundesamt für Sport (BASPO) 
wilhelm.rauch@baspo.admin.ch 
 
 
 
 
 
Bern, 20. September 2019 
 
Stellungnahme der Schneesportinitiative Schweiz zur Teilrevision SpoFöV, VSpoFöP, 
J+S-V-BASPO und IBSV 
 
Sehr geehrte Damen und Herren 
Wir danken Ihnen, dass der Verein Schneesportinitiative Schweiz als nationaler Schneesportförderer 
im Rahmen des Vernehmlassungsverfahrens Stellung nehmen kann zu geplanten Anpassungen der 
Verordnungen SpoFöV, VSpoFöP, J+S-V-BASPO und IBSV.  
Im Generellen begrüssen wir, dass sich das BASPO laufend den Entwicklungen des Sports anpasst 
und so auch künftig ein tragender Pfeiler der Schweizer Sportförderung bleibt.  
Wir unterstützen grundsätzlich die Vernehmlassungsantwort von Swiss Olympic, dem Dachverband 
des privatrechtlich organisierten Sports in der Schweiz. Im Folgenden nehmen wir gerne zu 
einzelnen geplanten Anpassungen Stellung und orientieren uns dabei an der Gliederung des 
erläuternden Berichts im Kapitel 2 («Grundzüge der Vorlage»). 
 
2.1 Programm Jugend und Sport J+S 


• Zusatzbeiträge für J+S-Teilnehmende mit Behinderungen: 
o Wir unterstützen die zusätzliche Förderung integrativer J+S-Angebote für Kinder 


und Jugendliche mit einer Behinderung. Mit der neuen Bestimmung, dass bei einer 
regelmässigen Teilnahme einer Person mit einer Behinderung nicht mehr zwingend, 
sondern nur noch bei Bedarf eine zusätzliche J+S-Leitungsperson mit besonderer 
Weiterbildung eingesetzt werden muss, um den zusätzlichen Beitrag auszulösen, 
wird ein grosses Hemmnis abgebaut, das bis anhin viele Organisatoren von J+S-
Angeboten abgehalten hat, Trainings für Kinder und Jugendliche mit einer 
Behinderung zu öffnen. Dies gilt auch für die Anpassungen der Pauschalen gemäss 
VSpoFöP Anhang 6. Wir sind überzeugt, dass so der angestrebte Effekt, dass mehr 
Organisatoren Kinder und Jugendliche in ihre Kurse und Lager integrieren, erreicht 
werden kann. 


o In diesem Zusammenhang möchten wir noch darauf hinweisen, dass die Definition 
des Begriffs «behindert» nicht gleichgesetzt werden kann mit dem Begriff «invalid» 
gemäss Sozialversicherungsrecht, wie dies im erläuternden Bericht auf Seite 15 
steht. «Invalid» bezieht sich auf die Erwerbstätigkeit und ist deshalb für die J+S-
Zielgruppe der Kinder und Jugendlichen nicht geeignet. «Behinderung» wird im 
Behindertengesetz (BehiG Art. 2 Abs. 1) klar und umfassend definiert. 
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o Wir begrüssen zudem den aktuell laufenden Prozess, bei dem das BASPO 
gemeinsam mit den Behindertensportverbänden Möglichkeiten evaluiert, damit 
künftig nicht nur integrative J+S-Angebote für Kinder und Jugendliche mit einer 
Behinderung angeboten werden, sondern auch Angebote, die exklusiv für diese 
Kinder und Jugendlichen durchgeführt werden. Dies wird es ermöglichen, Kindern 
und Jugendliche mit einer Behinderung die für ihre Situation und Umstände am 
besten geeignete sportliche Aktivität und Förderung anzubieten. 


• Nutzung öV: 
Die vollständige Übernahme der öV-Reisekosten der Teilnehmenden, Leitenden und 
Hilfspersonen der J+S-Kaderbildung begrüssen wir ausserordentlich, sowohl im Sinne der 
Sportförderung wie auch im Sinne des Umweltschutzes. Die Einschränkung durch Art. 50 
Abs. 3 VSpoFöP unterstützen wir selbstverständlich. 


• Förderung Sportlager: 
Wir befürworten die geplante Erhöhung der Maximalgrenze für Beiträge an J+S-Lager auf 
16 Franken pro Lagertag. Es handelt sich um eine wichtige Massnahme, um sportliche 
Aktivitäten im Rahmen von Lagern und Ausflügen für Kinder und Jugendliche zu fördern. 
Der grosse pädagogische Wert solcher Aktivitäten ist unbestritten und eine rasche 
Umsetzung dieser Fördermassnahme ist entscheidend. 


o Durch das Bundesgerichtsurteil vom Dezember 2017 bezüglich der maximalen 
finanziellen Beiträge von Eltern an obligatorische Schulreisen, -exkursionen und -
lager herrscht bei vielen Gemeinden und Schulen eine akute Finanzierungslücke 
gerade bei Schneesportlagern. Durch eine rasche Erhöhung der J+S Beiträge für 
solche Lager können die Qualität des Schneesportunterrichts gesichert und die 
allgemeinen Lagerkosten gesenkt werden. Wir wünschen uns daher eine Erhöhung 
dieser Sportlagerbeiträge durch J+S per 2020. 


2.2 Allgemeine Sport- und Bewegungsförderung 


• Unterstützung Schulsporttag: 
Da eine Unterstützung dieses wichtigen Anlasses über die aktuelle J+S-Gesetzgebung nicht 
möglich ist und sich die Finanzierung immer schwieriger gestaltet, erachten wir diese 
Ergänzung des SpoFöV in Art. 40 Abs. 5 als richtig und sinnvoll. 


2.3 Aus- und Weiterbildung von Sportlehrpersonen 


• Unterstützung der Aus- und Weiterbildung:  
Wir unterstützen diese Aufnahme von Ausführungsbestimmungen in die SpoFöV, die im 
Grossen und Ganzen der heutigen Praxis entsprechen. Allerdings möchten wir darauf 
hinweisen, dass der im erläuternden Bericht indirekt angesprochene freiwillige Schulsport  
(S. 12: «Es ist im Interesse des Bundes, dass in allen Schulen und auf allen Stufen in 
Ergänzung zum obligatorischen Sportunterricht eine tägliche Bewegungsstunde 
durchgeführt wird.») zu einem sehr grossen Teil von den Sportvereinen mitgetragen wird. 
Diese sind für die Durchführung von Angeboten in ihrer Sportart bestens qualifiziert und 
werden von den Aus- und Weiterbildungsangeboten kaum profitieren können. Umso 
wichtiger ist es, die Besetzung von Sportkoordinator/innen in den Gemeinden noch stärker 
zu unterstützen und zu fördern. Die durch das BASPO ausgebildeten Sportkoordinator/innen 
bilden die Brücke zwischen zu den Gemeinden/Städten/Regionen und den Sportvereinen. 
Diese Verbindung kann ein Faktor sein, damit Jugendliche auch nach der obligatorischen 
Schulzeit weiterhin regelmässig Sport treiben. Eine weitere Massnahme diesbezüglich ist die 
Schaffung einer Fachstelle Breitensport, wie sie der Bundesrat in seinem 
Breitensportkonzept vom 26.10.2016 vorschlägt. 
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2.4 Weitere Punkte 


Nutzung der Sportanlagen des BASPO:  
Gemäss neuem Art. 45a SpoFöV werden Weiterbildungsangebote für Lehrpersonen (wie z.B. der 
SVSS Schulkongress) in Zukunft als «gewerblicher Anlass» eingestuft und könnten somit nicht mehr 
von den subventionierten Miettarifen des BASPO profitieren. Diese Praxisänderung hätte massive 
Kostensteigerungen für solche Weiterbildungsangebote zur Folge, sodass einige davon vermutlich 
wegfallen würden.  
Wir sprechen uns daher für eine andere Definition und Trennung zwischen unterstützungswürdigen 
und gewerblichen externen Vermietungen aus. Verbände und Institutionen mit gemeinnützigem 
Hintergrund und Förderangeboten rund um den Sport sollen auch in Zukunft die Anlagen des BASPO 
vergünstigt nutzen dürfen. 
 
 
Wir danken Ihnen für die Berücksichtigung unserer Anliegen. 
 
 
 
Mit freundlichen Grüssen 
 
Schneesportinitiative Schweiz 
 
 
Tanja Frieden 
Präsidentin 
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Herr Wilhelm Rauch 
Chef Rechtsdienst Bundesamt für Sport (BASPO) 
wilhelm.rauch@baspo.admin.ch 
 
 
 
Luzern, 16. Oktober 2019 
 
 
 
Stellungnahme vom SAFV zur Teilrevision SpoFöV, VSpoFöP, J+S-V-BASPO und IBSV 
 
 
Sehr geehrte Damen und Herren 
 
Wir danken Ihnen, dass der schweizerische American Football Verband (SAFV) im Rahmen des 
Vernehmlassungsverfahrens Stellung nehmen kann zu geplanten Anpassungen der Verordnungen 
SpoFöV, VSpoFöP, J+S-V-BASPO und IBSV.  
 
Im Folgenden nehmen wir gerne zu den einzelnen geplanten Anpassungen Stellung und orientieren 
uns dabei an der Gliederung des erläuternden Berichts im Kapitel 2 («Grundzüge der Vorlage»). 
 
2.1 Programm Jugend und Sport J+S 
 


• Prozessanpassungen J+S-Aufnahme und Bewilligungen:  
o Wir begrüssen die geplanten Klärungen und Vereinfachungen in Bezug auf den 


administrativen Prozess bei der Aufnahme neuer Sportarten sehr und hoffen dass 
unser Gesuch positiv beantwortet werden kann und wir den Prozess zur J+S-Sportart 
im Jahr 2020 durchführen können. Wir gehen dabei davon aus, dass sich das BASPO 
bei der Anwendung des Kriteriums «erhebliches Risiko» gemäss Art. 6 Abs. 2 Bst. c 
sehr eng am Bundesgesetz über das Bergführerwesen und Anbieten weiterer 
Risikoaktivitäten (RiskG Art. 1 Abs. 2 Bst. c-e) orientieren wird, wie dies im 
erläuternden Bericht ausgeführt wird.  


o Die weiteren Anpassungen der SpoFöV und der VSpoFöP in Bezug auf J+S- 
Prozessanpassungen sind für uns nachvollziehbar, da sie entweder eine effiziente und 
effektive Durchführung des Programms unterstützen oder der inneren Logik der 
Verordnung dienen. 


 


• Beiträge an nationale Verbände für deren Leistungen an die J+S-Kaderbildung:  
o Mit Höchst- und Mindestbeträgen der Beiträge an nationale Verbände für deren 


Grundleistungen an die J+S-Kaderbildung sind wir zwar einverstanden. Diese Höchst- 
und Mindestbeträge dürfen aber nicht, wie dies gemäss erläuterndem Bericht (S.9) 
geplant ist, pro Verband festgelegt werden, sondern sind pro Sportart festzulegen. Wir 
fordern deshalb eine Ergänzung der geplanten Art. 51 Abs. 1 und Abs. 2 VSpoFöP: 
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▪ Abs. 1: Die Beiträge pro J+S-Sportart decken höchstens 50% der 
ausgewiesenen AHV-pflichtigen Entschädigungen, jedoch höchstens 200’000 
Franken.  


▪ Abs. 2: Werden die Leistungen durch ehrenamtlich arbeitende Personen 
erbracht oder liegen die AHV-pflichtigen Entschädigungen unter 100'000 
Franken, so erhalten die Beitragsberechtigten bei vollständiger Erfüllung der 
Leistungen 50’000 Franken pro J+S-Sportart und Jahr. 
 


• Nutzung öV:  
Die vollständige Übernahme der öV-Reisekosten der Teilnehmenden, Leitenden und 
Hilfspersonen der J+S-Kaderbildung begrüssen wir ausserordentlich, sowohl im Sinne der 
Sportförderung wie auch im Sinne des Umweltschutzes. Die Einschränkung durch Art. 50 
Abs. 3 VSpoFöP unterstützen wir selbstverständlich. 
 


• Förderung Sportlager: Wir befürworten die geplante Erhöhung der Maximalgrenze für 
Beiträge an J+S-Lager auf 16 Franken pro Lagertag. Es handelt sich um eine wichtige 
Massnahme, um sportliche Aktivitäten im Rahmen von Lagern und Ausflügen für Kinder und 
Jugendliche zu fördern. Der grosse pädagogische Wert solcher Aktivitäten ist unbestritten. 
 


 
2.4 Weitere Punkte 
 


• Anlagennutzung:  
Im Sinne der Transparenz begrüssen wir die geplante, explizite Nennung der Nutzergruppen, 
denen das BASPO seine Anlagen gegen Gebühr zur Verfügung stellen will, in Art. 45 Abs. 1 
SpoFöV. Wir möchten festhalten, dass eine möglichst grosse Flexibilität und Verfügbarkeit der 
Infrastruktur in Magglingen und Tenero für den SAFV von grösster Bedeutung ist.  
 


 
Wir danken Ihnen für die Berücksichtigung unserer Anliegen. 
 
 
Freundliche Grüsse 
 
Schweizerischer American Football Verband 
 


    
Glenn Chase Claudio Spescha 
Präsident SAFV Juniorenbeauftragter 
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Muri, 15. Oktober 2019 
 
 
 
Stellungnahme des Schweizerischen Fussballverbandes SFV zur Teilrevision der Verordnungen 
SpoFöV, VSpoFöP, J+S-V-Baspo und IBSV  
 
 
Sehr geehrte Damen und Herren 
 
 


Wir danken Ihnen, dass wir im Rahmen des Vernehmlassungsverfahrens zu den geplanten Änderungen der 
Verordnungen SpoFöV, VSpoFöP, J+S-V-Baspo und IBSV Stellung beziehen dürfen. 
 
Gerne nehmen wir im Folgenden Stellung zu den einzelnen geplanten Anpassungen und orientieren uns dabei 
an der Gliederung des erläuternden Berichts im Kapitel 2 «Grundzüge der Vorlage». 
 
2.1 Programm Jugend und Sport J+S 
 
Prozessanpassungen J+S-Aufnahme und Bewilligung neuer Sportarten: 


 Wir begrüssen es grundsätzlich, wenn die geplanten Änderungen zu einer Vereinfachung in Bezug auf 
den administrativen Prozess bei der Aufnahme neuer Sportarten führen. Auch die Schärfung des Pro-
fils, was eine J+S Sportart sein soll, scheint uns grundsätzlich sinnvoll. Die neu definierten Aufnahme-
kriterien für J+S Sportarten in Artikel 6 können wir nachvollziehen und wir unterstützen diese. Betref-
fend begrifflicher Überführung von Disziplinen zu Sportarten ist es wichtig, folgendes zu berücksichti-
gen: 
 


o Wir gehen davon aus, dass die begriffliche Überführung von Disziplinen zu Sportarten in 
SpoFöV und VSpoFöP für Sportarten, die bereits in der aktuellen Verordnung als Sportart auf-
geführt werden, keinerlei Nachteile nach sich ziehen wird. Zudem ist es für uns von grosser 
Wichtigkeit, dass Fussball-Disziplinen, die bislang in der Sportart «Fussball» integriert waren 
und nicht explizit als Disziplinen ausgewiesen waren (z.B. Beach Soccer, Futsal, Fussball mit 
Handicap), in naher Zukunft als eigenständige Sportarten, integriert in die SFV Verbandsstruk-
turen, von J+S anerkannt werden können.  


 
Beiträge an nationale Verbände für deren Leistung an die J+S Kaderbildung: 


 Wir unterstützen den geplanten Systemwechsel, der es dem BASPO in Zukunft ermöglichen soll, auch 
Jugendverbände über J+S zu unterstützen. Dies unter der Voraussetzung, dass die neu erbrachten 
Leistungen zu Gunsten der Jungendverbände keine negativen Auswirkungen haben auf die Leistun-
gen, welche durch J+S gegenüber den aktuellen J+S Sportarten erbracht werden.  
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 Obwohl wir die Regelung mit Höchst- und Mindestbeiträgen an nationale Verbände für deren Grund-
leistungen als ungerecht erachten, können wir aus Solidarität zu den kleineren Verbänden diesen Ent-
scheid nachvollziehen. Dass aber die Beiträge auf CHF 200‘000.00 plafoniert sind und weiter sein sol-
len und neu zudem pro J+S Sportart und nicht mehr pro Verband entschädigt werden soll, macht uns 
als «grossen» Verband, der sämtliche Angebote unter der Sportart «Fussball» führt, zum Verlierer des 
Systems. Dieser Sachverhalt wird noch verstärkt, da uns J+S in der jetzigen Praxis praktisch nur für die 
Tätigkeit des Ausbildungsverantwortlichen entschädigt, obwohl wir erhebliche Summen in die Kader-
ausbildung unserer Trainerausbildner investieren. Fakt ist: Die Teamsportart Fussball, die wöchentlich 
rund 170‘000 lizenzierte Mitglieder unter 20 Jahren bewegt und damit einen wichtigen und erheblichen 
Beitrag zur Sozialisierung und Integration von vielen jungen Menschen in unserer Gesellschaft leistet, 
würde im vorgeschlagenen Modell in der Unterstützung ihrer Ausbildner gegenüber anderen Sportarten 
stark benachteiligt.  
 
Darum schlagen wir folgende Massnahmen vor:   


 
o Der Höchstbetrag der Entschädigung pro Verband (neu Sportart) in Art. 51 Abs 1 müsste mar-


kant erhöht werden (aktuell CHF 200‘000.00, Vorschlag CHF 400‘000.00). 
 


o Neu müsste zudem in Art.51 ersichtlich sein, dass der Ausbildungsaufwand in Abhängigkeit 
von Grösse und Betreuungsverhältnis sehr stark variiert. Als anrechenbare Leistung gelten 
heute grundsätzlich 50% der Entschädigung des Ausbildungsverantwortlichen. In Zukunft soll 
nicht nur im Wesentlichen der Lohn des Ausbildungsverantwortlichen berücksichtigt werden, 
sondern auch die Entschädigungen aller in der J+S Kaderbildung involvierten Personen und 
Ausbildungsverantwortlichen. Weiter soll bei der Berechnung der Grösse nicht nur die Lohn-
summe als solches, sondern auch die Grösse nach J+S Angeboten berechnet werden (Anzahl 
aktive J+S Leiter, Kursvolumen, Anzahl Kinder, Teilnehmer an Kursen/Kaderbildung). 


 
Zusatzbeiträge für J+S Teilnehmende mit Behinderung: 


 Wir unterstützen die zusätzliche Förderung integrativer J+S Angebote für Kinder und Jugendliche. In-
klusion soll gelebt und unterstützt werden. Mit der neuen Bestimmung, wonach bei einer regelmässi-
gen Teilnahme einer Person mit Behinderung nur noch bei Bedarf eine zusätzliche J+S Leitungsperson 
mit besonderer Weiterbildung eingesetzt werden muss, wird ein grosses Hemmnis abgebaut, Trainings 
für Kinder und Jugendliche mit einer Behinderung zu öffnen.  
 


Nutzung ÖV: 
 Wir begrüssen die vollständige Übernahme der ÖV- Kosten der Teilnehmenden, Leitenden und Hilfs-


personen ausserordentlich. Auch die Einschränkung durch Art. 50, Abs. 3 VSpöFöP scheint uns sinn-
voll. 
 


Förderung Sportlager: 
 Die geplante Erhöhung der Maximalgrenze für Beiträge an J+S Lager auf CHF 16.00 pro Lagertag be-


fürworten wir. Der pädagogische Wert solcher Lager ist unbestritten und immens.  
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Entwicklungsprojekte: 


 Damit eine kontinuierliche Weiterentwicklung von J+S sichergestellt werden kann, müssen zwingend 
entsprechende Projekte subventioniert werden können. Durch solche Entwicklungsprojekte können 
beispielweise die Herabsetzung der Altersgrenze für J+S-Leiter/innen, Sportangebote in Tagesstruktu-
ren von Schulen oder generell ein neues Konzept J+S Coach (Vereinsentwicklung) evaluiert werden. 


 
2.2 Allgemeine Sport- und Bewegungsförderung 


 


 Sport- und Bewegungsräume:  
Dem Erhalt von Sport- und Bewegungsräumen für alle Altersstufen muss angesichts der oben be-
schriebenen Entwicklungen eine sehr hohe Priorität beigemessen werden. Die Verankerung eines ent-
sprechenden Auftrags an das BASPO in Art. 40 Abs. 4 SpoFöV unterstützen wir deshalb vollumfäng-
lich, auch wenn sich das Engagement des BASPO nur auf das Einbringen von Know-how beschränken 
soll. 
 


 Unterstützung Schulsporttag:  
Da eine Unterstützung dieses wichtigen Anlasses über die aktuelle J+S-Gesetzgebung nicht möglich 
ist und sich die Finanzierung immer schwieriger gestaltet, erachten wir diese Ergänzung des SpoFöV 
in Art. 40 Abs. 5 als richtig und sinnvoll. Zudem soll auch unser jährlich stattfindendes Schulfussballtur-
nier mit über 50‘000 Teilnehmerinnen und Teilnehmern unterstützt werden. Dieser Anlass hat eine 
lange Tradition und es kommt ihm an der Schnittstelle zwischen obligatorischem Schulsport und freiwil-
ligem sportlichen Engagement von Kindern und Jugendlichen eine wichtige Bedeutung zu. Dieses Tur-
nier funktioniert separat zum Schulsporttag. Die Kosten von rund CHF 1 Mio. werden vollumfänglich 
vom SFV getragen. Aus unserer Optik müsste auch hier ein Bundesbeitrag für die Sicherstellung der 
Zukunft dieses Anlasses sorgen. 
 


 Abgrenzung BASPO/BAG:  
Wir unterstützen die geplante, bessere Abgrenzung der Tätigkeiten von BASPO und BAG im Bereich 
der Bewegungsförderung. 


 


2.3 Aus- und Weiterbildung von Sportlehrpersonen 
 


 Unterstützung der Aus- und Weiterbildung:  
Wir unterstützen diese Aufnahme von Ausführungsbestimmungen in die SpoFöV, die im Grossen und 
Ganzen der heutigen Praxis entsprechen. Allerdings möchten wir darauf hinweisen, dass der im erläu-
ternden Bericht indirekt angesprochene freiwillige Schulsport (S. 12: «Es ist im Interesse des Bundes, 
dass in allen Schulen und auf allen Stufen in Ergänzung zum obligatorischen Sportunterricht eine tägli-
che Bewegungsstunde durchgeführt wird.») zu einem sehr grossen Teil von den Sportvereinen mitge-
tragen wird. Diese sind für die Durchführung von Angeboten in ihrer Sportart bestens qualifiziert und 
werden von den Aus- und Weiterbildungsangeboten kaum profitieren können. Umso wichtiger ist es, 
die Besetzung von Sportkoordinator/innen in den Gemeinden noch stärker zu unterstützen und zu för-
dern. Die durch das BASPO ausgebildeten Sportkoordinator/innen bilden die Brücke zwischen den Ge-
meinden/Städten/Regionen und den Sportvereinen. Diese Verbindung kann ein Faktor sein, damit Ju-
gendliche auch nach der obligatorischen Schulzeit weiterhin regelmässig Sport treiben. Eine weitere 
Massnahme diesbezüglich ist die Schaffung einer Fachstelle Breitensport, wie sie der Bundesrat in sei-
nem Breitensportkonzept vom 26.10.2016 vorschlägt.  
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2.4 Weitere Punkte 
 


 Ausweitung des Disziplinarrechts der EHSM:  
Es erscheint uns bedauerlich, dass diese Anpassung notwendig zu sein scheint. Das Ansehen der 
Hochschule ist aber ein hohes Gut und schützenswert, weshalb wir die geplante Ergänzung von Art. 65 
SpoFöV befürworten. 
 


 Anlagennutzung:  
Im Sinne der Transparenz begrüssen wir die geplante, explizite Nennung der Nutzergruppen, denen 
das BASPO seine Anlagen gegen Gebühr zur Verfügung stellen will, in Art. 45 Abs. 1 SpoFöV. Wir 
möchten festhalten, dass eine möglichst grosse Flexibilität und Verfügbarkeit der Infrastruktur in Magg-
lingen und Tenero für die nationalen Sportverbände von grösster Bedeutung ist.  
 


 Monitoring:  
Wir begrüssen diese geplante Ergänzung von Art. 70 SpoFöV und möchten betonen, dass die Qualität 
der gelieferten Daten und die Qualität der Zusammenarbeit des aktuell mit der Führung des Sportob-
servatoriums beauftragten Instituts sehr hoch ist und unsere Bedürfnisse vollumfänglich befriedigt. 
 


 Automatischer Informationsaustausch:  
Wir befürworten die vorgeschlagene Ergänzung von Art. 4 der Verordnung über die Informationssys-
teme des Bundes im Bereich Sport (IBSV) im Sinne einer effizienteren Nutzung der BASPO-Anlagen 
beim Adressmanagement, der Rechnungsstellung und dem Betrieb der Infrastruktur. Wir gehen davon 
aus, dass mit dieser neuen gesetzlichen Grundlage künftig auch der Austausch der entsprechenden 
Personendaten zwischen BASPO und der Eidgenössischen Hochschule für Sport Magglingen (EHSM) 
möglich sein wird. 


 
 
Finanzielle, personelle und andere Auswirkungen: 
Abschliessend können wir festhalten, dass uns die Ausführungen zu den finanziellen, personellen und anderen 
Auswirkungen dieser Anpassungen (im erläuternden Bericht auf den Seiten 18 und 19 aufgeführt) nachvollzieh-
bar und korrekt erscheinen. 
 
Wir bitten Sie höflich um Berücksichtigung unserer Anliegen und stehen Ihnen für ergänzende Auskünfte gerne 
zur Verfügung.  
 


 
 
Freundliche Grüsse 
Schweizerischer Fussballverband 
 


                                                          
 
Robert Breiter   Laurent Prince    
Generalsekretär  Technischer Direktor 
 
 
Kopie an:  Herr Roger Schnegg, Direktor Swiss Olympic 
 
        








   


 


 
 
 
 
 


Frau Bundesrätin 


Viola Amherd 


Eidgenössisches Departement für Verteidigung, 


Bevölkerungsschutz und Sport VBS 


 


Per Mail an Wilhelm.Rauch@baspo.admin.ch 


 


 


15. Oktober 2019 


 


 


 


 


Teilrevision SpoFöV, VSpoFöP, J+S-V-BASPO und IBSV 


 


Sehr geehrte Frau Bundesrätin Amherd 


Sehr geehrte Damen und Herren 


 


Die Schweizerische Gesellschaft für Pädiatrie bedankt sich für die Möglichkeit, zur Teilrevision des Sportförderungs-


gesetzes Stellung beziehen zu können.  


 


Als Fachgesellschaft für Kinder- und Jugendmedizin unterstützen wir die Stärkung von Sport- und Bewegungsförde-


rung als äusserst wichtigen Beitrag zur gesunden Entwicklung von Kindern und Jugendlichen und zur Prävention vie-


ler nicht übertragbarer Krankheiten. Die Förderung einer sportlichen und bewegungsaktiven Jugend reduziert bedeut-


same Kosten für das Gesundheitswesen, für die Gesellschaft als Ganzes und bietet einen Beitrag zum gleichberech-


tigten Zugang zu Gesundheitsressourcen. Dafür ist der Zugang aller Alters- und Bevölkerungsgruppen sicherzustel-


len, mit einem besonderen Fokus auf diejenigen Gruppen, die sich trotz der erreichten Fortschritte weiterhin nicht 


ausreichend bewegen (insbesondere Jugendliche aus der lateinischen Schweiz, Mädchen aus anderen Kulturen und 


Familien mit tieferem Ausbildungsniveau). Weltweit stagniert die körperliche Aktivität von Kindern und Jugendlichen; 


Velo fahren zum Beispiel ist rückläufig und dementsprechend ist es als wichtiger Teil der Bewegung im Alltag zu för-


dern. Abgesehen vom reichhaltigen und international einmaligen Angebot von J+S, sind gut ausgebildete Turn-, Be-


wegungs- und Sportlehrer an erster Stelle zu nennen, die insbesondere vom Bund gewünschte, aber hier nicht struk-


turell verankerte tägliche Bewegungsstunde umzusetzen, die zu den effektivsten Massnahmen der Gesundheitsför-


derung und -erhaltung auf Populationsebene zählt. Um gerade solche oder weitere Massnahmen wie risikobehafte-


tes Sport- und Bewegungsverhalten messbar zu machen, sind kontinuierliche und repräsentative Daten über das Be-


wegungs- und Sportverhalten auch von Risikogruppen und Kindern <10 Jahren essentiell. Letztere fehlen gänzlich in 


der Schweiz.  


 


Unsere wichtigsten Anliegen zusammengefasst:  


 


1. Immer wieder wird eine Differenzierung zwischen Sport- und Bewegungsförderung gemacht. Gerade mit dem 


klar definierten Ziel des Bundes einer täglichen Turnstunde in den Schulen, sollte der Begriff «Sportförde-


rung» breiter als «Sport- und Bewegungsförderung» gefasst werden.  


2. Sport und Bewegung hängen eng zusammen und können oft nicht differenziert werden. Für das gesetzlich 


verankerte Monitoring ist es essentiell, Sport- und Bewegung als relevante, gesundheitsfördernde verwandte 
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Entitäten zu integrieren. Eine klare Definition und Kombination der Begriffe im Rahmen des im Gesetz veran-


kerten Monitorings ist zwingend anzustreben.  


3. Das Monitoring sollte explizit auch Kinder <10 Jahren einschliessen, um die Erkennung von Risiko und Vortei-


len von Sport und Bewegung im jungen Alter zu ermöglichen und um daraus Strategien ableiten zu können.   


4. Die tägliche Turn- bzw. Bewegungsstunde in der Schule sollte mit hoher Priorität strukturell verankert werden.  


5. Aus- und Weiterbildung der Sportlehrer unter dem Gesichtspunkt einer täglichen Turnstunde muss mit In-


tegration des Vorschulbereichs verbindlicher verankert werden. Bewegungsförderung muss zwingend bei Kin-


dern <10 Jahren ansetzen und über die ganze Vorschul- und Schulzeit integriert werden.  


 


 


Unsere konkreten Änderungsvorschläge (blau = vorgesehene Gesetzesartikel, schwarz = unsere Kommentare, rot= 


unsere Änderungsvorschläge).  


 


Sportförderungsverordnung, SpoFöV 


 


2. Abschnitt: Weitere Massnahmen der Sport- und Bewegungsförderung 


 


Art. 40 Abs. 3–5 


3 Es kann zusammen mit anderen Institutionen den Erhalt und die Schaffung von geeigneten Sport-und Bewegungs-


räumen im Wohngebiet und in den Naherholungsgebieten unterstützen, indem es insbesondere: 


a. bei Programmen und Projekten sowie raumplanerischen Massnahmen mitwirkt; 


b. Angestellte für besondere Aufgaben zur Verfügung stellt. 


4 Es kann die Organisatoren des Schweizerischen Schulsporttags mit einem finanziellen Beitrag unterstützen. Der 


Beitrag ist höchstens gleich hoch wie die anrechenbaren Beiträge des Kantons und der Gemeinde, in welchem oder 


welcher der Sporttag durchgeführt wird, liegt jedoch höchstens bei 40 Prozent der Gesamtkosten. Das VBS legt die 


anrechenbaren Beiträge fest. 


5 Das Bundesamt für Gesundheit kann Massnahmen zur Bewegungsförderung unterstützen, indem es bei Program-


men und Projekten zur Prävention nicht übertragbarer Krankheiten mitwirkt. 


 


Die heutige Lebensweise bringt die Gefahr mit sich, dass die Bewegung im Alltag, welche einen wichtigen Bestandteil 


der Gesundheitsförderung darstellt, abnimmt. Die allgemeine Bewegungsförderung gewinnt daher zunehmend an Be-


deutung. Art 40 ermöglicht, den Erhalt und die Schaffung von geeigneten Sport- und Bewegungsräumen im Wohnge-


biet und in den Naherholungsgebieten zu unterstützen (Ziffer 3). Ausserdem gewährt das Gesetz die finanzielle Unter-


stützung des Schulsporttags unter Ziffer 4. Unter Ziffer 5 wird es dem BAG ermöglicht, an Programmen und Projekten 


zur Prävention nichtübertragbarer Krankheiten mitzuwirken.  


 


Abs 3 


Die Formulierung ist zu defensiv. Es soll ein klarer Auftrag des BAG und BASPO sein, Programme und Projekte zur 


Prävention nicht übertragbarer Krankheiten zu unterstützen. Die in den Erläuterungen gemachte Einschränkung („Da-


bei wird sich der Beitrag des BASPOs primär auf das Einbringen von Knowhow beschränken“) können wir nicht unter-


stützen. Das BASPO kann und soll die sich im Zusammenhang mit der Planung und Umsetzung von Sportinfrastruk-


turen entstehenden Synergien im Siedlungsgebiet aktiv nutzen.  


 


Art 40, Abs 3 soll deshalb verbindlicher formuliert werden:  


„Der Bund soll zusammen mit anderen Institutionen den Erhalt und die Schaffung von geeigneten Sport- und Bewe-


gungsräumen im Wohngebiet und in den Naherholungsgebieten unterstützen“.  
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Abs 4-5 


Die Abgrenzung von Zuständigkeiten beim Bund ist wichtig, aber wenn es dann dazu führt, dass jeder dem anderen 


den Ball zuspielt, ohne dass überhaupt etwas umgesetzt wird, ist dieses nicht zielführend. Wir sind der Meinung, dass 


beide Bundesämter gemeinsam den klaren Auftrag bekommen sollen, sich für Sport- und Bewegungsförderung einzu-


setzen, und zwar nicht nur für die finanzielle Unterstützung des Schulsporttages. So soll die tägliche Sportstunde in 


den Schulen explizit angestrebt und durchgesetzt werden. Ob dies nun BASPO-basierte Sportförderung oder BAG-


basierte Bewegungsförderung bezeichnet wird, ist aus unserer Perspektive nebensächlich, solange das Projekt umge-


setzt wird. Wir, aber auch die WHO, sind zusammen mit zahlreichen universitären Einrichtungen überzeugt, dass diese 


Massnahme eine der effektivsten Strategien zur landesweiten Bewegungsförderung ist. Diese Strategie kann in Zu-


sammenarbeit beider Institutionen durchgesetzt werden, indem zum Beispiel das BASPO die Infrastruktur und Ausbil-


dung der Lehrpersonen sicherstellt, während das BAG und die Kantone die finanzielle Umsetzung gewährleisten. Das 


repetitive Argument, dass dafür nicht genügend Turn- und Sporthallen zur Verfügung stehen, kann so nicht stehen 


gelassen werden, da die tägliche strukturelle Verankerung von Sport und Bewegung in der Schule auch ohne diese 


Räume stattfinden kann. In der Schweiz gibt es genügend alternative Räume zu Turn- und Sporthallen und Optionen, 


nicht zuletzt auch die Möglichkeit zu Sport und Bewegung in der Natur.  


Mit der festen Etablierung der täglichen Turnstunde würde eine strukturelle Verankerung einer der effektivsten Strate-


gien der Bildungs- und Gesundheitsförderung in die Wege geleitet und damit die Schweiz in dieser Hinsicht als äusserst 


progressiv vergleichbar Dänemark angesehen werden.  


 


Wir schlagen deshalb einen zusätzlichen Absatz vor, der folgendermassen lauten könnte: Der Bund hat den Auftrag, 


die tägliche Turnstunde in den Schulen explizit anzustreben und durchzusetzen.  


 


Abs 5  


Die in Ziffer 5 vorgeschlagene alleinige Verantwortung des BAG für Programme und Projekte zur Prävention nicht 


übertragbarer Krankheiten können wir so nicht unterstützen. Sport und Bewegung können einen enorm grossen Beitrag 


zur Prävention nicht übertragbarer Krankheiten leisten, wie dies in anderen Ländern wie z.B. in Dänemark oder Finn-


land bereits seit Jahrzehnten erfolgreich geschieht. Die verantwortlichen Behörden in denen Sport und Bewegung 


verankert sind müssen diese Verantwortung anerkennen und aktiv wahrnehmen. Wir können deshalb die «künstliche» 


Abgrenzung von Bewegung zur NCD-Prävention (BAG) und Sportförderung (BASPO) nicht unterstützen.  


 


Die Ziffer 5 sollte deshalb wie folgt angepasst werden:  


5 Das Bundesamt für Gesundheit (und BASPO?) kann Massnahmen zur Bewegungsförderung unterstützen, indem es 


bei Programmen und Projekten zur Prävention nicht übertragbarer Krankheiten mitwirkt. Es werden insbesondere Mas-


snahmen in die Wege geleitet, die eine tägliche Turnstunde in der Schule, Programme zur Bewegungsförderung und 


den aktiv zurückgelegten Schulweg unterstützen. » 


 


4. Abschnitt: Unterstützung der Aus- und Weiterbildung der Lehrerinnen und Lehrer  


 


Art. 54a Finanzhilfen für Aus- und Weiterbildungsangebote 


1 Der Bund kann öffentlichen und privaten, nicht gewinnorientierten Institutionen Finanzhilfen für die Konzeption, Ent-


wicklung, Koordination, Durchführung und Evaluation von Aus- und Weiterbildungsangeboten gewähren. Die Finanz-


hilfen dienen der Anstellung von Lehrerinnen und Lehrern , die Sport unterrichten, sowie der Beschaffung der dazu 


gehörenden Lernmedien. 


2 Die Aus- und Weiterbildungsangebote müssen den Aufbau oder die Entwicklung der beruflichen Kompetenzen von 


Sportlehrerinnen und –lehrern bezwecken. Sie können auf eine oder mehrere Bildungsstufen ausgerichtet sein.  


3 Sie müssen: 


a. gesamtschweizerisch oder für eine ganze Sprachregion durchgeführt werden; 


oder 


b. örtlich übertragbar und unabhängig von der jeweiligen kantonalen Struktur durchführbar sein. 
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Sport- und Bewegungsförderung ist am effektivsten, wenn sie im frühen Kindesalter  nach Erlernen der Gehfähigkeit 


oder noch früher durchgeführt wird. Die Zusammenarbeit mit pädagogischen Hochschulen oder Universitäten soll an-


gestrebt und vielleicht auch verankert werden, mit dem Ziel, die Aus- und Weiterbildung der Lehrerinnen und Lehrer in 


der Sport- und Bewegungsförderung durchzusetzen. Art 54a Abs 3 integriert die Förderung der A+W in obligatorischen 


Schulen und in Berufsschulen. Hier sollen zwingend aus obengenannten Überlegungen auch die Kindertagesstätten 


integriert werden. Gerade Kinder, die früh motorisch geschult werden, fühlen sich kompetent und entwickeln Spass an 


der Bewegung. So wird der Boden gelegt für ein lebenslanges gesundheitserhaltendes Bewegungsverhalten. Ungleich-


heit in Bewegungserfahrung und Bildung in früher Kindheit führt zu Ungleichheit in Fähigkeiten, Leistungen, Gesundheit 


und Erfolg im Erwachsenenleben. Wissenschaftliche Studien untermauern vollkommen schlüssig, dass die negativen 


Auswirkungen von Familie und Umfeld durch Investitionen in Bewegungsförderung und Bildung im Vorschulalter am 


erfolgreichsten verhindert werden können.  


 


Abs 54a könnte so lauten:  


1 Der Bund kann öffentlichen und privaten nicht gewinnorientierten Institutionen Finanzhilfen für die Konzeption, Ent-


wicklung, Koordination, Durchführung und Evaluation von Aus- und Weiterbildungsangeboten gewähren. Die Finanz-


hilfen richten sich an LehrerInnen und ErzieherInnen im Vorschulalter, die Sport- und Bewegungsförderung unterrich-


ten sowie der Beschaffung der dazu gehörenden Lernmedien. 


2 Die Aus- und Weiterbildungsangebote müssen den Aufbau oder die Entwicklung der beruflichen Kompetenzen von 


SportlehrerInnen und LeiterInnen der Kindertagesstätten bezwecken. Sie können auf eine oder mehrere Bildungsstu-


fen ausgerichtet sein. 


 


Art. 54b Verfahren 


1 Die Institution muss das Gesuch um Finanzhilfen dem BASPO einreichen. 


2 Das BASPO prüft, ob die Voraussetzungen nach Artikel 54a erfüllt sind. Bei Gesuchen von privaten Institutionen holt 


es vor seinem Entscheid die Beurteilung einer für die Weiterbildung von Sportlehrpersonen zuständigen kantonalen 


Stelle oder der Schweizerischen Konferenz der kantonalen Erziehungsdirektoren ein. 


3 Es besteht kein Anspruch auf Finanzhilfen. 


4 Übersteigen die beantragten Finanzhilfen die verfügbaren Mittel, so erstellt das BASPO gestützt auf Artikel 13 Absatz 


2 des Subventionsgesetzes vom 5. Oktober 19903 (SuG) eine Prioritätenordnung, nach der die Gesuche beurteilt wer-


den. Dabei wird in erster Linie die Durchführung von Angeboten unterstützt, die der unmittelbaren Weiterbildung von 


Sportlehrpersonen dienen. 


 


Die entsprechende Anpassung aufgrund der Erläuterungen und Art 54a würde dann lauten:  


1 Die Institution muss das Gesuch um Finanzhilfen dem BASPO einreichen. 


2 Das BASPO prüft, ob die Voraussetzungen nach Artikel 54a erfüllt sind. Bei Gesuchen von privaten Institutionen holt 


es vor seinem Entscheid die Beurteilung einer für die Weiterbildung von Sportlehrpersonen zuständigen kantonalen 


Stelle oder der Schweizerischen Konferenz der kantonalen Erziehungsdirektoren ein. 


3 Es besteht kein Anspruch auf Finanzhilfen. 


4 Übersteigen die beantragten Finanzhilfen die verfügbaren Mittel, so erstellt das BASPO gestützt auf Artikel 13 Absatz 


2 des Subventionsgesetzes vom 5. Oktober 19903 (SuG) eine Prioritätenordnung, nach der die Gesuche beurteilt wer-


den. Dabei wird in erster Linie die Durchführung von Angeboten unterstützt, die der unmittelbaren Weiterbildung von 


Sportlehrpersonen und Leiterinnen der Kindertagesstätten dienen. 


 


Artikel 54c Absatz 3 


1 Die Finanzhilfen betragen höchstens 50 Prozent der anrechenbaren Kosten. 


2 Anrechenbar sind die Kosten, die unmittelbar mit der Vorbereitung und Durchführung des zu Finanzhilfen berechti-


genden Aus- und Weiterbildungsangebotes zusammenhängen. 


3 Die Finanzhilfen bemessen sich nach: 
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a. der Art und der Bedeutung eines Aus- und Weiterbildungsangebotes 


b. dem Interesse des Bundes am Aus- und Weiterbildungsangebot; 


c. den Eigenleistungen und Beiträgen von Bundesstellen oder Dritten; 


d.  dem Aufwand für die Qualitätssicherung. 


 


Artikel 54c Absatz 3: Eine besondere Bedeutung kommt einem Vorhaben insbesondere dann zu, wenn damit möglichst 


viele Sportlehrpersonen in möglichst vielen Kantonen erreicht werden. Es ist im Interesse des Bundes, dass in allen 


Schulen und auf allen Stufen in Ergänzung zum obligatorischen Sportunterricht eine tägliche Bewegungsstunde durch-


geführt wird. Weiterbildungsvorhaben, die der Erreichung dieses Zieles dienen, sollen daher besonders gefördert wer-


den. 


 


Genau aus diesen Erläuterungen soll diese Forderung explizit im Gesetz verankert werden. Ist dies nicht der Fall, 


werden die Ressourcen nicht gebündelt für diesen Zweck verwendet.  


 


Wir schlagen daher folgende Änderung vor:   


1 Die Finanzhilfen betragen höchstens 50 Prozent der anrechenbaren Kosten. 


2 Anrechenbar sind die Kosten, die unmittelbar mit der Vorbereitung und Durchführung des zu Finanzhilfen berechti-


genden Aus- und Weiterbildungsangebotes zum Erreichen der täglichen Bewegungsstunde zusammenhängen. 


3 Die Finanzhilfen bemessen sich nach: 


a. der Art und der Bedeutung eines Aus- und Weiterbildungsangebotes 


b. dem Interesse des Bundes am Aus- und Weiterbildungsangebot; 


c. den Eigenleistungen und Beiträgen von Bundesstellen oder Dritten; 


d. dem Aufwand für die Qualitätssicherung. 


 


 


3. Kapitel: Sportwissenschaftliche Forschung und Monitoring 


 


Art 70a Monitoring 


1 Das BASPO informiert die Öffentlichkeit periodisch über die Entwicklung des Schweizer Sports gestützt auf eine 


Dokumentation der relevanten Entwicklungen und Strukturen. 


2 Ein Sportobservatorium erstellt die Dokumentation auf der Grundlage empirischer Daten in Form von nachvollzieh-


baren Indikatoren. 


3 Das VBS bezeichnet eine geeignete Institution als Sportobservatorium. Es schliesst mit der Institution einen Leis-


tungsvertrag ab. 


 


Art 70a beschreibt das Sportobservatorium. Dieses Observatorium ist äusserst wichtig für den Bund, die Kantone und 


die Bevölkerung. Ein kleiner Zusatz hier wäre im Sinne des Monitorings von Sport und Bewegung, so dass auch hier 


alle Alterskategorien (insbesondere auch Kinder im Vorschulalter) erfasst würden. Auch der Name Sportobservatorium 


könnte dementsprechend angepasst werden zu Observatorium für Bewegung und Sport.  


Gerade durch die problematische Entwicklung des Spitzensports (Finanzen, Doping), würde das Gesetz von einer 


Öffnung hin zum Breitensport und der allgemeinen Bewegungsförderung profitieren.  


 


Wir schlagen deshalb folgende Änderung vor:  


1 Das BASPO informiert die Öffentlichkeit periodisch über die Entwicklung des Schweizer Sport- und Bewegungsver-


haltens gestützt auf eine Dokumentation der relevanten Entwicklungen und Strukturen. 


2 Ein Observatorium für Bewegung und Sport (OBS?) erstellt die Dokumentation auf der Grundlage empirischer Daten 


in Form von nachvollziehbaren Indikatoren. 


3 Das VBS bezeichnet eine geeignete Institution als Observatorium für Bewegung und Sport. Es schliesst mit der 


Institution einen Leistungsvertrag ab. 
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Zusammenfassend sind 3 Elemente in der Gesetzesinitiative für uns als zentral anzusehen: 


- verbindliche Umsetzung der Gesetzesinitiative, die insbesondere zur Erreichung einer täglichen Turn-


stunde führen 


- zwingende Einbindung/Berücksichtigung des Vorschulalters (inklusive Kindertagesstätten) 


- strukturelles Monitoring von Bewegung und Sport in der gesamten Schweizer Bevölkerung durch ein 


Observatorium für Bewegung und Sport 


 


 


 


 


Freundliche Grüsse 


 


 


 


Gian Paolo Ramelli 


Präsident SGP 
 








Herr Wilhelm Rauch 
Chef Rechtsdienst Bundesamt für Sport (BASPO) 
wilhelm.rauch@baspo.admin.ch 


 


14. Oktober 2019 


 


Stellungnahme des Schweizerischen Handball-Verbandes (SHV) als Mitglied von 


Swiss Olympic zur Teilrevision SpoFöV, VSpoFöP, J+S-V-BASPO und IBSV 


 
 
Sehr geehrte Damen und Herren 
 
Wir danken Ihnen, dass sich Swiss Olympic als Dachorganisation des privatrechtlichen, 
organisierten Schweizer Sports im Rahmen des Vernehmlassungsverfahrens Stellung 
nehmen kann zu geplanten Anpassungen der Verordnungen SpoFöV, VSpoFöP, J+S-V- 
BASPO und IBSV.  
 
Im Generellen begrüssen wir, dass sich das BASPO laufend den Entwicklungen des 
Sports anpasst und so auch künftig ein tragender Pfeiler der Schweizer Sportförderung 
bleibt.  
 
Im Folgenden nehmen wir gerne zu den einzelnen geplanten Anpassungen Stellung und 
orientieren uns dabei an der Gliederung des erläuternden Berichts im Kapitel 2 («Grund-
züge der Vorlage»). Der Schweizerische Handball-Verband (SHV) schliesst sich der Stel-
lungnahme von Swiss Olympic an. 
 
2.1 Programm Jugend und Sport J+S 
 


 Prozessanpassungen J+S-Aufnahme und Bewilligungen:  
o Wir begrüssen die geplanten Klärungen und Vereinfachungen in Bezug auf 


den administrativen Prozess bei der Aufnahme neuer Sportarten und haben 
folgende Bemerkungen dazu:  


 Wir gehen davon aus, dass die begriffliche Überführung von «Diszipli-
nen» zu «Sportarten» in SpoFöV und VSpoFöP für Sportarten, die be-
reits in der aktuellen Verordnung als «Sportarten» aufgeführt sind, kei-
nerlei Nachteile nach sich ziehen wird.  


 Der geplante Art. 6 Abs. g Ziff. 1 SpoFöV ist wie folgt anzupassen, da 
Swiss Olympic keine «Partnerschaftsverträge» abgeschlossen hat o-
der abzuschliessen plant: «dem Dachverband des Schweizer Sports 
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angehört oder mit diesem durch einen Partnerschaftsvertrag verbun-
den ist, und»  


 Die neu definierten Aufnahmekriterien für J+S-Sportarten in SpoFöV 
Art. 6 können wir nachvollziehen und unterstützen, mit folgenden zwei 
Ausnahmen: 


 Es ist in SpoFöV und/oder VSpoFöP in geeigneter Form festzu-
halten, dass eine Sportart, die aktuell olympisch ist, ihre Be-
deutung nicht verlieren kann und deshalb auch nicht aus der 
Liste nach Anhang 1 VSpoFöP gestrichen werden kann. Des-
gleichen ist festzuhalten, dass Sportarten, die durch das Inter-
nationale Olympische Komitee in das Programm der Olympi-
schen Spiele aufgenommen werden, in das Programm von J+S 
aufgenommen werden können, ohne alle definierten Aufnah-
mekriterien zu erfüllen. 


 Nicht nachvollziehbar ist für uns die im erläuternden Bericht for-
mulierte Nichtaufnahme der Sportart Schach in J+S. Wir wei-
sen zudem darauf hin, dass der erläuternde Bericht den 
Schweizerischen Schachbund (SSB) fälschlicherweise als Part-
ner von Swiss Olympic bezeichnet: Der SSB ist Mitglied von 
Swiss Olympic, als nationaler Sportverband im Sinne von Kapi-
tel 2.2 der Statuten von Swiss Olympic. 


 Wir gehen zudem davon aus, dass sich das BASPO bei der 
Anwendung des Kriteriums «erhebliches Risiko» gemäss Art. 6 
Abs. 2 Bst. c sehr eng am Bundesgesetz über das Bergführer-
wesen und Anbieten weiterer Risikoaktivitäten (RiskG Art. 1 
Abs. 2 Bst. c-e) orientieren wird, wie dies im erläuternden Be-
richt ausgeführt wird.  


o Die weiteren Anpassungen der SpoFöV und der VSpoFöP in Bezug auf J+S- 
Prozessanpassungen sind für uns nachvollziehbar, da sie entweder eine effi-
ziente und effektive Durchführung des Programms unterstützen oder der inne-
ren Logik der Verordnung dienen. 


 


 Beiträge an nationale Verbände für deren Leistungen an die J+S-Kaderbildung:  
o Wir unterstützen den geplanten Systemwechsel, der es dem BASPO ermögli-


chen soll, auch Jugendverbände über J+S zu unterstützen. Dies unter der Vo-
raussetzung, dass die gegenüber den Jugendverbänden neu erbrachten Leis-
tungen keine negativen Auswirkungen auf die Leistungen haben, welche 
durch J+S gegenüber den aktuellen J+S-Sportarten erbracht werden.  


o Mit Höchst- und Mindestbeträgen der Beiträge an nationale Verbände für de-
ren Grundleistungen an die J+S-Kaderbildung sind wir zwar einverstanden. 
Diese Höchst- und Mindestbeträge dürfen aber nicht, wie dies gemäss erläu-
terndem Bericht (S.9) geplant ist, pro Verband festgelegt werden, sondern 
sind pro Sportart festzulegen. Wir fordern deshalb eine Ergänzung der ge-
planten Art. 51 Abs. 1 und Abs. 2 VSpoFöP: 







 Abs. 1: Die Beiträge pro J+S-Sportart decken höchstens 50% der 
ausgewiesenen AHV-pflichtigen Entschädigungen, jedoch höchstens 
200’000 Franken.  


 Abs. 2: Werden die Leistungen durch ehrenamtlich arbeitende Perso-
nen erbracht oder liegen die AHV-pflichtigen Entschädigungen unter 
100'000 Franken, so erhalten die Beitragsberechtigten bei vollständi-
ger Erfüllung der Leistungen 50’000 Franken pro J+S-Sportart und 
Jahr. 


 


 Zusatzbeiträge für J+S-Teilnehmende mit Behinderungen:  
Wir unterstützen die zusätzliche Förderung integrativer J+S-Angebote für Kinder und 
Jugendliche mit einer Behinderung. Mit der neuen Bestimmung, dass bei einer regel-
mässigen Teilnahme einer Person mit einer Behinderung nicht mehr zwingend, son-
dern nur noch bei Bedarf eine zusätzliche J+S-Leitungsperson mit besonderer Wei-
terbildung eingesetzt werden muss, um den zusätzlichen Beitrag auszulösen, wird ein 
grosses Hemmnis abgebaut, das bis anhin viele Organisatoren von J+S-Angeboten 
abgehalten hat, Trainings für Kinder und Jugendliche mit einer Behinderung zu öff-
nen. Dies gilt auch für die Anpassungen der Pauschalen gemäss VSpoFöP Anhang 
6. Wir sind überzeugt, dass so der angestrebte Effekt, dass mehr Organisatoren Kin-
der und Jugendliche in ihre Kurse und Lager integrieren, erreicht werden kann. 
In diesem Zusammenhang möchten wir noch darauf hinweisen, dass die Definition 
des Begriffs «behindert» nicht gleichgesetzt werden kann mit dem Begriff «invalid» 
gemäss Sozialversicherungsrecht, wie dies im erläuternden Bericht auf Seite 15 
steht. «Invalid» bezieht sich auf die Erwerbstätigkeit und ist deshalb für die J+S-Ziel-
gruppe der Kinder und Jugendlichen nicht geeignet. «Behinderung» wird im Behin-
dertengesetz (BehiG Art. 2 Abs. 1) klar und umfassend definiert. 
Wir begrüssen zudem den aktuell laufenden Prozess, bei dem das BASPO gemein-
sam mit den Behindertensportverbänden Möglichkeiten evaluiert, damit künftig nicht 
nur integrative J+S-Angebote für Kinder und Jugendliche mit einer Behinderung an-
geboten werden, sondern auch Angebote, die exklusiv für diese Kinder und Jugendli-
chen durchgeführt werden. Dies wird es ermöglichen, Kindern und Jugendliche mit 
einer Behinderung die für ihre Situation und Umstände am besten geeignete sportli-
che Aktivität und Förderung anzubieten. 
 


 Nutzung öV:  
Die vollständige Übernahme der öV-Reisekosten der Teilnehmenden, Leitenden und 
Hilfspersonen der J+S-Kaderbildung begrüssen wir ausserordentlich, sowohl im 
Sinne der Sportförderung wie auch im Sinne des Umweltschutzes. Die Einschrän-
kung durch Art. 50 Abs. 3 VSpoFöP unterstützen wir selbstverständlich. 
 


 Förderung Sportlager: Wir befürworten die geplante Erhöhung der Maximalgrenze 
für Beiträge an J+S-Lager auf 16 Franken pro Lagertag. Es handelt sich um eine 
wichtige Massnahme, um sportliche Aktivitäten im Rahmen von Lagern und Ausflü-
gen für Kinder und Jugendliche zu fördern. Der grosse pädagogische Wert solcher 
Aktivitäten ist unbestritten. 
 







 Entwicklungsprojekte: Um eine kontinuierliche Weiterentwicklung von J+S sicher-
stellen zu können, müssen zwingend entsprechende Projekte subventioniert werden 
können. Durch solche Entwicklungsprojekte können beispielweise die Herabsetzung 
der Altersgrenze für J+S-Leiter/innen oder Sportangebote in Tagesstrukturen von 
Schulen evaluiert werden.  


 
2.2 Allgemeine Sport- und Bewegungsförderung 
 


 Sport- und Bewegungsräume:  
Dem Erhalt von Sport- und Bewegungsräumen für alle Altersstufen muss angesichts 
der oben beschriebenen Entwicklungen eine sehr hohe Priorität beigemessen wer-
den. Die Verankerung eines entsprechenden Auftrags an das BASPO in Art. 40 Abs. 
4 SpoFöV unterstützen wir deshalb vollumfänglich, auch wenn sich das Engagement 
des BASPO nur auf das Einbringen von Know-how beschränken soll. 
 


 Unterstützung Schulsporttag:  
Da eine Unterstützung dieses wichtigen Anlasses über die aktuelle J+S-Gesetzge-
bung nicht möglich ist und sich die Finanzierung immer schwieriger gestaltet, erach-
ten wir diese Ergänzung des SpoFöV in Art. 40 Abs. 5 als richtig und sinnvoll. 
 


 Abgrenzung BASPO/BAG:  
Wir unterstützen die geplante, bessere Abgrenzung der Tätigkeiten von BASPO und 
BAG im Bereich der Bewegungsförderung. 
  


2.3 Aus- und Weiterbildung von Sportlehrpersonen 
 


 Unterstützung der Aus- und Weiterbildung:  
Wir unterstützen diese Aufnahme von Ausführungsbestimmungen in die SpoFöV, die 
im Grossen und Ganzen der heutigen Praxis entsprechen. Allerdings möchten wir da-
rauf hinweisen, dass der im erläuternden Bericht indirekt angesprochene freiwillige 
Schulsport (S. 12: «Es ist im Interesse des Bundes, dass in allen Schulen und auf al-
len Stufen in Ergänzung zum obligatorischen Sportunterricht eine tägliche Bewe-
gungsstunde durchgeführt wird.») zu einem sehr grossen Teil von den Sportvereinen 
mitgetragen wird. Diese sind für die Durchführung von Angeboten in ihrer Sportart 
bestens qualifiziert und werden von den Aus- und Weiterbildungsangeboten kaum 
profitieren können. Umso wichtiger ist es, die Besetzung von Sportkoordinator/innen 
in den Gemeinden noch stärker zu unterstützen und zu fördern. Die durch das 
BASPO ausgebildeten Sportkoordinator/innen bilden die Brücke zwischen zu den Ge-
meinden/Städten/Regionen und den Sportvereinen. Diese Verbindung kann ein Fak-
tor sein, damit Jugendliche auch nach der obligatorischen Schulzeit weiterhin regel-
mässig Sport treiben. Eine weitere Massnahme diesbezüglich ist die Schaffung einer 
Fachstelle Breitensport, wie sie der Bundesrat in seinem Breitensportkonzept vom 
26.10.2016 vorschlägt.  


 
 







2.4 Weitere Punkte 
 


 Ausweitung des Disziplinarrechts der EHSM:  
Es erscheint uns bedauerlich, dass diese Anpassung offenbar notwendig zu sein 
scheint. Das Ansehen der Hochschule ist aber ein hohes Gut und schützenswert, 
weshalb wir die geplante Ergänzung von Art. 65 SpoFöV befürworten. 
 


 Anlagennutzung:  
Im Sinne der Transparenz begrüssen wir die geplante, explizite Nennung der Nutzer-
gruppen, denen das BASPO seine Anlagen gegen Gebühr zur Verfügung stellen will, 
in Art. 45 Abs. 1 SpoFöV. Wir möchten festhalten, dass eine möglichst grosse Flexibi-
lität und Verfügbarkeit der Infrastruktur in Magglingen und Tenero für die nationalen 
Sportverbände von grösster Bedeutung ist.  
 


 Monitoring:  
Wir begrüssen diese geplante Ergänzung von Art. 70 SpoFöV und möchten betonen, 
dass die Qualität der gelieferten Daten und die Qualität der Zusammenarbeit des ak-
tuell mit der Führung des Sportobservatoriums beauftragten Instituts sehr hoch ist 
und unsere Bedürfnisse vollumfänglich befriedigt. 
 


 Automatischer Informationsaustausch:  
Wir befürworten die vorgeschlagene Ergänzung von Art. 4 der Verordnung über die 
Informationssysteme des Bundes im Bereich Sport (IBSV) im Sinne einer effiziente-
ren Nutzung der BASPO-Anlagen beim Adressmanagement, der Rechnungsstellung 
und dem Betrieb der Infrastruktur. Wir gehen davon aus, dass mit dieser neuen ge-
setzlichen Grundlage künftig auch der Austausch der entsprechenden Personenda-
ten zwischen BASPO und der Eidgenössischen Hochschule für Sport Magglingen 
(EHSM) möglich sein wird. 


 
Finanzielle, personelle und andere Auswirkungen 
Abschliessend können wir festhalten, dass uns die Ausführungen zu den finanziellen, 
personellen und anderen Auswirkungen dieser Anpassungen (im erläuternden Bericht auf 
den Seiten 18 und 19 aufgeführt) nachvollziehbar und korrekt erscheinen. 
 
Wir danken Ihnen für die Berücksichtigung unserer Anliegen. 
 
Sportliche Grüsse 


Schweizerischer Handball-Verband 


Ulrich Rubeli      Jürgen Krucker 


Zentralpräsident     Geschäftsführer
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 wilhelm.rauch@baspo.admin.ch 
 
 Herrn  
 Wilhelm Rauch 
 Chef Rechtsdienst BASPO 
  
 
 
 Zürich, 10. Oktober 2019 
 
 
Stellungnahme zur Teilrevision SpoFöV, VSpoFöP, J+S-V-BASPO und IBSV 
 
Sehr geehrter Herr Rauch 
Sehr geehrte Damen und Herren 
 
Der Schweizerische Hängegleiter-Verband (SHV) dankt Ihnen – auch im Namen seiner über 
16‘500 Mitglieder – für die Teilnahme am titelerwähnten Vernehmlassungsverfahren.  
 
Die Förderung des Nachwuchses und des Spitzensports sind im Leitbild des SHV verankert. 
Der Verband unterstützt vier Nationalkader (Gleitschirm, Delta, Akrobatik, Streckenflug) und 
ist Veranstalter von fünf Schweizer Meisterschaften (zusätzlich «Hike and Fly»). Gleitschirm 
wird in der Kategorie 3 und Delta in der Kategorie 4 von Swiss Olympic eingestuft. Die För-
derung des Breitensports ist eine sehr wichtige Hauptaufgabe des Verbandes, die er mit vie-
lerlei Massnahmen wahrnimmt. Zu erwähnen ist noch die besondere Stellung des SHV: Der 
Verband führt im Auftrag des Bundesamtes für Zivilluftfahrt Piloten-Prüfungen durch und 
stellt die amtlichen Ausweise aus. 
 
Allgemeine Bemerkungen 
Seine Haltung hat der SHV mit Swiss Olympic abgesprochen. Der SHV teilt sämtliche Anlie-
gen und Anträge von Swiss Olympic. Sie sind daher als integrierter Bestandteil unserer Stel-
lungnahme zu betrachten. In gleicher Weise teilt der SHV die Anliegen und Anträge von un-
serem Partnerverband, dem Aero-Club der Schweiz.  
 
Antrag auf Anpassung von Art. 7 Abs. 2 der Sportförderungsverordnung 
Die Revisionsfassung sieht vor, dass weiterhin alle Motor- und Flugsportarten nicht J+S-
Sportarten sein können. Die Erläuterungen halten dazu einige Begründungen fest, die jedoch 
nichtzutreffend sind:  
1) Hängegleiten kann ab 14 Jahren erlernt werden. Im Vergleich mit den meisten anderen 
Sportarten muss dieses Einstiegsalter mittlerweile als relativ hoch beurteilt werden. Der SHV 
hält diese Begrenzung einerseits für sinnvoll, aber andererseits keineswegs als ausschlies-
send. Jedenfalls darf ein Mindestalter von 14 Jahren sicherlich kein alleiniger Grund für den 
Ausschluss aus Jugend und Sport sein.  
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2) Beim Hängegleiten ist die Förderung der sozialen Kohäsion sehr gut möglich. Nicht nur 
beim sogenannten «Hike and Fly», das sich grosser Beliebtheit erfreut, oder der Akrobatik. 
Auch in der Vor- und Nachbearbeitung der Flüge, die meist mehr Zeit beansprucht als die 
Flüge selber, finden wertvolle gruppendynamische Prozesse statt.  
3) Ökologische Aspekte werden bei unseren Sportarten vollumfänglich erfüllt.  
4) Die Risiken sind bei angemessener Planung sehr gut abschätzbar und nicht hoch. Einzig 
Speedflying wird von den Unfallversicherern als Wagnis-Sportart eingestuft. Für diese Diszip-
lin würden wir auch keinen Aufnahmeantrag stellen.  
5) Zudem ist zu betonen, dass die körperlichen Anforderungen bei einer sportlichen Aus-
übung hoch sind. Nicht nur beim «Hike and Fly» und Akrobatik.  
 
Der generelle Ausschluss von Motor- und Flugsportarten ist daher nicht verhältnismässig und 
wird der grossen Vielfalt dieser Sportarten nicht gerecht. Adäquat und im Sinne unserer frei-
heitlichen Rechtsordnung ist eine individuelle Prüfung der Sportarten.  
 
Der SHV beantragt daher die Anpassung von Art. 7 Abs. 2 der Sportförderungsverordnung in 
einer der beiden Varianten: 


 Variante 1: Ersatzlose Streichung von Buchstabe a.  


 Variante 2: Anpassung von Buchstabe a: Mit Verbrennungsmotoren angetriebene Mo-
tor- und Flugsportarten 


 
Für die Berücksichtigung unserer Anliegen danke ich Ihnen vielmals. Bei Fragen stehe ich 
Ihnen gerne zur Verfügung. 
 
Freundliche Grüsse  
  
 Schweiz. Hängegleiter-Verband 
  
 
  
  
 Christian Boppart 
 Geschäftsführer 
  
 
Kopie: - Aero-Club der Schweiz 
 - Swiss Olympic 
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Bundesamt für Sport 
Herr Wilhelm Rauch 
Chef Rechtsdienst Bundesamt für Sport (BASPO) 
Wilhelm.rauch@baspo.admin.ch 
Hauptstrasse 245-253 
2532 Magglingen 


Zürich, 15. Oktober 19 


Stellungnahme des Schweizerischen Kanu-Verbands zur 
Teilrevision SpoFöV, VSpoFöP, J+S-V-BASPO und IBSV 


 
Sehr geehrte Damen und Herren 
 
Wir danken Ihnen, dass der Schweizerische Kanu-Verband als Vertreter des Paddelsports in der 
Schweiz Stellung nehmen kann zu geplanten Anpassungen der Verordnungen SpoFöV, VSpoFöP, 
J+S-V- 
BASPO und IBSV.  
 
Im Generellen begrüssen wir, dass sich das BASPO laufend den Entwicklungen des Sports anpasst 
und so auch künftig ein tragender Pfeiler der Schweizer Sportförderung bleibt.  
 
Im Folgenden nehmen wir gerne zu den einzelnen geplanten Anpassungen Stellung und orientieren 
uns dabei an der Gliederung des erläuternden Berichts im Kapitel 2 («Grundzüge der Vorlage»). In 
grossen Teilen ist unsere Stellungsnahme identisch mit derjenigen von Swiss Olympic, in Bezug auf 
die Aufnahme von Sportarten, die im Risikosportartengesetz genannt werden und bezüglich der 
Entschädigungen der Verbände für ihre Aufwände im Bereich J+S-Ausbildung haben wir jedoch eine 
spezifische Rückmeldung. 
 
 
2.1 Programm Jugend und Sport J+S 
 


• Prozessanpassungen J+S-Aufnahme und Bewilligungen:  
o Wir begrüssen die geplanten Klärungen und Vereinfachungen in Bezug auf den 


administrativen Prozess bei der Aufnahme neuer Sportarten und haben folgende 
Bemerkungen dazu:  
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§ Wir gehen davon aus, dass die begriffliche Überführung von «Disziplinen» 
zu «Sportarten» in SpoFöV und VSpoFöP für Sportarten, die bereits in der 
aktuellen Verordnung als «Sportarten» aufgeführt sind, keinerlei Nachteile 
nach sich ziehen wird.  


§ Der geplante Art. 6 Abs. g Ziff. 1 SpoFöV ist wie folgt anzupassen, da Swiss 
Olympic keine «Partnerschaftsverträge» abgeschlossen hat oder 
abzuschliessen plant: «dem Dachverband des Schweizer Sports angehört 
oder mit diesem durch einen Partnerschaftsvertrag verbunden ist, und»  


§ Die neu definierten Aufnahmekriterien für J+S-Sportarten in SpoFöV Art. 6 
können wir nachvollziehen und unterstützen, mit folgenden zwei 
Ausnahmen: 


• Es ist in SpoFöV und/oder VSpoFöP in geeigneter Form 
festzuhalten, dass eine Sportart, die aktuell olympisch ist, ihre 
Bedeutung nicht verlieren kann und deshalb auch nicht aus der Liste 
nach Anhang 1 VSpoFöP gestrichen werden kann. Desgleichen ist 
festzuhalten, dass Sportarten, die durch das Internationale 
Olympische Komitee in das Programm der Olympischen Spiele 
aufgenommen werden, in das Programm von J+S aufgenommen 
werden können, ohne alle definierten Aufnahmekriterien zu 
erfüllen. 


• Nicht nachvollziehbar ist für uns die im erläuternden Bericht 
formulierte Nichtaufnahme der Sportart Schach in J+S. Wir weisen 
zudem darauf hin, dass der erläuternde Bericht den Schweizerischen 
Schachbund (SSB) fälschlicherweise als Partner von Swiss Olympic 
bezeichnet: Der SSB ist Mitglied von Swiss Olympic, als nationaler 
Sportverband im Sinne von Kapitel 2.2 der Statuten von Swiss 
Olympic. 


• Wir gehen zudem davon aus, dass sich das BASPO bei der 
Anwendung des Kriteriums «erhebliches Risiko» gemäss Art. 6 Abs. 
2 Bst. c sehr eng am Bundesgesetz über das Bergführerwesen und 
Anbieten weiterer Risikoaktivitäten (RiskG Art. 1 Abs. 2 Bst. c-e) 
orientieren wird, wie dies im erläuternden Bericht ausgeführt wird.  


• Aus unserer Sicht dürfen Sportarten, die Wildwasserfahrten 
beinhalten nicht grundsätzlich von einer Aufnahme in J+S 
ausgeschlossen werden. Wildwasserfahrten sind nicht per se mit 
einem grossen Risiko verbunden, insbesondere dann nicht, wenn sie 
wie im Rahmen von J+S üblich mit einer sorgfältigen Ausbildung 
und Vorbereitung der Teilnehmenden auf die technischen 
Herausforderung und unter Einhaltung der Sicherheitsmassnahmen, 
wie von den J+S-Leitenden gefordert, stattfinden. Aufgrund der 
Abschaffung der Disziplinen innerhalb von J+S wären neue 
Sportarten/Disziplinen grundsätzlich von J+S ausgeschlossen und 
dies obwohl Sportarten, welche auch unter das 
Risikosportartengesetzt fallen, aber schon länger zum J+S-
Programm gehören weiterhin unterstützt werden. Diese 
Ungleichbehandlung ist nicht nachvollziehbar. Wir schlagen deshalb 
für Sportarten, die im Risikosportartengesetzt genannt sind, einen 
speziellen Aufnahmeprozess vor, bei welchem der jeweilige 
nationale Verband dem BASPO vorlegen muss, wie die Sportart 
innerhalb J+S-sicher durchgeführt werden kann.  


o Die weiteren Anpassungen der SpoFöV und der VSpoFöP in Bezug auf J+S- 
Prozessanpassungen sind für uns nachvollziehbar, da sie entweder eine effiziente 
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und effektive Durchführung des Programms unterstützen oder der inneren Logik 
der Verordnung dienen. 


 
• Beiträge an nationale Verbände für deren Leistungen an die J+S-Kaderbildung:  


o Wir unterstützen den geplanten Systemwechsel, der es dem BASPO ermöglichen 
soll, auch Jugendverbände über J+S zu unterstützen. Dies unter der Voraussetzung, 
dass die gegenüber den Jugendverbänden neu erbrachten Leistungen keine 
negativen Auswirkungen auf die Leistungen haben, welche durch J+S gegenüber den 
aktuellen J+S-Sportarten erbracht werden.  


o Mit Höchst- und Mindestbeträgen der Beiträge an nationale Verbände für deren 
Grundleistungen an die J+S-Kaderbildung sind wir zwar einverstanden. Diese 
Höchst- und Mindestbeträge dürfen aber nicht, wie dies gemäss erläuterndem 
Bericht (S.9) geplant ist, pro Verband festgelegt werden, sondern sind pro Sportart 
festzulegen und die Beteiligung der nationalen Verbände sind tiefer anzusetzen. Die 
jetztige Vorlage käme in gewissen Fällen einer Kürzung der aktuell gezahlten 
Entschädigungen gleich. Gleichzeitig werden Verbände, die die anspruchsvollen 
Arbeiten in der Ausbildung nicht ehrenamtlichen Mitarbeitenden, sondern 
professionell erfüllen möchten, mit den vorliegenden Regelungen nicht fair 
behandelt. Die Grenze der 100'000 CHF AHV-pflichtigen Entschädigungen ist zu 
streichen und ein lineares System in Abhängigkeit der gezahlten Löhne zu 
installieren. Wir fordern deshalb eine Ergänzung der geplanten Art. 51 Abs. 1 und 
Abs. 2 VSpoFöP: 


§ Abs. 1: Die Beiträge pro J+S-Sportart decken höchstens 80% der 
ausgewiesenen AHV-pflichtigen Entschädigungen, jedoch höchstens 
200’000 Franken.  


§ Abs. 2: Werden die Leistungen durch ehrenamtlich arbeitende Personen 
erbracht erhalten die Beitragsberechtigten bei vollständiger Erfüllung der 
Leistungen maximal 50’000 Franken pro J+S-Sportart und Jahr. 


 
• Zusatzbeiträge für J+S-Teilnehmende mit Behinderungen:  


Wir unterstützen die zusätzliche Förderung integrativer J+S-Angebote für Kinder und 
Jugendliche mit einer Behinderung. Mit der neuen Bestimmung, dass bei einer 
regelmässigen Teilnahme einer Person mit einer Behinderung nicht mehr zwingend, 
sondern nur noch bei Bedarf eine zusätzliche J+S-Leitungsperson mit besonderer 
Weiterbildung eingesetzt werden muss, um den zusätzlichen Beitrag auszulösen, wird ein 
grosses Hemmnis abgebaut, das bis anhin viele Organisatoren von J+S-Angeboten 
abgehalten hat, Trainings für Kinder und Jugendliche mit einer Behinderung zu öffnen. Dies 
gilt auch für die Anpassungen der Pauschalen gemäss VSpoFöP Anhang 6. Wir sind 
überzeugt, dass so der angestrebte Effekt, dass mehr Organisatoren Kinder und Jugendliche 
in ihre Kurse und Lager integrieren, erreicht werden kann. 
In diesem Zusammenhang möchten wir noch darauf hinweisen, dass die Definition des 
Begriffs «behindert» nicht gleichgesetzt werden kann mit dem Begriff «invalid» gemäss 
Sozialversicherungsrecht, wie dies im erläuternden Bericht auf Seite 15 steht. «Invalid» 
bezieht sich auf die Erwerbstätigkeit und ist deshalb für die J+S-Zielgruppe der Kinder und 
Jugendlichen nicht geeignet. «Behinderung» wird im Behindertengesetz (BehiG Art. 2 Abs. 1) 
klar und umfassend definiert. 
Wir begrüssen zudem den aktuell laufenden Prozess, bei dem das BASPO gemeinsam mit 
den Behindertensportverbänden Möglichkeiten evaluiert, damit künftig nicht nur 
integrative J+S-Angebote für Kinder und Jugendliche mit einer Behinderung angeboten 
werden, sondern auch Angebote, die exklusiv für diese Kinder und Jugendlichen 
durchgeführt werden. Dies wird es ermöglichen, Kindern und Jugendliche mit einer 
Behinderung die für ihre Situation und Umstände am besten geeignete sportliche Aktivität 
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und Förderung anzubieten. 
 


• Nutzung öV:  
Die vollständige Übernahme der öV-Reisekosten der Teilnehmenden, Leitenden und 
Hilfspersonen der J+S-Kaderbildung begrüssen wir ausserordentlich, sowohl im Sinne der 
Sportförderung wie auch im Sinne des Umweltschutzes. Die Einschränkung durch Art. 50 
Abs. 3 VSpoFöP unterstützen wir selbstverständlich. 
 


• Förderung Sportlager: Wir befürworten die geplante Erhöhung der Maximalgrenze für 
Beiträge an J+S-Lager auf 16 Franken pro Lagertag. Es handelt sich um eine wichtige 
Massnahme, um sportliche Aktivitäten im Rahmen von Lagern und Ausflügen für Kinder und 
Jugendliche zu fördern. Der grosse pädagogische Wert solcher Aktivitäten ist unbestritten. 
 


• Entwicklungsprojekte: Um eine kontinuierliche Weiterentwicklung von J+S sicherstellen zu 
können, müssen zwingend entsprechende Projekte subventioniert werden können. Durch 
solche Entwicklungsprojekte können beispielweise die Herabsetzung der Altersgrenze für 
J+S-Leiter/innen oder Sportangebote in Tagesstrukturen von Schulen evaluiert werden.  


 
2.2 Allgemeine Sport- und Bewegungsförderung 
 


• Sport- und Bewegungsräume:  
Dem Erhalt von Sport- und Bewegungsräumen für alle Altersstufen muss angesichts der 
oben beschriebenen Entwicklungen eine sehr hohe Priorität beigemessen werden. Die 
Verankerung eines entsprechenden Auftrags an das BASPO in Art. 40 Abs. 4 SpoFöV 
unterstützen wir deshalb vollumfänglich, auch wenn sich das Engagement des BASPO nur 
auf das Einbringen von Know-how beschränken soll. 
 


• Unterstützung Schulsporttag:  
Da eine Unterstützung dieses wichtigen Anlasses über die aktuelle J+S-Gesetzgebung nicht 
möglich ist und sich die Finanzierung immer schwieriger gestaltet, erachten wir diese 
Ergänzung des SpoFöV in Art. 40 Abs. 5 als richtig und sinnvoll. 
 


• Abgrenzung BASPO/BAG:  
Wir unterstützen die geplante, bessere Abgrenzung der Tätigkeiten von BASPO und BAG im 
Bereich der Bewegungsförderung. 
  


 
2.3 Aus- und Weiterbildung von Sportlehrpersonen 
 


• Unterstützung der Aus- und Weiterbildung:  
Wir unterstützen diese Aufnahme von Ausführungsbestimmungen in die SpoFöV, die im 
Grossen und Ganzen der heutigen Praxis entsprechen. Allerdings möchten wir darauf 
hinweisen, dass der im erläuternden Bericht indirekt angesprochene freiwillige Schulsport 
(S. 12: «Es ist im Interesse des Bundes, dass in allen Schulen und auf allen Stufen in 
Ergänzung zum obligatorischen Sportunterricht eine tägliche Bewegungsstunde 
durchgeführt wird.») zu einem sehr grossen Teil von den Sportvereinen mitgetragen wird. 
Diese sind für die Durchführung von Angeboten in ihrer Sportart bestens qualifiziert und 
werden von den Aus- und Weiterbildungsangeboten kaum profitieren können. Umso 
wichtiger ist es, die Besetzung von Sportkoordinator/innen in den Gemeinden noch stärker 
zu unterstützen und zu fördern. Die durch das BASPO ausgebildeten 
Sportkoordinator/innen bilden die Brücke zwischen zu den Gemeinden/Städten/Regionen 
und den Sportvereinen. Diese Verbindung kann ein Faktor sein, damit Jugendliche auch 
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nach der obligatorischen Schulzeit weiterhin regelmässig Sport treiben. Eine weitere 
Massnahme diesbezüglich ist die Schaffung einer Fachstelle Breitensport, wie sie der 
Bundesrat in seinem Breitensportkonzept vom 26.10.2016 vorschlägt.  
 


 
2.4 Weitere Punkte 
 


• Ausweitung des Disziplinarrechts der EHSM:  
Es erscheint uns bedauerlich, dass diese Anpassung offenbar notwendig zu sein scheint. Das 
Ansehen der Hochschule ist aber ein hohes Gut und schützenswert, weshalb wir die 
geplante Ergänzung von Art. 65 SpoFöV befürworten. 
 


• Anlagennutzung:  
Im Sinne der Transparenz begrüssen wir die geplante, explizite Nennung der 
Nutzergruppen, denen das BASPO seine Anlagen gegen Gebühr zur Verfügung stellen will, 
in Art. 45 Abs. 1 SpoFöV. Wir möchten festhalten, dass eine möglichst grosse Flexibilität und 
Verfügbarkeit der Infrastruktur in Magglingen und Tenero für die nationalen Sportverbände 
von grösster Bedeutung ist.  
 


• Monitoring:  
Wir begrüssen diese geplante Ergänzung von Art. 70 SpoFöV und möchten betonen, dass die 
Qualität der gelieferten Daten und die Qualität der Zusammenarbeit des aktuell mit der 
Führung des Sportobservatoriums beauftragten Instituts sehr hoch ist und unsere 
Bedürfnisse vollumfänglich befriedigt. 
 


• Automatischer Informationsaustausch:  
Wir befürworten die vorgeschlagene Ergänzung von Art. 4 der Verordnung über die 
Informationssysteme des Bundes im Bereich Sport (IBSV) im Sinne einer effizienteren 
Nutzung der BASPO-Anlagen beim Adressmanagement, der Rechnungsstellung und dem 
Betrieb der Infrastruktur. Wir gehen davon aus, dass mit dieser neuen gesetzlichen 
Grundlage künftig auch der Austausch der entsprechenden Personendaten zwischen BASPO 
und der Eidgenössischen Hochschule für Sport Magglingen (EHSM) möglich sein wird. 


 
 
Finanzielle, personelle und andere Auswirkungen 
Abschliessend können wir festhalten, dass uns die Ausführungen zu den finanziellen, personellen 
und anderen Auswirkungen dieser Anpassungen (im erläuternden Bericht auf den Seiten 18 und 19 
aufgeführt) nachvollziehbar und korrekt erscheinen. 
 
 
Wir danken Ihnen für die Berücksichtigung unserer Anliegen. 
 
Bei allfälligen Fragen oder Unklarheiten stehe ich Ihnen  unter 079 215 32 90 und 
ralph.ruedisueli@swisscanoe.ch gerne zur Verfügung. 
 
Freundliche Grüsse 
 


 
 
Ralph Rüdisüli Laurent 
Sportlicher Direktor 
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Roger Getzmann 
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Herr 
Wilhelm Rauch 
Chef Rechtsdienst Bundesamt für Sport 
(BASPO) 
wilhelm.rauch@baspo.admin.ch 


Nottwil, 11. Oktober 2019 
RSS/ROGE 


Stellungnahme der Schweizer Paraplegiker-Vereinigung/Rollstuhlsport Schweiz zur Teilrevision 
SpoFöV, VSpoFöP, J+S-V-BASPO und IBSV 


Sehr geehrte Damen und Herren 


Wir danken Ihnen, dass die Schweizer Paraplegiker-Vereinigung/Rollstuhlsport Schweiz (SPV/RSS) im Rahmen 
des Vernehmlassungsverfahrens Stellung nehmen kann zu geplanten Anpassungen der Verordnungen 
SpoFöV, VSpoFöP, J+S-V-BASPO und IBSV. 


lm Generellen begrüssen wir, dass sich das BASPO laufend den Entwicklungen des Sports anpasst und so 
auch künftig ein tragender Pfeiler der Schweizer Sportförderung bleibt. 


lm Folgenden nehmen wir gerne zu den einzelnen geplanten Anpassungen Stellung und orientieren uns dabei 
an der Gliederung des erläuternden Berichts im Kapitel 2 ( «Grundzüge der Vorlage»). 


2.1 Programm Jugend und Sport J+S 


• Prozessanpassungen J+S-Aufnahme und Bewilligungen: 
o Wir begrüssen die geplanten Klärungen und Vereinfachungen in Bezug auf den administrativen 


Prozess bei der Aufnahme neuer Sportarten und haben folgende Bemerkungen dazu: 
• Die SPV/RSS schlägt vor, im Sinne der Gleichstellung in der Sportförderung, dass pa­ 


ralympische Sportarten bzw. der Behindertensport als Ganzes im Programm von J+S 
aufgenommen werden können, ohne alle definierten Aufnahmekriterien zu erfüllen. Da­ 
mit können auch Menschen mit einer Behinderung von der Sportförderung des Bundes 
nicht nur partiell, sondern vollumfänglich teilhaben im Sinne «Sport für alle». 


• Wir gehen davon aus, dass die begriffliche Überführung von «Disziplinen» zu «Sportar­ 
ten» in SpoFöV und VSpoFöP für Sportarten, die bereits in der aktuellen Verordnung 
als «Sportarten» aufgeführt sind, keinerlei Nachteile nach sich ziehen wird. 


• Die neu definierten Aufnahmekriterien für J+S-Sportarten in SpoFöV Art. 6 können wir 
nachvollziehen und unterstützen, mit folgenden zwei Ausnahmen: 


• Es ist in SpoFöV und/oder VSpoFöP in geeigneter Form festzuhalten, dass 
eine Sportart, die aktuell olympisch ist, ihre Bedeutung nicht verlieren kann und 
deshalb auch nicht aus der Liste nach Anhang 1 VSpoFöP gestrichen werden 
kann. Desgleichen ist festzuhalten, dass Sportarten, die durch das lnternatio- 
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nale Olympische Komitee in das Programm der Olympischen Spiele aufgenom­ 
men werden, in das Programm von J+S aufgenommen werden können, ohne 
alle definierten Aufnahmekriterien zu erfüllen. 


• Nicht nachvollziehbar ist für uns die im erläuternden Bericht formulierte Nicht­ 
aufnahme der Sportart Schach in J+S. Wir weisen zudem darauf hin, dass der 
erläuternde Bericht den Schweizerischen Schachbund (SSB) fälschlicherweise 
als Partner von Swiss Olympic bezeichnet: Der SSB ist Mitglied von Swiss 
Olympic, als nationaler Sportverband im Sinne von Kapitel 2.2 der Statuten von 
Swiss Olympic. 


• Wir gehen zudem davon aus, dass sich das BASPO bei der Anwendung des 
Kriteriums «erhebliches Risiko» gemäss Art. 6 Abs. 2 Bst. c sehr eng am Bun­ 
desgesetz über das Bergführerwesen und Anbieten weiterer Risikoaktivitäten 
(RiskG Art. 1 Abs. 2 Bst. c-e) orientieren wird, wie dies im erläuternden Bericht 
ausgeführt wird. 


o Die weiteren Anpassungen der SpoFöV und der VSpoFöP in Bezug auf J+S- Prozessanpas­ 
sungen sind für uns nachvollziehbar, da sie entweder eine effiziente und effektive Durchführung 
des Programms unterstützen oder der inneren Logik der Verordnung dienen. 


• Beiträge an nationale Verbände für deren Leistungen an die J+S-Kaderbildung: 
o Wir unterstützen den geplanten Systemwechsel, der es dem BASPO ermöglichen soll, auch 


Jugendverbände über J+S zu unterstützen. Dies unter der Voraussetzung, dass die gegenüber 
den Jugendverbänden neu erbrachten Leistungen keine negativen Auswirkungen auf die Leis­ 
tungen haben, welche durch J+S gegenüber den aktuellen J+S-Sportarten erbracht werden. 


o Auch die Behindertensportverbände sollten gestützt auf Art. 4 des SpoFöG ebenfalls für ihre 
Bemühungen in der Kaderbildung wie die andere Sportverbände unterstützt werden. Durch die 
Anpassung des Artikels 27a der SpoFöV sind künftig auch für Behindertensportverbände Basis­ 
leistungen auszurichten. 


o Mit Höchst- und Mindestbeträgen der Beiträge an nationale Verbände für deren Grundleistun­ 
gen an die J+S-Kaderbildung sind wir zwar einverstanden. Diese Höchst- und Mindestbeträge 
dürfen aber nicht, wie dies gemäss erläuterndem Bericht (S.9) geplant ist, pro Verband festge­ 
legt werden, sondern sind pro Sportart festzulegen. Wir fordern deshalb eine Ergänzung der 
geplanten Art. 51 Abs. 1 und Abs. 2 VSpoFöP: 


• Abs. 1: Die Beiträge pro J+S-Sportart decken höchstens 50% der ausgewiesenen 
AHV-pflichtigen Entschädigungen, jedoch höchstens 200'000 Franken. 


• Abs. 2: Werden die Leistungen durch ehrenamtlich arbeitende Personen erbracht oder 
liegen die AHV-pflichtigen Entschädigungen unter 100'000 Franken, so erhalten die 
Beitragsberechtigten bei vollständiger Erfüllung der Leistungen 50'000 Franken pro 
J+S-Sportart und Jahr. 


• Zusatzbeiträge für J+S-Teilnehmende mit Behinderungen: 
Wir unterstützen die zusätzliche Förderung integrativer J+S-Angebote für Kinder und Jugendliche mit 
einer Behinderung. Mit der neuen Bestimmung, dass bei einer regelmässigen Teilnahme einer Person 
mit einer Behinderung nicht mehr zwingend, sondern nur noch bei Bedarf eine zusätzliche J+S-Lei­ 
tungsperson mit besonderer Weiterbildung eingesetzt werden muss, um den zusätzlichen Beitrag aus­ 
zulösen, wird ein grosses Hemmnis abgebaut, das bis anhin viele Organisatoren von J+S-Angeboten 
abgehalten hat, Trainings für Kinder und Jugendliche mit einer Behinderung zu öffnen. Dies gilt auch für 
die Anpassungen der Pauschalen gemäss VSpoFöP Anhang 6. Wir sind überzeugt, dass so der ange­ 
strebte Effekt, dass mehr Organisatoren Kinder und Jugendliche in ihre Kurse und Lager integrieren, 
erreicht werden kann. 
ln diesem Zusammenhang möchten wir noch darauf hinweisen, dass die Definition des Begriffs «behin­ 
dert» nicht gleichgesetzt werden kann mit dem Begriff «invalid» gemäss Sozialversicherungsrecht, wie 
dies im erläuternden Bericht auf Seite 15 steht. «Invalid» bezieht sich auf die Erwerbstätigkeit und ist 
deshalb für die J+S-Zielgruppe der Kinder und Jugendlichen nicht geeignet. «Behinderung» wird im Be­ 
hindertengesetz (BehiG Art. 2 Abs. 1) klar und umfassend definiert. 
Wir begrüssen zudem den aktuell laufenden Prozess, bei dem das BASPO gemeinsam mit den Behin­ 
dertensportverbänden Möglichkeiten evaluiert, damit künftig nicht nur integrative J+S-Angebote für Kin­ 
der und Jugendliche mit einer Behinderung angeboten werden, sondern auch Angebote, die exklusiv für 
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diese Kinder und Jugendlichen durchgeführt werden. Dies wird es ermöglichen, Kindern und Jugendli­ 
che mit einer Behinderung die für ihre Situation und Umstände am besten geeignete sportliche Aktivität 
und Förderung anzubieten (Gleichstellung). 


• Nutzung öV: 
Die vollständige Übernahme der öV-Reisekosten der Teilnehmenden, leitenden und Hilfspersonen der 
J+S-Kaderbildung begrüssen wir ausserordentlich, sowohl im Sinne der Sportförderung wie auch im 
Sinne des Umweltschutzes. Die Einschränkung durch Art. 50 Abs. 3 VSpoFöP unterstützen wir selbst­ 
verständlich. 


• Förderung Sportlager: Wir befürworten die geplante Erhöhung der Maximalgrenze für Beiträge an 
J+S-Lager auf 16 Franken pro Lagertag. Es handelt sich um eine wichtige Massnahme, um sportliche 
Aktivitäten im Rahmen von Lagern und Ausflügen für Kinder und Jugendliche zu fördern. Der grosse 
pädagogische Wert solcher Aktivitäten ist unbestritten. 


• Entwicklungsprojekte: Um eine kontinuierliche Weiterentwicklung von J+S sicherstellen zu können, 
müssen zwingend entsprechende Projekte subventioniert werden können. Durch solche Entwicklungs­ 
projekte können beispielweise die Herabsetzung der Altersgrenze für J+S-Leiter/innen oder Sportange­ 
bote in Tagesstrukturen von Schulen evaluiert werden. 


2.2 Allgemeine Sport- und Bewegungsförderung 


• Sport- und Bewegungsräume: 
Dem Erhalt von Sport- und Bewegungsräumen für alle Altersstufen muss angesichts der oben beschrie­ 
benen Entwicklungen eine sehr hohe Priorität beigemessen werden. Die Verankerung eines entspre­ 
chenden Auftrags an das BASPO in Art. 40 Abs. 4 SpoFöV unterstützen wir deshalb vollumfänglich, 
auch wenn sich das Engagement des BASPO nur auf das Einbringen von Know-how beschränken soll. 


• Unterstützung Schulsporttag: 
Da eine Unterstützung dieses wichtigen Anlasses über die aktuelle J+S-Gesetzgebung nicht möglich ist 
und sich die Finanzierung immer schwieriger gestaltet, erachten wir diese Ergänzung des SpoFöV in 
Art. 40 Abs. 5 als richtig und sinnvoll. 


• Abgrenzung BASPO/BAG: 
Wir unterstützen die geplante, bessere Abgrenzung der Tätigkeiten von BASPO und BAG im Bereich 
der Bewegungsförderung. 


2.3 Aus- und Weiterbildung von Sportlehrpersonen 


• Unterstützung der Aus- und Weiterbildung: 
Wir unterstützen diese Aufnahme von Ausführungsbestimmungen in die SpoFöV, die im Grossen und 
Ganzen der heutigen Praxis entsprechen. Allerdings möchten wir darauf hinweisen, dass der im erläu­ 
ternden Bericht indirekt angesprochene freiwillige Schulsport (S. 12: «Es ist im Interesse des Bundes, 
dass in allen Schulen und auf allen Stufen in Ergänzung zum obligatorischen Sportunterricht eine tägli­ 
che Bewegungsstunde durchgeführt wird») zu einem sehr grossen Teil von den Sportvereinen mitgetra­ 
gen wird. Diese sind für die Durchführung von Angeboten in ihrer Sportart bestens qualifiziert und wer­ 
den von den Aus- und Weiterbildungsangeboten kaum profitieren können. Umso wichtiger ist es, die 
Besetzung von Sportkoordinator/innen in den Gemeinden noch stärker zu unterstützen und zu fördern. 
Die durch das BASPO ausgebildeten Sportkoordinator/innen bilden die Brücke zwischen zu den Ge­ 
meinden/Städten/Regionen und den Sportvereinen. Diese Verbindung kann ein Faktor sein, damit Ju­ 
gendliche auch nach der obligatorischen Schulzeit weiterhin regelmässig Sport treiben. Eine weitere 
Massnahme diesbezüglich ist die Schaffung einer Fachstelle Breitensport, wie sie der Bundesrat in sei­ 
nem Breitensportkonzept vom 26.10.2016 vorschlägt. 
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2.4 Weitere Punkte 


• Ausweitung des Disziplinarrechts der EHSM: 
Es erscheint uns bedauerlich, dass diese Anpassung offenbar notwendig zu sein scheint. Das Ansehen 
der Hochschule ist aber ein hohes Gut und schützenswert, weshalb wir die geplante Ergänzung von Art. 
65 SpoFöV befürworten. 


• Anlagennutzung: 
lm Sinne der Transparenz begrüssen wir die geplante, explizite Nennung der Nutzergruppen, denen 
das BASPO seine Anlagen gegen Gebühr zur Verfügung stellen will, in Art. 45 Abs. 1 SpoFöV. Wir 
möchten festhalten, dass eine möglichst grosse Flexibilität und Verfügbarkeit der Infrastruktur in Magg­ 
lingen und Tenero für die nationalen Sportverbände von grösster Bedeutung ist. 


• Monitoring: 
Wir begrüssen diese geplante Ergänzung von Art. 70 SpoFöV und möchten betonen, dass die Qualität 
der gelieferten Daten und die Qualität der Zusammenarbeit des aktuell mit der Führung des Sportobser­ 
vatoriums beauftragten Instituts sehr hoch ist und unsere Bedürfnisse vollumfänglich befriedigt. 


• Automatischer Informationsaustausch: 
Wir befürworten die vorgeschlagene Ergänzung von Art. 4 der Verordnung über die Informationssys­ 
teme des Bundes im Bereich Sport (IBSV) im Sinne einer effizienteren Nutzung der BASPO-Anlagen 
beim Adressmanagement, der Rechnungsstellung und dem Betrieb der Infrastruktur. Wir gehen davon 
aus, dass mit dieser neuen gesetzlichen Grundlage künftig auch der Austausch der entsprechenden 
Personendaten zwischen BASPO und der Eidgenössischen Hochschule für Sport Magglingen (EHSM) 
möglich sein wird. 


Finanzielle, personelle und andere Auswirkungen 
Abschliessend können wir festhalten, dass uns die Ausführungen zu den finanziellen, personellen und anderen 
Auswirkungen dieser Anpassungen (im erläuternden Bericht auf den Seiten 18 und 19 aufgeführt) nachvollzieh­ 
bar und korrekt erscheinen. 


Wir danken Ihnen für die Berücksichtigung unserer Anliegen. 


Freundliche Grüsse 


Schweizer Paraplegiker-Vereinigung 


ann 
r Rollstuhlsport Schweiz 
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Schweizerischer Schachbund 
Peter A. Wyss, Zentralpräsident 
Haus des Sports 
Talgut-Zentrum 27 
3063 Ittigen b. Bern 
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Ittigen, 7. Oktober 2019 
 
 
 
Stellungnahme vom Schweizerischen Schachbund zur Teilrevision SpoFöV, VSpoFöP, 
J+S-V-BASPO und IBSV 
 
 
Sehr geehrte Damen und Herren 
 
Wir danken Ihnen, dass der Schweizerische Schachbund im Rahmen des Vernehmlassungs-
verfahrens Stellung zu den geplanten Anpassungen der Verordnungen SpoFöV, VSpoFöP, 
J+S-V-BASPO und IBSV nehmen kann.  
 
Im Generellen begrüssen wir, dass sich das BASPO laufend den Entwicklungen des Sports 
anpasst und auch künftig ein tragender Pfeiler der Schweizer Sportförderung bleibt.  
 
Wir nehmen gerne Stellung. Dabei konzentrieren wir uns auf den Artikel 6 der Verordnung 
über die Förderung von Sport und Bewegung und die im erläuternden Bericht formulierte 
Nichtaufnahme der Sportart Schach in J+S. 


 
Die formulierte Nichtaufnahme der Sportart Schach ist nicht nur für Swiss Olympic (siehe 
Stellungnahme von Swiss Olympic zur Teilrevision SpoFöV, VSpoFöP, J+S-V-BASPO und 
IBSV), sondern auch für uns nicht nachvollziehbar: 


 


• Das Bundesgesetz über die Förderung von Sport und Bewegung strebt im Inte-
resse der körperlichen Leistungsfähigkeit und der Gesundheit der Bevölkerung, der 
ganzheitlichen Bildung und des gesellschaftlichen Zusammenhalts eine Erhöhung 
des Stellenwerts des Sports und der Bewegung in Erziehung und Bildung an. Schach 
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als gesundheitswirksame und leistungsfördernde Sportart müsste deshalb bei der 
Förderung klar berücksichtigt werden. Durch die starke Gewichtung der physischen 
Komponente werden einige Sportarten von J+S ausgeschlossen. Trotzdem beinhaltet 
die Liste der anerkannten J+S-Sportarten einen Bereich, bei dem die motorische Akti-
vität nicht im Vordergrund steht (Sportschiessen mit seinen Ausbildungen Armbrust, 
Bogenschiessen, Gewehr und Pistole). 
 


• Der Schweizerische Schachbund zählt zurzeit ungefähr 1400 Mitglieder unter 20 Jah-
ren. Die Jugendschachtrainer/innen arbeiten mit diesen Kindern und Jugendlichen 
zusammen. Sie müssen unter anderem auch wegen des Sicherheitsaspekts professi-
onell geschult werden. Der Schachsport gehört auch deshalb auf die Liste der J+S-
Sportarten. 
 


• Wir weisen zudem darauf hin, dass der erläuternde Bericht den Schweizerischen 
Schachbund (SSB) fälschlicherweise als Partner von Swiss Olympic bezeichnet: Der 
SSB ist seit 2000 Mitglied von Swiss Olympic, als nationaler Sportverband im Sinne 
von Kapitel 2.2 der Statuten von Swiss Olympic. Zudem ist der internationale Schach-
verband FIDE (World Chess Federation – Fédération Internationale des Échecs) mit 
Sitz in Lausanne nicht Partner, sondern Mitglied des IOC. Er gehört seit 1999 zu den 
vom Internationalen Olympischen Komitee anerkannten Sportverbänden.  
 


• Weil gesundheitswirksame Sport- und Bewegungsaktivitäten den Kern von J+S aus-
machen, ist Schach als J+S- Sportart zu anerkennen. Schach wird in Ihren Erläute-
rungen als Aktivität betitelt und mit Video- und Gesellschaftsspielen gleichgesetzt. Als 
anerkannte olympische Sportart grenzt sich der Schachsport klar von Video- und Ge-
sellschaftsspielen ab. Er ist in höchstem Mass eine gesundheitswirksame Sportaktivi-
tät.  


 


• Im Erläuterungsbericht zum Artikel 6 der Verordnung von Sport und Bewegung sind 
die physische und psychische Komponente nicht gleichgesetzt. Die physische Kom-
ponente steht hier klar im Vordergrund. Auch laut des Artikels 6, Buchstabe b) sind 
die beiden Komponenten nicht gleichgesetzt. Aus unserer Sicht ist eine Gleichset-
zung der physischen und psychischen Komponente im Artikel 6 der Verordnung über 
die Förderung von Sport und Bewegung ein Muss. 
 


• Zum Aufnahmekriterium a) des Artikels 6 der Verordnung über die Förderung von 
Sport und Bewegung: 
Laut der Erläuterung verlangt die Sportart von den Kindern und Jugendlichen eine 
motorische Aktivität, die sie selber ausüben müssen. Diese Bedingung erfülllt der 
Schachsport, da das Kind die Aktivität nicht bloss durch ein Kommando, beispiels-
weise durch die Bedienung eines technisch getriebenen Geräts, auslöst. Ohne das 
Ziehen einer Figur, welches als motorische Aktivität anerkannt werden soll, kann das 
Kind keine Schachpartie spielen. 
Schwerpunkte der Aus- und Weiterbildung der Jugendschachtrainer sind unter ande-
rem auch Bewegungspausen und verschiedene Spielformen, um Schach und Bewe-
gung zu kombinieren. In der Ausbildung wird stark auf die Balance zwischen geistiger 
Leistung, Bewegung und Spass geachtet.  


 


• Zum Aufnahmekriterium b) des Artikels 6 der Verordnung über die Förderung von 
Sport und Bewegung: 
Eine sportmedizinische Untersuchung von Schachspielern durch den deutschen 
Grossmeister und Arzt Dr. Helmut Pfleger ergab, dass die körperliche Anstrengung 
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von Spitzenspielern hinsichtlich Atemfrequenz, Herzfrequenz, Blutdruck und Ge-
wichtsverlust während eines Turniers zumindest gleich gross ist wie bei anderen 
Sportarten, bei denen extreme Konzentrationsfähigkeit im Vordergrund steht. Ein Bei-
spiel wäre hier die J+S-Sportart Sportschiessen. Die physische Leistungsfähigkeit ist 
eine Grundvoraussetzung für die erfolgreiche Ausübung des Schachsports. Laut Ihrer 
Erläuterung ist Schach jedoch vorwiegend mit geistiger Aktivität verbunden und die 
physische Komponente ist, soweit überhaupt erkennbar, klar untergeordnet. Moder-
nere Studien falsifizieren diese Meinung. Beispielsweise wurde gezeigt, dass der 
Stoffwechsel von Schachspielern während der Partie, analog zu klassischen Ausdau-
ersportarten, von Zucker- auf Fettverbrennung umstellt (Troubat et al., 2009. The 
stress of chess players as a model to study the effects of psychological stimuli on 
physiological responses. Eur. J. Appl. Physiol. 105: 343–349). Dies bedeutet, dass 
das regelmässige Ausüben des Schachsports die physische Leistungsfähigkeit för-
dert.  


 
 


 
Fazit: Wie bei anderen Sportarten setzt sich der Schachsport aus psychischen und 
physischen Komponenten zusammen und leistet damit einen ganzheitlichen Beitrag 
zur Gesundheit der Bevölkerung und ist deshalb ins Programm J+S aufzunehmen.  
 
 
Wir danken Ihnen für die Berücksichtigung unserer Anliegen. 
 
 
Freundliche Grüsse 
 
 
Schweizerischer Schachbund 
 
  
  


 
 
 
 
 


Peter A. Wyss    Christine Zoppas 
Zentralpräsident    Fachstelle für Nachwuchsförderung  
    und Ausbildung   
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Schweizer Schiesssportverband 
(SSV) 
Lidostr. 6 
6006 Luzern 


 
Luzern, 15. Oktober 2019 


 
 


Stellungnahme des Schweizer Schiesssportverbands (SSV) zur Teilrevision SpoFöV, 
VSpoFöP, J+S-V-BASPO und IBSV 


 


Sehr geehrte Damen und Herren 


Wir danken Ihnen, dass der Schweizer Schiesssportverband als Mitglied von Swiss Olympic 
und als viertgrösster Sportverband der Schweiz im Rahmen des Vernehmlassungsverfah-
rens Stellung nehmen kann zu geplanten Anpassungen der Verordnungen SpoFöV, 
VSpoFöP, J+S-V-BASPO und IBSV.  


Im Generellen begrüssen wir, dass sich das BASPO laufend den Entwicklungen des Sports 
anpasst und so auch künftig ein tragender Pfeiler der Schweizer Sportförderung bleibt.  


Im Folgenden nehmen wir gerne zu den einzelnen geplanten Anpassungen Stellung und ori-
entieren uns dabei an der Gliederung des erläuternden Berichts im Kapitel 2 («Grundzüge 
der Vorlage»). 


 


 


2.1 Programm Jugend und Sport J+S 
 


• Prozessanpassungen J+S-Aufnahme und Bewilligungen:  
o Wir begrüssen die geplanten Klärungen und Vereinfachungen in Bezug auf 


den administrativen Prozess bei der Aufnahme neuer Sportarten und haben 
folgende Bemerkungen dazu:  
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 Wir gehen davon aus, dass die begriffliche Überführung von «Diszipli-
nen» zu «Sportarten» in SpoFöV und VSpoFöP für Sportarten, die be-
reits in der aktuellen Verordnung als «Sportarten» aufgeführt sind, kei-
nerlei Nachteile nach sich ziehen wird.  


 Der geplante Art. 6 Abs. g Ziff. 1 SpoFöV ist wie folgt anzupassen, da 
Swiss Olympic keine «Partnerschaftsverträge» abgeschlossen hat o-
der abzuschliessen plant: «dem Dachverband des Schweizer Sports 
angehört oder mit diesem durch einen Partnerschaftsvertrag verbun-
den ist, und»  


 Die neu definierten Aufnahmekriterien für J+S-Sportarten in SpoFöV 
Art. 6 können wir nachvollziehen und unterstützen, mit folgender Aus-
nahme: 


• Es ist in SpoFöV und/oder VSpoFöP in geeigneter Form festzu-
halten, dass eine Sportart, die aktuell olympisch ist, ihre Be-
deutung nicht verlieren kann und deshalb auch nicht aus der 
Liste nach Anhang 1 VSpoFöP gestrichen werden kann. Des-
gleichen ist festzuhalten, dass Sportarten, die durch das Inter-
nationale Olympische Komitee in das Programm der Olympi-
schen Spiele aufgenommen werden, in das Programm von J+S 
aufgenommen werden können, ohne alle definierten Aufnah-
mekriterien zu erfüllen. 
 


o Die weiteren Anpassungen der SpoFöV und der VSpoFöP in Bezug auf J+S- 
Prozessanpassungen sind für uns nachvollziehbar, da sie entweder eine effi-
ziente und effektive Durchführung des Programms unterstützen oder der inne-
ren Logik der Verordnung dienen. 


 
• Beiträge an nationale Verbände für deren Leistungen an die J+S-Kaderbildung:  


o Wir unterstützen den geplanten Systemwechsel, der es dem BASPO ermögli-
chen soll, auch Jugendverbände über J+S zu unterstützen. Dies unter der Vo-
raussetzung, dass die gegenüber den Jugendverbänden neu erbrachten Leis-
tungen keine negativen Auswirkungen auf die Leistungen haben, welche 
durch J+S gegenüber den aktuellen J+S-Sportarten erbracht werden.  


o Mit Höchst- und Mindestbeträgen der Beiträge an nationale Verbände für de-
ren Grundleistungen an die J+S-Kaderbildung sind wir zwar einverstanden. 
Diese Höchst- und Mindestbeträge dürfen aber nicht, wie dies gemäss erläu-
terndem Bericht (S.9) geplant ist, pro Verband festgelegt werden, sondern 
sind pro Sportart festzulegen. Wir fordern deshalb eine Ergänzung der ge-
planten Art. 51 Abs. 1 und Abs. 2 VSpoFöP: 


• Abs. 1: Die Beiträge pro J+S-Sportart decken höchstens 50% 
der ausgewiesenen AHV-pflichtigen Entschädigungen, jedoch 
höchstens 200’000 Franken.  


• Abs. 2: Werden die Leistungen durch ehrenamtlich arbeitende 
Personen erbracht oder liegen die AHV-pflichtigen Entschädi-
gungen unter 100'000 Franken, so erhalten die Beitragsberech-
tigten bei vollständiger Erfüllung der Leistungen 50’000 Fran-
ken pro J+S-Sportart und Jahr. 


 


• Zusatzbeiträge für J+S-Teilnehmende mit Behinderungen:  
Wir unterstützen die zusätzliche Förderung integrativer J+S-Angebote für Kinder und 
Jugendliche mit einer Behinderung. Mit der neuen Bestimmung, dass bei einer regel-
mässigen Teilnahme einer Person mit einer Behinderung nicht mehr zwingend, son-
dern nur noch bei Bedarf eine zusätzliche J+S-Leitungsperson mit besonderer Wei-
terbildung eingesetzt werden muss, um den zusätzlichen Beitrag auszulösen, wird ein 
grosses Hemmnis abgebaut, das bis anhin viele Organisatoren von J+S-Angeboten 
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abgehalten hat, Trainings für Kinder und Jugendliche mit einer Behinderung zu öff-
nen. Dies gilt auch für die Anpassungen der Pauschalen gemäss VSpoFöP Anhang 
6. Wir sind überzeugt, dass so der angestrebte Effekt, dass mehr Organisatoren Kin-
der und Jugendliche in ihre Kurse und Lager integrieren, erreicht werden kann. 
In diesem Zusammenhang möchten wir noch darauf hinweisen, dass die Definition 
des Begriffs «behindert» nicht gleichgesetzt werden kann mit dem Begriff «invalid» 
gemäss Sozialversicherungsrecht, wie dies im erläuternden Bericht auf Seite 15 
steht. «Invalid» bezieht sich auf die Erwerbstätigkeit und ist deshalb für die J+S-Ziel-
gruppe der Kinder und Jugendlichen nicht geeignet. «Behinderung» wird im Behin-
dertengesetz (BehiG Art. 2 Abs. 1) klar und umfassend definiert. 
Wir begrüssen zudem den aktuell laufenden Prozess, bei dem das BASPO gemein-
sam mit den Behindertensportverbänden Möglichkeiten evaluiert, damit künftig nicht 
nur integrative J+S-Angebote für Kinder und Jugendliche mit einer Behinderung an-
geboten werden, sondern auch Angebote, die exklusiv für diese Kinder und Jugendli-
chen durchgeführt werden. Dies wird es ermöglichen, Kindern und Jugendliche mit 
einer Behinderung die für ihre Situation und Umstände am besten geeignete sportli-
che Aktivität und Förderung anzubieten. 
 


• Nutzung öV:  
Die vollständige Übernahme der öV-Reisekosten der Teilnehmenden, Leitenden und 
Hilfspersonen der J+S-Kaderbildung begrüssen wir ausserordentlich, sowohl im 
Sinne der Sportförderung wie auch im Sinne des Umweltschutzes. Die Einschrän-
kung durch Art. 50 Abs. 3 VSpoFöP unterstützen wir selbstverständlich. 
 


• Förderung Sportlager: Wir befürworten die geplante Erhöhung der Maximalgrenze 
für Beiträge an J+S-Lager auf 16 Franken pro Lagertag. Es handelt sich um eine 
wichtige Massnahme, um sportliche Aktivitäten im Rahmen von Lagern und Ausflü-
gen für Kinder und Jugendliche zu fördern. Der grosse pädagogische Wert solcher 
Aktivitäten ist unbestritten. 
 


• Entwicklungsprojekte: Um eine kontinuierliche Weiterentwicklung von J+S sicher-
stellen zu können, müssen zwingend entsprechende Projekte subventioniert werden 
können. Durch solche Entwicklungsprojekte können beispielweise die Herabsetzung 
der Altersgrenze für J+S-Leiter/innen oder Sportangebote in Tagesstrukturen von 
Schulen evaluiert werden.  
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2.3 Aus- und Weiterbildung von Sportlehrpersonen 
 


• Unterstützung der Aus- und Weiterbildung:  
Wir unterstützen diese Aufnahme von Ausführungsbestimmungen in die SpoFöV, die 
im Grossen und Ganzen der heutigen Praxis entsprechen. Allerdings möchten wir da-
rauf hinweisen, dass der im erläuternden Bericht indirekt angesprochene freiwillige 
Schulsport (S. 12: «Es ist im Interesse des Bundes, dass in allen Schulen und auf al-
len Stufen in Ergänzung zum obligatorischen Sportunterricht eine tägliche Bewe-
gungsstunde durchgeführt wird.») zu einem sehr grossen Teil von den Sportvereinen 
mitgetragen wird. Diese sind für die Durchführung von Angeboten in ihrer Sportart 
bestens qualifiziert und werden von den Aus- und Weiterbildungsangeboten kaum 
profitieren können. Umso wichtiger ist es, die Besetzung von Sportkoordinator/innen 
in den Gemeinden noch stärker zu unterstützen und zu fördern. Die durch das 
BASPO ausgebildeten Sportkoordinator/innen bilden die Brücke zwischen zu den Ge-
meinden/Städten/Regionen und den Sportvereinen. Diese Verbindung kann ein  
Faktor sein, damit Jugendliche auch nach der obligatorischen Schulzeit weiterhin re-
gelmässig Sport treiben. Eine weitere Massnahme diesbezüglich ist die Schaffung ei-
ner Fachstelle Breitensport, wie sie der Bundesrat in seinem Breitensportkonzept 
vom 26.10.2016 vorschlägt.  
 


 


2.4 Weitere Punkte 
 


• Ausweitung des Disziplinarrechts der EHSM:  
Es erscheint uns bedauerlich, dass diese Anpassung offenbar notwendig zu sein 
scheint. Das Ansehen der Hochschule ist aber ein hohes Gut und schützenswert, 
weshalb wir die geplante Ergänzung von Art. 65 SpoFöV befürworten. 
 


• Anlagennutzung:  
Im Sinne der Transparenz begrüssen wir die geplante, explizite Nennung der Nutzer-
gruppen, denen das BASPO seine Anlagen gegen Gebühr zur Verfügung stellen will, 
in Art. 45 Abs. 1 SpoFöV. Wir möchten festhalten, dass eine möglichst grosse Flexibi-
lität und Verfügbarkeit der Infrastruktur in Magglingen und Tenero für die nationalen 
Sportverbände von grösster Bedeutung ist.  
 


• Monitoring:  
Wir begrüssen diese geplante Ergänzung von Art. 70 SpoFöV und möchten betonen, 
dass die Qualität der gelieferten Daten und die Qualität der Zusammenarbeit des ak-
tuell mit der Führung des Sportobservatoriums beauftragten Instituts sehr hoch ist 
und unsere Bedürfnisse vollumfänglich befriedigt. 
 


• Automatischer Informationsaustausch:  
Wir befürworten die vorgeschlagene Ergänzung von Art. 4 der Verordnung über die 
Informationssysteme des Bundes im Bereich Sport (IBSV) im Sinne einer effiziente-
ren Nutzung der BASPO-Anlagen beim Adressmanagement, der Rechnungsstellung 
und dem Betrieb der Infrastruktur. Wir gehen davon aus, dass mit dieser neuen ge-
setzlichen Grundlage künftig auch der Austausch der entsprechenden Personenda-
ten zwischen BASPO und der Eidgenössischen Hochschule für Sport Magglingen 
(EHSM) möglich sein wird. 
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Finanzielle, personelle und andere Auswirkungen 


Abschliessend können wir festhalten, dass uns die Ausführungen zu den finanziellen, perso-
nellen und anderen Auswirkungen dieser Anpassungen (im erläuternden Bericht auf den Sei-
ten 18 und 19 aufgeführt) nachvollziehbar und korrekt erscheinen. 


 


Wir danken Ihnen für die Berücksichtigung unserer Anliegen. 


 


 


Freundliche Grüsse 
Schweizer Schiesssportverband 


  
Luca Filippini Beat Hunziker 
Präsident Geschäftsführer 
 








t Seilbahnen Schweiz
Remontées Mécaniques Suisses
Funivie Svizzere
Pendicutaras Svizras


Eidgenössisches Departement für
Verteidigung, Bevölkerungsschutz und Sport VBS
Bundesamt für Sport BASPO
Rechtsdienst
Herr Wilhelm Rauch
Hauptstrasse 247
CH-2532 Magglingen


Per E-Mail an: wilhelm.rauch@baspo.admin.ch


Bern, 10. Oktober 2019
Tel. +41 31 359 23 30, brigitte.mueller@seilbahnen.org


Stellungnahme der Seilbahnen Schweiz zur Vernehmlassung der Teilrevision
SpoFöV, VSpoFöP, J+S-V-BASPO und IBSV


Sehr geehrte Damen und Herren


Der Verband Seilbahnen Schweiz dankt lhnen für die Möglichkeit im Rahmen der laufenden
Vernehmlassung zur Teilrevision SpoFöV, VSpoFöP, J+S-V-BASPO und IBSV Stellung zu
nehmen.


Seilbahnen Schweiz begrüsst generell die Förderung des Sports bei Kindern und Jugendli-
chen und insbesondere die Fördermassnahmen für den Schneesport. Wir bewerteten die
vom Bundesamt für Sport BASPO geplante Ausrichtung seiner Fördertätigkeit an die Entwick-
lungen im Sport grundsätzlich sehr positiv.
Wir unterstützen die Stellungnahme der Schneesportinitiative Schweiz zur Vernehmlassung
und nehmen im Folgenden zu einzelnen geplanten Anpassungen Stellung. Wir orientieren
uns dabei an der Gliederung in den Erläuterungen zur Teilrevision.


Übernahme Reisekosten für öffentliche Verkehrsmittel (Art. 28 Abs.4 SpoFöV)
Seilbahnen Schweiz bewertet sehr positiv, dass die Reisekosten für öffentliche Verkehrsmittel
von Teilnehmerinnen und Teilnehmern sowie von der Kursleitung für J+S-Aus- und Weiterbil-
dungskursen neu vollumfänglich übernommen werden.


Dähl.hölzliweg 12


CH-3000 Bern ó


www.seitbahnen.org


Tel. +41 {0}31 359 23 33
Fax +41 [0131 359 23 10


info fôseilbahnen.org







Schaffung von Bewegungsräumen (Art 40 Abs 3 SpoFöV)
Wir begrüssen, dass das BASPO mit seinem Know-how zum Erhalt oder zur Schaffung von
neuen Bewegungsräumen beiträgt.


Beitrag für den Schweizerischen Schulsporttag (Art.40 Abs. 4 SpoFöV)
Den finanziellen Beitrag des Bundes zum Schweizerischen Schulsporttag als Ansporn für
Kinder und Jugendliche sich im Schulsport und in J+S-Angeboten zu engagieren, betrachten
wir als sinnvoll.


Nutzung der Sportanlagen des BASPO (Art.45a Abs. I SpoFöV)


Es ist geplant, dass die Überlassung der Anlagen und lnfrastrukturen des BASPO für Durch-
führung'von Anlässen, die nicht ausschliesslich Ausbildungs- und Trainingsaktivitäten dienen,
immer noch möglich bleibt; diese jedoch gestützt auf Artikel 29 SpoFöG als gewerbliche
Dienstleistung eingestuft und eine nicht subventionierte Miete verrechnet wird.


Gemäss dem neuem Artikel 45a Absatz 1 SpoFöV würden Weiterbildungsangebote für Lehr-
personen (wie z. B. der SVSS Schulkongress) in Zukunft als <gewerblicher Anlass> einge-
stuft und könnten somit nicht mehr von den subventionierten Miettarifen des BASPO profitie-
ren. Wir sprechen uns für eine Präzisierung dieser Regelung aus. Es ist aus unserer Sicht
wünschenswert, dass die Sportanlagen des BASPO für Anlässe von Verbänden und lnstituti-
onen, die einen gemeinnützigen Hintergrund haben und mit Förderung von Sport in Verbin-
dung stehen, weiterhin zu vergünstigten Tarifen genutzt werden können.


Monitoring (Art. 70a SpoFöV)
Seilbahnen Schweiz begrüsst die Weiterführung der Tätigkeiten des Sportobservatoriums
(Sportobs) und die damit verbundene Zusammenarbeit mit BFS, Bfu, SUVA und Swiss
Olympic.


Beiträge für J+S-Lager (Art. 45 Abs. 4 VSpoFöP)
Durch das Bundesgerichtsurteil vom Dezember 2017 bezüglich der maximalen finanziellen
Beiträge von Eltern an obligatorische Schulreisen, -exkursionen und -lager herrscht bei vielen
Gemeinden und Schulen eine akute Finanzierungslücke gerade für die Durchführung von
Schneesportlagern. Durch die rasche Erhöhung der J+S-Beiträge für diese Lager können die
Qualität des Schneesportunterrichts gesichert und die allgemeinen Lagerkosten gesenkt wer-
den.


Die ab dem 1. Dezember 2019 auf 12 Franken pro Tag und Teilnehmer erhöhten Lagerbei-
träge sind für uns ein Schritt in die richtige Richtung. Wir befünruorten ausserdem die geplante
Erhöhung der Maximalgrenze für Beiträge an J+S-Lager auf 16 Franken pro Lagertag (ge-
mäss Anhang 3 Buchstabe C VSpoFöP). Es handelt sich um eine wichtige Massnahme, um
sportliche Aktivitäten im Rahmen von Lagern und Ausflügen für Kinder und Jugendliche zu
fördern. Eine rasche Umsetzung dieser Förderungsmassnahme ist für die Kontinuität von
Schneesportlageraktivitäten der Sch ulen entscheidend.
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Zusätzliche Beiträge für J+S-Teilnehmerinnen und Teilnehmer mit Behinderungen
(Art.49 VSpoFöP)
Wir unterstützen die zusätzliche Förderung integrativer J+S-Angebote für Kinder und Jugend-
liche mit einer Behinderung. Wir begrüssen die Aufhebung der Vorgabe, dass eine zusätzli-
che J+S-Leiterperson bei Teilnahme von Personen mit einer Behinderung eingesetzt werden
muss sowie die Anpassungen der Pauschalen gemäss VSpoFöP Anhang 6. Wir hoffen, dass
dadurch mehr Organisatoren Kinder und Jugendliche mit Behinderungen in ihre Kurse und
Lager integríeren und so zahlreiche Kinder und Jugendliche von J+S-Kursen profitieren kön-
nen.


Wir danken lhnen für die Berücksichtigung unserer Anliegen


Freundliche Grüsse


áM
Sepp Odermatt


Direktor a. i.


Kopie an:


- Regionalverbände


Mueller


Wissenschaft liche M itarbeiterin
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Special Olympics Switzerland 


www.specialolympics.ch  Email info@specialolympics.ch  
Created by the Joseph P. Kennedy Jr. Foundation. Authorized and accredited by Special Olympics, Inc for the benefit of persons with intellectual disabilities. 


Stellungnahme  


Art. 49 VSpoFöP und Anhang 6 
Zusätzliche Beiträge für J+S-Teilnehmerinnen und Teilnehmer mit Behinderungen1 


Special Olympics ist die weltweit grösste Sportbewegung für Menschen mit geistiger Behinderung. In der 


Schweiz bietet die Stiftung Special Olympics Switzerland angepasste Wettkämpfe, Trainings- und 


Bewegungsangebote für Menschen mit Behinderung an und setzt sich ein für die Umsetzung der UN-


Behindertenrechtskonvention im Bereich Sport. Dabei arbeitet sie Hand in Hand mit Sportclubs, 


Sportanlässen und Sportverbänden, um sie zu befähigen, auch Menschen mit Behinderung jeglicher Art in 


ihren Strukturen aufzunehmen. 


Die nachfolgenden Empfehlungen basieren auf der Erfahrung von 80 Sportvereinen und rund 30 


Breitensportanlässen, die bereits beim inklusiven Sportprogramm «Unified» von Special Olympics dabei sind. 


Mehr zum Programm Unified finden Sie hier.  


Ausgangslage 
Special Olympics begrüsst die Änderung des Artikels 49. In der Ausgangslage wird die Problematik der 


bisherigen Regelung richtig erkannt, die vorgesehene Änderung berücksichtigt jedoch die aktuelle Situation 


zu wenig. Es gibt zwei wesentliche Kritikpunkte: 


A. Es wird zwingend eine IV-Bestätigung verlangt, was Kindern und Jugendlichen mit Behinderung nicht 


gerecht wird, die keine IV-Leistungen beziehen.  


B. Mit dem Beitrag von CHF 10.- pro Stunde und Teilnehmer mit Behinderung ist es schwer möglich, eine 


zusätzliche J + S Leiterperson beizuziehen, falls nur ein Kind mit Beeinträchtigung am Kurs teilnimmt. 


Eine zusätzliche J + S Leiterperson wäre erst ab einer Teilnahme von zwei bis drei Kindern mit 


Behinderung finanzierbar. 


  


                                                             


1 Special Olympics Switzerland verwendet seit 2017 konsequent «Beeinträchtigung» anstelle von Behinderung. In 
diesem Dokument wird aufgrund der Tatsache, dass «Behinderung» noch immer die offizielle Bezeichnung ist und 
bei den Lesenden keine Verunsicherung hervorgerufen werden soll, dieser Begriff ausnahmsweise verwendet. 



https://specialolympics.ch/angebote-projekte/unified/

https://specialolympics.ch/angebote-projekte/unified/
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Empfehlungen 
 


Kritikpunkt A Es wird zwingend eine IV-Bestätigung verlangt, was Kindern und Jugendlichen mit 


Behinderung nicht gerecht wird, die keine IV-Leistungen beziehen. 


Empfehlungen A Lösungsvorschläge A 


Zulassen von anderen 


Nachweismöglichkeiten als die IV-


Bestätigung, um Beitrags-


berechtigte zu ermitteln.  


Übernahme des Art. 2 des Bundesgesetzes über die Beseitigung von 


Benachteiligung von Menschen mit Behinderung2. 


Zulassung anderer Nachweise, wie beispielsweise Arztzeugnis, 


Sonderschulbestätigungen oder Bestätigung durch einen J+S-


Experten Sport und Handicap. 


Kritikpunkt B Mit dem Beitrag von CHF 10.- pro Stunde und Teilnehmer mit Behinderung ist es 


schwer möglich, eine zusätzliche J + S Leiterperson beizuziehen, falls nur ein Kind 


mit Beeinträchtigung am Kurs teilnimmt. Eine zusätzliche J + S Leiterperson wäre 


erst ab einer Teilnahme von zwei bis drei Kindern mit Behinderung finanzierbar.  


Empfehlungen B Lösungsvorschläge B 


Es muss die Möglichkeit bestehen, 


für Ausnahmen zusätzliche Mittel 


zu erhalten. 


Wenn für eine/n Teilnehmer/in mit Behinderung ein zusätzlicher J + S 


Leiter beigezogen werden muss, müsste ein Beitrag von mindestens 


CHF 20.- pro Teilnehmer und Stunde gesprochen werden können.  


Einsetzen einer J + S Sport & Handicap Expertengruppe zur 


Abklärung des Bedarfs an zusätzlicher Unterstützung. Gemäss Art. 30 


des SpoFöV könnte dies auf kantonaler oder nationaler Ebene 


erfolgen3 . 


 


  


                                                             


2 Behindertengleichstellungsgesetz, BehiG vom 13. Dezember 2002, online-Quelle 
https://www.admin.ch/opc/de/classified-compilation/20002658/index.html, Zugriff am 13.8.2019 
3 Art.30 SpoFöV, https://www.admin.ch/opc/de/classified-compilation/20111821/index.html, Zugriff am 
22.08.2019 



https://www.admin.ch/opc/de/classified-compilation/20002658/index.html

https://www.admin.ch/opc/de/classified-compilation/20002658/index.html

https://www.admin.ch/opc/de/classified-compilation/20111821/index.html

https://www.admin.ch/opc/de/classified-compilation/20111821/index.html
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Kommentar zu den Erläuterungen zur Teilrevision  


Der Nachweis für das Bestehen einer Behinderung soll auch künftig durch eine Bestätigung der IV 


erbracht werden. 


Kritikpunkte 


• Die Definition «behindert» wäre in diesem Fall immer gleichgesetzt mit «invalid» gemäss 


Sozialversicherungsrecht. 


• Einige Kinder und Jugendliche mit Behinderung beziehen jedoch keine IV-Leistungen. Wenn nur die 


IV-Bestätigung zugelassen wird, werden diese J+S Teilnehmer diskriminiert. In den Erläuterungen zur 


Teilrevision SpoFöV, VSpoFöP, J+S-VBASPO und IBSV, S.15, heisst es bezüglich Artikel 49, dass die 


Definition «behindert» gemäss Sozialversicherungsrecht gleichzusetzen ist mit «invalid» und der 


Nachweis nur durch die IV geschehen kann (gemäss Anhang 6). Diese Definition wird mit aller 


Deutlichkeit zurückgewiesen, denn der Begriff «invalid» knüpft ausschliesslich an die 


Erwerbsunfähigkeit oder Hilflosigkeit gemäss IV an. Eine IV-Bestätigung erhalten jedoch nur Bezüger 


einer IV-Rente oder Hilflosenentschädigung. Sowohl für eine Invalidenrente (mind. 40 % 


Erwerbsunfähigkeit, Erwerbsalter usw.) als auch für eine Hilflosenentschädigung (vgl. Art. 42 IVG i. V. 


m. Art. 37 IVV) bestehen hohe Hürden, das heisst es wird eine sehr erhebliche Behinderung gefordert 


und bspw. das Erfüllen der versicherungsmässigen Voraussetzungen (vgl. Art. 6 IVG). 


Neuer zusätzlicher Beitrag von höchstens CHF 10.- pro Kind mit Behinderung und 


Teilnehmerstunde (Vorher, zusätzlich 5% bei Kursen) unter Berücksichtigung eines Kostendachs 


von maximal einer Verdopplung der Gesamtsumme pro J+S-Kurs. 


Positive Bemerkungen 


• Die Beitragserhöhung wertet das Ausbildungsmodul Sport und Handicap auf und bedeutet für den 


Sportclub und die Leiterpersonen eine Anerkennung und Wertschätzung ihres inklusiven 


Engagements. 


• Es ist zu erwarten, dass der zusätzliche Betrag von CHF 10.- pro Kind mit Behinderung Sportclubs 


motiviert, nicht allzu grosse Trainingsgruppen zu bilden, was eine der Massnahmen für eine 


gelingende Inklusion ist. 


• Dieser zusätzliche Beitrag kann ausreichend sein, um den Kurs für Teilnehmer anzupassen, die nur 


einen kleinen Unterstützungsbedarf haben (z.B. um kleinere Gruppen zu bilden, für die Anschaffung 


von angepasstem Material, zusätzliche Ausbildung für Leiter, etc.). Ist die Heterogenität innerhalb 


einer inklusiven Sportgruppen jedoch sehr gross, wird das Beiziehen einer zusätzlichen Leiterperson 


oft notwendig. 


Kritikpunkte 


• Für die Inklusion von Kindern und Jugendlichen mit starkem Förderbedarf kann der zusätzliche 


Beitrag von CHF 10.- pro Teilnehmerstunde und Kind zu tief sein. Wichtiger ist die maximal 


festgelegte Grenze des doppelten Beitrags der Gesamtsumme pro J+S-Kurs.  Die Gefahr besteht, 


dass eine zweite Leiterperson nur eingesetzt wird, wenn die Finanzierung durch mehrere Kinder mit 


Behinderung sichergestellt ist. Somit geschieht die Bedarfsabklärung nicht aus der pädagogischen 


Notwendigkeit heraus, sondern aus reiner Kalkulation. 
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Die verantwortliche Leiterperson mit besonderer Weiterbildung entscheidet neu selber, ob eine 


weitere Person beigezogen wird (bisher obligatorisch).  


Positive Bemerkung 


• Die Massnahmen für eine gelingende Inklusion hängen von unterschiedlichen Faktoren ab. Nicht nur 


zusätzliche personelle Ressourcen, sondern beispielsweise auch die Anschaffung spezieller 


Materialien, eine spezifische Weiterbildung der Leiterperson oder eine infrastrukturelle Anpassung 


können angezeigt sein. Mit der neuen Regelung kann der Subventionsbetrag flexibel eingesetzt 


werden, genau da, wo es am meisten angezeigt ist. 


In Lagern 60 Franken pro Tag und Person mit einer Behinderung unter Berücksichtigung eines 


Kostendachs von maximal einer Verdoppelung der Gesamtsumme pro Lager (Vorher, zusätzlich 


100 Franken pro Leitertag) 


Positive Bemerkung 


• Die Anpassung des Lagerbeitrages ist nachvollziehbar. Sie wird sogar sehr begrüsst, da eine Inklusion 


in einem regelmässigen wöchentlichen Training nachhaltigere Wirkung zeigt, als ein jährliches Lager.  


 


Schlussbemerkung 
Sportliche Inklusion geschieht auf drei verschiedenen Ebenen: auf struktureller, sozialer und sportlicher 


Ebene. In der vorliegenden Teilrevision wurden keine Massnahmen für Gruppen ergriffen, in denen Kinder 


und Jugendliche mit Beeinträchtigungen strukturell und sozial in einem Sportclub inkludiert sind, jedoch 


nicht gemeinsam trainieren. 


Es existieren in der Praxis Trainingsgruppen, die in einen regulären Sportverein inkludiert sind, bei denen 


jedoch die Voraussetzungen nicht gegeben sind, dass Kinder und Jugendliche mit und ohne Behinderung 


gemeinsam regelmässig trainieren können, z.B. bei Mannschaftssportarten. 


Alleine die Zugehörigkeit zu einem Sportverein hat für Menschen mit und ohne Behinderung positiven 


Einfluss auf die psycho-soziale Gesundheit4. 


 


Kontakt 
 


Special Olympics Switzerland 


Gabriel Currat 


Head of Unified & Regions 


currat@specialolympics.ch  


                                                             


4 ÄrztInnen für eine gesunde Umwelt, Österreichischen Bundes-Sportorganisation. (2016). Positive Effekte der 


Mitgliedschaft im Sportverein auf Gesundheit. 1040 Wien: Österreichische Bundes-Sportorganisation. 



mailto:currat@specialolympics.ch

mailto:currat@specialolympics.ch






 


 Partner 


Herr Wilhelm Rauch 
Leiter Recht BASPO 
2532 Magglingen 
 
 
 
 
Emmenbrücke, 16. Oktober 2019 
 


Stellungnahme der Sport Union Schweiz zur Teilrevision SpoFöV, VSpoFöP sowie 
J+S-V-BASPO und IBSV 
 
Sehr geehrte Damen und Herren 
 
Wir bedanken uns herzlich dafür, dass wir in das Vernehmlassungsverfahren zur geplanten 
Teilrevision von SpoFöV, VSpoFöP, J+S-V-BASPO und IBSV miteinbezogen werden. Gerne 
nehmen wir zu den publizierten Dokumenten im Folgenden Stellung.  
 
Mit rund 35'000 Mitgliedern ist die Sport Union Schweiz mit weit über 200 Mitgliedvereinen nach dem 
Schweizerischen Turnverband STV der zweitgrösste Breitensportverband der Schweiz. Neben rund 
15'000 Kinder und Jugendlichen im J+S-Alter beheimaten wir mit unseren Vereinen rund 20'000 
Lifetime-Sportler, Sportbegeisterte und potenzielle Vereinsfunktionäre. Gegründet im Jahr 1919 
durften wir in den letzten 100 Jahren die Sportlandschaft der Schweiz mitprägen und engagieren uns 
für eine soziale Eingebundenheit durch gemeinsames Sporttreiben im Verein. Als langjähriger starker 
Partner der J+S Aus- und Weiterbildung in Kinder- und Jugendsport sowie esa Erwachsenensport 
tragen wir die Philosophie von J+S mit und geben den Konzepten vom BASPO ein Gesicht. Wir sind 
zudem stolz darauf in Zusammenarbeit mit dem BASPO im Bereich der «kulturellen Vielfalt» eine 
Vorreiter-Rolle einzunehmen (Projekt MiTu, ehem. MIMUKI). Unser Ziel «Sport für Alle» verfolgen 
wir weiterhin entschieden.  
 
Im bestehenden Partnerschaftsvertrag zwischen dem BASPO und der Sport Union Schweiz ist 
letztere als B-Verband eingestuft. Die mit der für uns verantwortlichen LAS vereinbarten Ziele erfüllen 
wir in weiten Teilen vollumfänglich. Der Miteinbezug der Sport Union Schweiz ist im Leistungskatalog 
des STV als A-Verband geregelt: Der STV ist verpflichtet, die Bedürfnisse der B-Verbände bezüglich 
Lehrmittel- und Inhaltsentwicklung aufzunehmen und gegebenenfalls auch geeignete Fachpersonen 
aus unseren Reihen in die entsprechenden Arbeitsgruppen miteinzubeziehen. Wir nehmen unsere 
Rolle als B-Verband sichtbar ernst und engagieren uns auch in langjährigen verbandsübergreifenden 
Projekten (J+S Kindersport Turnsport), welche einen wesentlichen Beitrag zur Weiterentwicklung der 
Turnsportarten leisten.  
 
Die angestrebte Teilrevision lässt offen, welche Rolle den heutigen B-Verbänden zukommt. Gerade 
die Erläuterungen zu Art. 27a Abs. 5 geben Anlass zu Besorgnis. Die Formulierung «Zur Wahrung 
der Einheitlichkeit der J+S-Kaderbildung soll in der Regel je Sportart nur ein Verband für die 
Weiterentwicklung dieser J+S-Sportart und für die Weiterentwicklung der Kaderbildung in dieser J+S-
Sportart bezeichnet werden» lässt erheblichen Interpretationsspielraum offen. Festgelegt ist, dass 
«kein Anspruch auf Beiträge besteht». Nach welchen Kriterien künftig mit Verbänden 
Leistungsvereinbarungen abgeschlossen werden, bleibt völlig offen. Wir befürchten, dass dieser 
Absatz auf eine für uns sehr ungünstige Weise umgesetzt wird.  


Geschäftsstelle 
Rüeggisingerstrasse 45 
CH-6020 Emmenbrücke 
 
Telefon +41 41 260 00 30 
www.sportunionschweiz.ch 
info@sportunionschweiz.ch 







 


 Partner 


 
Die Sport Union Schweiz misst ihrer Partnerschaft mit dem BASPO hohe Bedeutung zu. Unser 
Commitment zu den vereinbarten Leistungen und damit zu allen Konzepten von J+S und esa ist 
spürbar und wir betrachten uns und insbesondere unsere Abteilung Ausbildung als wichtigen 
Multiplikator bis hin zu unseren 35'000 bewegungsfreudigen Mitgliedern.  
 
Es ist uns wichtig, unsere Mitglieder mit attraktiven Sportangeboten zum lebenslangen Sporttreiben 
zu bewegen. Aus diesem Grund ist es uns ein Anliegen, die in der bestehenden 
Leistungsvereinbarung festgehaltenen Aufgaben auch weiterhin zu vergleichbaren Konditionen 
wahrzunehmen. Insbesondere ist es uns ein Anliegen, dass bestehende B-Verbände zumindest 
 


a) Weiterhin ein offizieller Partner des BASPO sein können 
b) Weiterhin Angebote der J+S Kaderbildung administrieren, durchführen und abrechnen 


können 
c) Weiterhin an den Konferenzen des BASPO teilnehmen können und somit direkt durch das 


BASPO über Belange von J+S Kinder- und Jugendsport, esa und wichtige sportpolitische 
Geschäfte direkt informiert werden.  


d) Bei Erfüllung unserer Pflichten weiterhin eine jährliche Basisentschädigung von mind. CHF 
5000.- erhalten 


e) Weiterhin vom BASPO in Fachgremien berücksichtigt werden 
f) Von den A-Verbänden als Partner ernstgenommen und in die Weiterentwicklung der 


Sportart gegen entsprechende Entschädigung einbezogen werden müssen.  
 
Wir sind der Überzeugung, dass gerade durch die Zusammenarbeit von zwei grossen Playern 
qualitativ hochwertige und gleichzeitig ausgewogene Angebote entstehen: Der Ansporn, grossartige 
Module, unvergessliche Lager und bleibende Sportmomente zu inszenieren, ist dadurch enorm.  
 
Die Bemühungen des BASPO, die Sportförderung zu optimieren, um mit der schnellen 
Weiterentwicklung der Sportwelt Schritt zu halten, sind beachtlich. Wir danken Ihnen, dass Sie dabei 
auch unsere Anliegen berücksichtigen.  
 
Sportliche Grüsse  
 
 
 
  
Sport Union Schweiz 
 
 
 
Sepp Born, Zentralpräsident Nicolas Kamer, Geschäftsführer 
sepp.born@sportunionschweiz.ch nicolas.kamer@sportunionschweiz.ch 
 








 


 
(Versand per Mail) 
Eidgenössisches Departement für Verteidigung, 
Bevölkerungsschutz und Sport 
 
Wilhelm.Rauch@baspo.admin.ch 
 
 
Zürich, 10. Oktober 2019 


 
 
Teilrevision SpoFöV, VSpoFöP, J+S-V-BASPO und IBSV 
 
 
Sehr geehrte Frau Bundesrätin 
Sehr geehrte Damen und Herren 
 
Die Swiss School of Public Health (SSPH+) unterstützt die Stärkung von Sport- und 
Bewegungsförderung als äusserst wichtigen Beitrag zur gesunden Entwicklung von 
Kindern und Jugendlichen und zur Prävention vieler nicht übertragbarer Krankheiten. 
Die Förderung einer sportlichen und bewegungsaktiven Jugend reduziert 
bedeutsame Kosten für das Gesundheitswesen, für die Gesellschaft als Ganzes und 
bietet einen Beitrag zum gleichberechtigten Zugang zu Gesundheitsressourcen. 
Dafür ist der Zugang aller Alters- und Bevölkerungsgruppen sicherzustellen, mit 
einem besonderen Fokus auf diejenigen Gruppen, die sich trotz der erreichten 
Fortschritte weiterhin nicht ausreichend bewegen (insbesondere Jugendliche aus der 
lateinischen Schweiz, Mädchen aus anderen Kulturen und Familien mit tieferem 
Ausbildungsniveau). Weltweit stagniert die körperliche Aktivität von Kindern und 
Jugendlichen; Velo fahren zum Beispiel ist rückläufig und dementsprechend ist es als 
wichtiger Teil der Bewegung im Alltag zu fördern. Abgesehen vom reichhaltigen und 
international einmaligen Angebot von J+S, sind gut ausgebildete Turn-, Bewegungs- 
und Sportlehrer an erster Stelle zu nennen, die insbesondere vom Bund gewünschte, 
aber hier nicht strukturell verankerte tägliche Bewegungsstunde umzusetzen, die zu 
den effektivsten Massnahmen der Gesundheitsförderung und -erhaltung auf 
Populationsebene zählt.  
Um gerade solche oder weitere Massnahmen oder risikobehaftete Sport- und 
Bewegungsverhalten messbar zu machen, sind kontinuierliche, repräsentative Daten 
über das Bewegungs- und Sportverhalten auch von Risikogruppen und jüngeren 
Kindern <5 Jahren, sowie Langzeitbeobachtungen essentiell. Letztere fehlen gänzlich 
in der Schweiz.  
 
___________________________________________________________________ 
 
Unsere wichtigsten Forderungen zusammengefasst:  
 


1. Immer wieder wird eine Differenzierung zwischen Sport- und 
Bewegungsförderung gemacht. Gerade mit dem klar definierten Ziel des 
Bundes einer täglichen Turnstunde in den Schulen, sollte der Begriff 
«Sportförderung» breiter als «Sport- und Bewegungsförderung» gefasst 
werden. Breit ausgebildete motorische Kompetenzen, durch Bewegung im 







  


 


Vorschulalter entwickelt, legen Grundsteine für späteres Sporttreiben und 
Freude an der Bewegung. 


2. Sport und Bewegung hängen eng zusammen und können oft nicht 
differenziert werden. Für das gesetzlich verankerte Monitoring ist es 
essentiell, Sport- und Bewegung als relevante, gesundheitsfördernde 
verwandte Entitäten zu integrieren. Eine klare Definition und Kombination 
der Begriffe im Rahmen des im Gesetz verankerten Monitorings ist 
zwingend anzustreben.  


3. Das Monitoring sollte explizit auch Kinder <5 Jahren einschliessen, um die 
Erkennung von Risiko und Vorteilen von Sport und Bewegung im jungen Alter 
zu ermöglichen und um daraus Strategien ableiten zu können.   


4. Die tägliche Bewegungsstunde in der Schule sollte mit hoher Priorität 
strukturell verankert werden.  


5. Aus- und Weiterbildung der Lehrer unter dem Gesichtspunkt einer täglichen 
Bewegungsstunde muss mit Integration des Vorschulbereichs 
verbindlicher verankert werden. Bewegungsförderung muss zwingend bei 
Kindern <5 Jahren ansetzen und über die ganze Vorschul- und Schulzeit 
integriert werden.  


___________________________________________________________________ 
 
 
Es folgen konkrete Äusserungen und Vorschläge zu den Änderungen. In blau sind 
die vorgesehenen Gesetzesartikel gelistet, in schwarz unsere Kommentare, in grün 
unsere Änderungsvorschläge.  
 
 
Sportförderungsverordnung, SpoFöV 
 
2. Abschnitt: Weitere Massnahmen der Sport- und Bewegungsförderung 
 
Art. 40 Abs. 3–5 
3 Es kann zusammen mit anderen Institutionen den Erhalt und die Schaffung von 
geeigneten Sport-und Bewegungsräumen im Wohngebiet und in den 
Naherholungsgebieten unterstützen, indem es insbesondere: 


a. bei Programmen und Projekten sowie raumplanerischen Massnahmen 
mitwirkt; 
b. Angestellte für besondere Aufgaben zur Verfügung stellt. 


4 Es kann die Organisatoren des Schweizerischen Schulsporttags mit einem 
finanziellen Beitrag unterstützen. Der Beitrag ist höchstens gleich hoch wie die 
anrechenbaren Beiträge des Kantons und der Gemeinde, in welchem oder welcher 
der Sporttag durchgeführt wird, liegt jedoch höchstens bei 40 Prozent der 
Gesamtkosten. Das VBS legt die anrechenbaren Beiträge fest. 
5 Das Bundesamt für Gesundheit kann Massnahmen zur Bewegungsförderung 
unterstützen, indem es bei Programmen und Projekten zur Prävention nicht 
übertragbarer Krankheiten mitwirkt. 
 
Die heutige Lebensweise bringt die Gefahr mit sich, dass die Bewegung im Alltag, 
welche einen wichtigen Bestandteil der Gesundheitsförderung darstellt, abnimmt. Die 
allgemeine Bewegungsförderung gewinnt daher zunehmend an Bedeutung. Art 40 
ermöglicht, den Erhalt und die Schaffung von geeigneten Sport- und 







  


 


Bewegungsräumen im Wohngebiet und in den Naherholungsgebieten zu 
unterstützen (Ziffer 3). Ausserdem gewährt das Gesetz die finanzielle Unterstützung 
des Schulsporttags unter Ziffer 4. Unter Ziffer 5 wird es dem BAG ermöglicht, an 
Programmen und Projekten zur Prävention nichtübertragbarer Krankheiten 
mitzuwirken.  
 
Abs 3 
Die Formulierung ist zu defensiv. Es soll ein klarer Auftrag des BAG und BASPO sein, 
Programme und Projekte zur Prävention nicht übertragbarer Krankheiten zu 
unterstützen. Die in den Erläuterungen gemachte Einschränkung („Dabei wird sich 
der Beitrag des BASPOs primär auf das Einbringen von Knowhow beschränken“) 
können wir nicht unterstützen. Das BASPO kann und soll die sich im Zusammenhang 
mit der Planung und Umsetzung von Sport- und Bewegungsförderungs-
Infrastrukturen entstehenden Synergien im Siedlungsgebiet aktiv nutzen.  
 
Art 40, Abs 3 soll deshalb verbindlicher formuliert werden:  
„Der Bund soll zusammen mit anderen Institutionen den Erhalt und die Schaffung 
von geeigneten Sport- und Bewegungsräumen im Wohngebiet und in den 
Naherholungsgebieten unterstützen, ….“  
 
Abs 4-5 
Die Abgrenzung von Zuständigkeiten beim Bund ist wichtig, aber wenn es dann dazu 
führt, dass jeder dem anderen den Ball zuspielt, ohne dass überhaupt etwas 
umgesetzt wird, ist dieses nicht zielführend. Wir sind der Meinung, dass beide 
Bundesämter gemeinsam den klaren Auftrag bekommen sollen, sich für Sport- und 
Bewegungsförderung einzusetzen, und zwar nicht nur für die finanzielle 
Unterstützung des Schulsporttages. So soll die tägliche Bewegungsstunde in den 
Schulen explizit angestrebt und durchgesetzt werden. Ob dies nun BASPO-
basierte Sportförderung oder BAG-basierte Bewegungsförderung bezeichnet wird, ist 
aus unserer Perspektive nebensächlich, solange das Projekt umgesetzt wird. Wir, 
aber auch die WHO, sind zusammen mit zahlreichen universitären Einrichtungen 
überzeugt, dass diese Massnahme eine der effektivsten Strategien zur landesweiten 
Bewegungsförderung ist. Diese Strategie kann in Zusammenarbeit beider 
Institutionen durchgesetzt werden, indem zum Beispiel das BASPO die Infrastruktur 
und Ausbildung der Lehrpersonen sicherstellt, während das BAG und die Kantone 
die finanzielle Umsetzung gewährleisten. Das repetitive Argument, dass dafür nicht 
genügend Turn- und Sporthallen zur Verfügung stehen, kann so nicht stehen 
gelassen werden, da die tägliche strukturelle Verankerung von Bewegung in der 
Schule auch ohne diese Räume stattfinden kann. In der Schweiz gibt es genügend 
alternative Räume zu Turn- und Sporthallen und Optionen, nicht zuletzt auch die 
Möglichkeit zu Sport und Bewegung in der Natur.  
Mit der festen Etablierung der täglichen Bewegungsstunde würde eine strukturelle 
Verankerung einer der effektivsten Strategien der Bildungs- und 
Gesundheitsförderung in die Wege geleitet und damit die Schweiz in dieser 
Hinsicht als äusserst progressiv, vergleichbar mit Dänemark, angesehen werden.  
 
Wir schlagen deshalb einen zusätzlichen Absatz vor, der folgendermassen lauten 
könnte: Der Bund hat den Auftrag, die tägliche Bewegungsstunde in den 
Schulen explizit anzustreben und durchzusetzen.  
 







  


 


Abs 5  
Die in Ziffer 5 vorgeschlagene alleinige Verantwortung des BAG für Programme und 
Projekte zur Prävention nicht übertragbarer Krankheiten können wir so nicht 
unterstützen. Sport und Bewegung können einen enorm grossen Beitrag zur 
Prävention nicht übertragbarer Krankheiten leisten, wie dies in anderen Ländern wie 
z.B. in Dänemark oder Finnland bereits seit Jahrzehnten erfolgreich geschieht. Die 
verantwortlichen Behörden, in denen Sport und Bewegung verankert sind, müssen 
diese Verantwortung anerkennen und aktiv wahrnehmen. Wir können deshalb die 
«künstliche» Abgrenzung von Bewegung zur NCD-Prävention (BAG) und 
Sportförderung (BASPO) nicht unterstützen.  
 
Die Ziffer 5 sollte deshalb wie folgt angepasst werden:  
5 Bundesamt für Gesundheit (BAG) und Bundesamt für Sport (BASPO) sollen 
Massnahmen zur Bewegungsförderung unterstützen, indem sie bei Programmen und 
Projekten zur Prävention nicht übertragbarer Krankheiten mitwirken. Es werden 
insbesondere Massnahmen in die Wege geleitet, die eine tägliche 
Bewegungsstunde in der Schule, Programme zur Bewegungsförderung und 
den aktiv zurückgelegten Schulweg unterstützen.  
 
4. Abschnitt: Unterstützung der Aus- und Weiterbildung der Lehrerinnen und 
Lehrer  
 
Art. 54a Finanzhilfen für Aus- und Weiterbildungsangebote 
1 Der Bund kann öffentlichen und privaten, nicht gewinnorientierten Institutionen 
Finanzhilfen für die Konzeption, Entwicklung, Koordination, Durchführung und 
Evaluation von Aus- und Weiterbildungsangeboten gewähren. Die Finanzhilfen 
dienen der Anstellung von Lehrerinnen und Lehrern, die Sport unterrichten, sowie der 
Beschaffung der dazu gehörenden Lernmedien. 
2 Die Aus- und Weiterbildungsangebote müssen den Aufbau oder die Entwicklung 
der beruflichen Kompetenzen von Sportlehrerinnen und –lehrern bezwecken. Sie 
können auf eine oder mehrere Bildungsstufen ausgerichtet sein.  
3 Sie müssen: 


a. gesamtschweizerisch oder für eine ganze Sprachregion durchgeführt 
werden; oder 
b. örtlich übertragbar und unabhängig von der jeweiligen kantonalen Struktur 
durchführbar sein. 


 
Sport- und Bewegungsförderung ist am effektivsten, wenn sie im frühen Kindesalter 
nach Erlernen der Gehfähigkeit oder noch früher durchgeführt wird. Die 
Zusammenarbeit mit pädagogischen Hochschulen oder Universitäten soll angestrebt 
und vielleicht auch verankert werden, mit dem Ziel, die Aus- und Weiterbildung der 
Lehrerinnen und Lehrer in der Sport- und Bewegungsförderung durchzusetzen. Art 
54a Abs 3 integriert die Förderung der A+W in obligatorischen Schulen und in 
Berufsschulen. Hier sollen zwingend aus obengenannten Überlegungen auch die 
Kindertagesstätten integriert werden. Gerade Kinder, die früh motorisch geschult 
werden, fühlen sich kompetent und entwickeln Spass an der Bewegung. So wird der 
Boden gelegt für ein lebenslanges gesundheitserhaltendes Bewegungsverhalten. 
Ungleichheit in Bewegungserfahrung und Bildung in früher Kindheit führt zu 
Ungleichheit in Fähigkeiten, Leistungen, Gesundheit und Erfolg im 
Erwachsenenleben. Wissenschaftliche Studien untermauern vollkommen schlüssig, 







  


 


dass die negativen Auswirkungen von Familie und Umfeld durch Investitionen in 
Bewegungsförderung und Bildung im Vorschulalter am erfolgreichsten verhindert 
werden können.  
 
Abs 54a könnte so lauten:  
1 Der Bund kann öffentlichen und privaten nicht gewinnorientierten Institutionen 
Finanzhilfen für die Konzeption, Entwicklung, Koordination, Durchführung und 
Evaluation von Aus- und Weiterbildungsangeboten gewähren. Die Finanzhilfen 
richten sich an LehrerInnen und ErzieherInnen im Vorschulalter, die Sport- und 
Bewegungsförderung unterrichten sowie der Beschaffung der dazu gehörenden 
Lernmedien. 
2 Die Aus- und Weiterbildungsangebote müssen den Aufbau oder die Entwicklung 
der beruflichen Kompetenzen von LehrerInnen und LeiterInnen der 
Kindertagesstätten bezwecken. Sie können auf eine oder mehrere Bildungsstufen 
ausgerichtet sein. 
 
Art. 54b Verfahren 
1 Die Institution muss das Gesuch um Finanzhilfen dem BASPO einreichen. 
2 Das BASPO prüft, ob die Voraussetzungen nach Artikel 54a erfüllt sind. Bei 
Gesuchen von privaten Institutionen holt es vor seinem Entscheid die Beurteilung 
einer für die Weiterbildung von Sportlehrpersonen zuständigen kantonalen Stelle 
oder der Schweizerischen Konferenz der kantonalen Erziehungsdirektoren ein. 
3 Es besteht kein Anspruch auf Finanzhilfen. 
4 Übersteigen die beantragten Finanzhilfen die verfügbaren Mittel, so erstellt das 
BASPO gestützt auf Artikel 13 Absatz 2 des Subventionsgesetzes vom 5. Oktober 
19903 (SuG) eine Prioritätenordnung, nach der die Gesuche beurteilt werden. Dabei 
wird in erster Linie die Durchführung von Angeboten unterstützt, die der unmittelbaren 
Weiterbildung von Sportlehrpersonen dienen. 
 
Die entsprechende Anpassung aufgrund der Erläuterungen und Art 54a würde dann 
lauten:  
1 Die Institution muss das Gesuch um Finanzhilfen dem BASPO einreichen. 
2 Das BASPO prüft, ob die Voraussetzungen nach Artikel 54a erfüllt sind. Bei 
Gesuchen von privaten Institutionen holt es vor seinem Entscheid die Beurteilung 
einer für die Weiterbildung von Bewegungslehrpersonen zuständigen kantonalen 
Stelle oder der Schweizerischen Konferenz der kantonalen Erziehungsdirektoren ein. 
3 Es besteht kein Anspruch auf Finanzhilfen. 
4 Übersteigen die beantragten Finanzhilfen die verfügbaren Mittel, so erstellt das 
BASPO gestützt auf Artikel 13 Absatz 2 des Subventionsgesetzes vom 5. Oktober 
19903 (SuG) eine Prioritätenordnung, nach der die Gesuche beurteilt werden. Dabei 
wird in erster Linie die Durchführung von Angeboten unterstützt, die der unmittelbaren 
Weiterbildung von Lehrpersonen und Leiterinnen der Kindertagesstätten, die 
Bewegung erteilen, dienen. 
 
 
Artikel 54c Absatz 3 
1 Die Finanzhilfen betragen höchstens 50 Prozent der anrechenbaren Kosten. 
2 Anrechenbar sind die Kosten, die unmittelbar mit der Vorbereitung und 
Durchführung des zu Finanzhilfen berechtigenden Aus- und 
Weiterbildungsangebotes zusammenhängen. 







  


 


3 Die Finanzhilfen bemessen sich nach: 
a. der Art und der Bedeutung eines Aus- und Weiterbildungsangebotes 
b. dem Interesse des Bundes am Aus- und Weiterbildungsangebot; 
c. den Eigenleistungen und Beiträgen von Bundesstellen oder Dritten; 
d. dem Aufwand für die Qualitätssicherung. 


 
Artikel 54c Absatz 3: Eine besondere Bedeutung kommt einem Vorhaben 
insbesondere dann zu, wenn damit möglichst viele Lehrpersonen in möglichst vielen 
Kantonen erreicht werden. Es ist im Interesse des Bundes, dass in allen Schulen 
und auf allen Stufen in Ergänzung zum obligatorischen Sportunterricht eine 
tägliche Bewegungsstunde durchgeführt wird. Weiterbildungsvorhaben, die der 
Erreichung dieses Zieles dienen, sollen daher besonders gefördert werden. 
 
Genau aus diesen Erläuterungen soll diese Forderung explizit im Gesetz verankert 
werden. Ist dies nicht der Fall, werden die Ressourcen nicht gebündelt für diesen 
Zweck verwendet.  
 
Wir schlagen daher folgende Änderung vor:   
1 Die Finanzhilfen betragen höchstens 50 Prozent der anrechenbaren Kosten. 
2 Anrechenbar sind die Kosten, die unmittelbar mit der Vorbereitung und 
Durchführung des zu Finanzhilfen berechtigenden Aus- und 
Weiterbildungsangebotes zum Erreichen der täglichen Bewegungsstunde 
zusammenhängen. 
3 Die Finanzhilfen bemessen sich nach: 


a. der Art und der Bedeutung eines Aus- und Weiterbildungsangebotes 
b. dem Interesse des Bundes am Aus- und Weiterbildungsangebot; 
c. den Eigenleistungen und Beiträgen von Bundesstellen oder Dritten; 
d. dem Aufwand für die Qualitätssicherung. 


 
 
3. Kapitel: Sportwissenschaftliche Forschung und Monitoring 
 
Art 70a Monitoring 
1 Das BASPO informiert die Öffentlichkeit periodisch über die Entwicklung des 
Schweizer Sports gestützt auf eine Dokumentation der relevanten Entwicklungen und 
Strukturen. 
2 Ein Sportobservatorium erstellt die Dokumentation auf der Grundlage empirischer 
Daten in Form von nachvollziehbaren Indikatoren. 
3 Das VBS bezeichnet eine geeignete Institution als Sportobservatorium. Es schliesst 
mit der Institution einen Leistungsvertrag ab. 
 
Art 70a beschreibt das Sportobservatorium. Dieses Observatorium ist äusserst 
wichtig für den Bund, die Kantone und die Bevölkerung. Ein kleiner Zusatz hier wäre 
im Sinne des Monitorings von Sport und Bewegung, so dass auch hier alle 
Alterskategorien (insbesondere auch Kinder im Vorschulalter) erfasst würden. Auch 
der Name Sportobservatorium könnte dementsprechend angepasst werden zu 
Observatorium für Bewegung und Sport.  
Gerade durch die problematische Entwicklung des Spitzensports (Finanzen, Doping), 
würde das Gesetz von einer Öffnung hin zum Breitensport und der allgemeinen 
Bewegungsförderung profitieren.  







  


 


 
Wir schlagen deshalb folgende Änderung vor:  
1 Das BASPO informiert die Öffentlichkeit periodisch über die Entwicklung des 
Schweizer Sport- und Bewegungsverhaltens, gestützt auf eine Dokumentation der 
relevanten Entwicklungen und Strukturen. 
2 Ein Observatorium für Bewegung und Sport (OBS?) erstellt die Dokumentation 
auf der Grundlage empirischer Daten in Form von nachvollziehbaren Indikatoren. 
3 Das VBS bezeichnet eine geeignete Institution als Observatorium für Bewegung 
und Sport. Es schliesst mit der Institution einen Leistungsvertrag ab. 
 
 
___________________________________________________________________ 
 
Zusammenfassend sind 3 Elemente in der Gesetzesinitiative für uns als zentral 
anzusehen: 
 


- verbindliche Umsetzung der Gesetzesinitiative, die insbesondere zur 
Erreichung einer täglichen Bewegungsstunde führen 


- zwingende Einbindung/Berücksichtigung des Vorschulalters (inklusive 
Kindertagesstätten) 


- strukturelles Monitoring von Bewegung und Sport in der gesamten 
Schweizer Bevölkerung durch ein Observatorium für Bewegung und 
Sport 


___________________________________________________________________ 
 
  
 
 
Freundliche Grüsse 
 


   
Prof. Nino Künzli Prof. Luca Crivelli Prof. Antoine Flahault 
Direktor SSPH+ Vize-Direktor SSPH+ Vize-Direktor SSPH+ 
 








 


 


Eidgenössisches Departement für Verteidigung, 


Bevölkerungsschutz und Sport VBS 


 


 


 


Per Mail: wilhelm.rauch@baspo.admin.ch 


Bern, 8. Oktober 2019 


Teilrevision SpoFöV, VSpoFöP, J+S-V-BASPO und IBSV; Vernehmlassung 


Sehr geehrte Frau Bundesrätin 


Sehr geehrte Damen und Herren 


Wir danken Ihnen bestens für die Gelegenheit, zur Überarbeitung der verschiedenen Sportförder-


grundlagen Stellung nehmen zu können. Der Schweizerische Städteverband vertritt die Städte, städti-


schen Gemeinden und Agglomerationen in der Schweiz und damit gut drei Viertel der Schweizer Be-


völkerung. 


Allgemeine Einschätzung 


Wir unterstützen die vorgesehenen Anpassungen in der Sport- und Jugendförderung sehr. So erach-


ten wir es beispielsweise als zeitgemäss, den Behindertensport zusätzlich zu unterstützen und halten 


es auch für sinnvoll, dass die ÖV-Reisekosten der Teilnehmenden, Leitenden und Hilfspersonen der 


J+S-Kaderbildung vollständig übernommen werden. Dies dient der Sportförderung und dem Umwelt-


schutz gleichermassen. Ebenfalls nützlich sind für die Städte die Massnahmen, mit denen der Bund 


die Schulsportlager und die Schulsporttage zusätzlich unterstützt. Mit der geplanten Erhöhung der Ma-


ximalgrenze für Beiträge an J+S-Lager beispielsweise kann die Gesundheits- und Bewegungsförde-


rung für Kinder und Jugendliche in Lagern auf einfache Weise verbessert werden. 


Gutgeheissen werden von unseren Mitgliedern auch die neuen Prozesse zu Auswahl jener Sportar-


ten, die zu J+S gehören und damit in den Genuss der verschiedenen Förderprogramme kommen. Die 


Kriterien sind ausreichend klar definiert, so dass beispielsweise E-Sport (Gaming) richtigerweise keine 


Unterstützung erhält. 
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Erläuterungen zu einzelnen Bestimmungen 


Sportförderungsverordnung (SpoFöV) 


Art. 40 Abs. 3 


Dem Erhalt von Sport- und Bewegungsräumen für Kinder in immer dichter besiedelten Wohngebieten 


und Naherholungsgebieten muss hohe Priorität eingeräumt werden. Die Verankerung eines entspre-


chenden Auftrags an das BASPO in Art. 40 SpoFöV unterstützen wir deshalb ausdrücklich. 


Art. 40 Abs. 4 


Wir begrüssen wie bereits erwähnt die Absicht, neu den traditionsreichen Schulsporttag zu unterstüt-


zen. Aktuell lässt dies die J+S-Gesetzgebung nicht zu.  


Art. 54a – 54c 


Der erläuternde Bericht stellt richtigerweise fest, dass «es im Interesse des Bundes ist, dass in allen 


Schulen und auf allen Stufen in Ergänzung zum obligatorischen Sportunterricht eine tägliche Bewe-


gungsstunde durchgeführt wird». Die erwähnten Bewegungsstunden werden grösstenteils über den 


freiwilligen Schulsport realisiert und von Lehrpersonen oder von Sportvereinen angeboten. Die Traine-


rinnen und Trainer dieser Sportvereine können jedoch kaum von den Aus- und Weiterbildungskursen 


für Sportlehrpersonen profitieren. Vor diesem Hintergrund ist die Förderung und Unterstützung von 


Sportkoordinatorinnen und Sportkoordinatoren in den Gemeinden wichtig. 


Wir danken Ihnen für die Berücksichtigung unserer Anliegen. 


Freundliche Grüsse 


Schweizerischer Städteverband 


Präsident Direktorin 


Kurt Fluri, Nationalrat Renate Amstutz 


Stadtpräsident Solothurn 


Kopie Schweizerischer Gemeindeverband 
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BASPO 
Herr Wilhelm Rauch  
Chef  Rechtsdienst  
2535  Magglingen 


Ittigen,  15.  Oktober  2019  


Stellungnahme  von Swiss Badminton  zur Teilrevision SpoFöV, VspoFöP  und  J+S-V-BASPO 


Sehr geehrte Damen und Herren  


Swiss Olympic  als Dachorganistion  des  privatrechlichen, organisierten Schweizer  Sports  hat eine 


Stellungnahme zur Teilrevision  des  SpoFöV, VSpoFöP, J+S-V-GASPO  und  IBSV abgegeben.  Swiss 


Badminton  unterstützt entsprechend  die  Stellungnahme  von Swiss Olympic  und  ist vor allem 


dankbar, wenn  die  im J+S-Programm geplanten Anpassungen gemacht werden. Gerade als kleiner 
Verband, sind wir darauf angewiesen, dass möglichst viele Badmintonbegeisterte  den  Weg zu einer  
1+S-Ausbildung begehen  und da  sind Anreize, wie  die  Übernahme  der  ÖV-Anreisekosten  an die  
Kursorte sowie sicherlich sehr wertvoll. 


Gerne nehmen wir zu  den  einzelnen geplanten Anpassungen, gemäss  Swiss Olympic,  Stellung.  


2.1  Programm Jugend und  Sport  J+S 


Prozessanpassungen J+S-Aufnahme und Bewilligungen:  


o Wir begrüssen  die  geplanten Klärungen und Vereinfachungen  in  Bezug auf  den  
administrativen Prozess bei  der  Aufnahme neuer Sportarten und haben folgende 


Bemerkungen dazu: 


■ Wir gehen davon aus, dass  die  begriffliche Überführung  von  «Disziplinen» zu 
«Sportarten»  in  SpoFöV und VSpoFöP für Sportarten,  die  bereits  in der  


aktuellen Verordnung als «Sportarten» aufgeführt sind, keinerlei Nachteile 
nach sich ziehen wird. 


■ Die  neu definierten Aufnahmekriterien für J+S-Sportarten  in  SpoFöV  Art. 6  
können wir nachvollziehen und unterstützen, mit folgenden zwei 


Ausnahmen:  


Es  ist  in  SpoFöV und/oder VSpoFöP  in  geeigneter Form festzuhalten, 
dass eine Sportart,  die  aktuell olympisch ist, ihre Bedeutung nicht 


verlieren kann und deshalb auch nicht aus  der  Liste nach Anhang  1  
VSpoFöP gestrichen werden kann. Desgleichen ist festzuhalten, dass 


Sportarten,  die  durch das  Internationale  Olympische Komitee  in  das 


Programm  der  Olympischen Spiele aufgenommen werden,  in  das  
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Programm  von  J+Saufgenommen 


werden können, ohne alle definierten Aufnahmekriterien zu erfüllen. 


• Beiträge  an  nationale Verbände für deren Leistungen  an die  J+S-Kaderbildung:  


o Wir unterstützen  den  geplanten Systemwechsel,  der es  dem BASPO ermöglichen soll, 


auch Jugendverbände überJ+S zu unterstützen.  Dies  unter  der  Voraussetzung, dass  


die  gegenüber  den  Jugendverbänden neu erbrachten Leistungen keine negativen 
Auswirkungen auf  die  Leistungen haben, welche durch J+S gegenüber  den  aktuellen 
J+S-Sportarten erbracht werden.  


o Mit Höchst- und Mindestbeträgen  der  Beiträge  an  nationale Verbände für deren 


Grundleistungen  an die  J+S-Kaderbildung sind wir zwar einverstanden. Diese Höchst-


und Mindestbeträge dürfen aber nicht, wie  dies  gemäss erläuterndem Bericht  (S.9)  


geplant ist,  pro  Verband festgelegt werden, sondern sind  pro  Sportart festzulegen. 
Wir fordern deshalb eine Ergänzung  der  geplanten  Art. 51  Abs.  1  und Abs.  2  


VSpoFöP: 


■ Abs.  1: Die  Beiträge  pro  J+S-Sportart decken höchstens  50% der  


ausgewiesenen AHV-pflichtigen Entschädigungen, jedoch höchstens  200'000  
Franken. 


■ Abs.  2:  Werden  die  Leistungen durch ehrenamtlich arbeitende Personen 


erbracht oder liegen  die  AHV-pflichtigen Entschädigungen unter  100'000  
Franken, so erhalten  die  Beitragsberechtigten bei vollständiger Erfüllung  der  
Leistungen  50'000  Franken  pro  J+S-Sportart und Jahr. 


Zusatzbeiträge für J+S-Teilnehmende mit Behinderungen: 


Wir unterstützen  die  zusätzliche Förderung integrativer J+S-Angebote für Kinder und 


Jugendliche mit einer Behinderung. Mit  der  neuen Bestimmung, dass bei einer regelmässigen 
Teilnahme einer Person mit einer Behinderung nicht mehr zwingend, sondern nur noch bei 


Bedarf eine zusätzliche J+S-Leitungsperson mit besonderer Weiterbildung eingesetzt werden 


muss, um  den  zusätzlichen Beitrag auszulösen, wird ein  grosses  Hemmnis abgebaut, das bis 


anhin viele Organisatoren  von  J+S-Angeboten abgehalten hat, Trainings für Kinder und 
Jugendliche mit einer Behinderung zu öffnen.  Dies  gilt auch für  die  Anpassungen  der  
Pauschalen gemäss VSpoFöP Anhang  6.  Wir sind überzeugt, dass so  der  angestrebte Effekt, 
dass mehr Organisatoren Kinder und Jugendliche  in  ihre Kurse und Lager integrieren, erreicht 
werden kann. 


Nutzung öV:  


Die  vollständige Übernahme  der  öV-Reisekosten  der  Teilnehmenden, Leitenden und 


Hilfspersonen  der  J+S-Kaderbildung begrüssen wir ausserordentlich, sowohl im Sinne  der  


Sportförderung wie auch im Sinne  des  Umweltschutzes.  Die  Einschränkung durch  Art. 50  Abs.  


3  VSpoFöP unterstützen wir selbstverständlich. 


Förderung Sportlager: Wir befürworten  die  geplante Erhöhung  der  Maximalgrenze für 


Beiträge  an  J+S-Lager auf  16  Franken  pro  Lagertag.  Es  handelt sich um eine wichtige 
Massnahme, um sportliche Aktivitäten im Rahmen  von  Lagern und Ausflügen für Kinder und 


Jugendliche zu fördern.  Der  grosse pädagogische Wert solcher Aktivitäten ist unbestritten. 


• Entwicklungsprojekte: Um eine kontinuierliche Weiterentwicklung  von  J+S sicherstellen zu 


können, müssen zwingend entsprechende Projekte subventioniert werden können. Durch 


solche Entwicklungsprojekte können beispielweise  die  Herabsetzung  der  Altersgrenze für 


J+S-Leiter/innen oder Sportangebote  in  Tagesstrukturen  von  Schulen evaluiert werden.  
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2.2  Allgemeine  Sport-  und Bewegungsförderung  


Sport-  und Bewegungsräume: 
Dem Erhalt  von Sport-  und Bewegungsräumen für alle Altersstufen muss angesichts  der  oben 


beschriebenen Entwicklungen eine sehr hohe Priorität beigemessen werden.  Die  


Verankerung eines entsprechenden Auftrags  an  das BASPO  in Art. 40  Abs.  4  SpoFöV 


unterstützen wir deshalb vollumfänglich, auch wenn sich das  Engagement des  BASPO nur auf 


das Einbringen  von Know-how  beschränken soll. 


Unterstützung Schulsporttag:  
Da  eine Unterstützung dieses wichtigen Anlasses über  die  aktuelle J+S-Gesetzgebung nicht 


möglich ist und sich  die  Finanzierung immer schwieriger gestaltet, erachten wir diese 


Ergänzung  des  SpoFöV  in Art. 40  Abs.  5  als richtig und sinnvoll.  


2.3  Aus- und Weiterbildung  von  Sportlehrpersonen 


Unterstützung  der  Aus- und Weiterbildung: 
Wir unterstützen diese Aufnahme  von  Ausführungsbestimmungen  in die  SpoFöV,  die  im 


Grossen und Ganzen  der  heutigen  Praxis  entsprechen. Allerdings möchten wir darauf 


hinweisen, dass  der  im erläuternden Bericht indirekt angesprochene freiwillige Schulsport  (S. 


12: «Es  ist im Interesse  des  Bundes, dass  in  allen Schulen und auf allen Stufen  in  Ergänzung 


zum obligatorischen Sportunterricht eine tägliche Bewegungsstunde durchgeführt wird.») zu 


einem sehr grossen Teil  von den  Sportvereinen mitgetragen wird. Diese sind für  die  


Durchführung  von  Angeboten  in  ihrer Sportart bestens qualifiziert und werden  von den  Aus-
und Weiterbildungsangeboten kaum profitieren können. Umso wichtiger ist  es, die  
Besetzung  von  Sportkoordinator/innen  in den  Gemeinden noch stärker zu unterstützen und 


zu fördern.  Die  durch das BASPO ausgebildeten Sportkoordinator/innen bilden  die  Brücke zu  


den  Gemeinden/Städten/Regionen und  den  Sportvereinen. Diese Verbindung kann ein 


Faktor sein, damit Jugendliche auch nach  der  obligatorischen Schulzeit weiterhin regelmässig  


Sport  treiben. Eine weitere Massnahme diesbezüglich ist  die  Schaffung einer Fachstelle 


Breitensport, wie sie  der  Bundesrat  in  seinem Breitensportkonzept vom  26.10.2016  


vorschlägt. 


Wir danken Ihnen für  die  Berücksichtigung unserer Anliegen. 


Freundliche Grüsse  


Swiss Badminton 


4?p- 
Robbert de Kock  


Präsident  


Simone Ramsauer 


Geschäftsführerin  
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Rauch Wilhelm BASPO


Von: anderegg <anderegg@leunet.ch>
Gesendet: Samstag, 12. Oktober 2019 00:23
An: Rauch Wilhelm BASPO
Cc: office@swissboxing.ch
Betreff: Stellungnahme von SwissBoxing zur Revision der Verordnung zu J+S
Anlagen: Beilage 1 Statistik 2014 - 2018 - Allemand.pdf; Beilage 2 SUVA-Statistik 


Sportunfälle 2018 44.pdf; Beilage 3 Wettkampfreglement SwissBoxing 
Deutsch.pdf


Herr Wilhelm Rauch 
Chef Rechtsdienst Bundesamt für Sport (BASPO) 
wilhelm.rauch@baspo.admin.ch                                                                            Bethelhausen, 12. Oktober 2019 
 
 


 


Sehr geehrter Herr Rauch 


 


Vorab bedanken wir uns herzlich für die Möglichkeit, im Rahmen der Teilrevision SpoFöV, VSpoFöP, J+S‐VBASPO und 


IBSV eine Stellungnahme abgeben zu dürfen. Vom Grundsatz her ist es erfreulich, dass diese Verordnungen von Zeit


zu  Zeit  überarbeitet  und  den  Veränderungen  angepasst  werden.  Nicht  nachvollziehbar  ist  es  für  SwissBoxing


allerdings, dass viele Kampfsportarten grösstenteils weiterhin von der Sportförderung ausgeschlossen werden, wie


unter „Buchstabe B“ formuliert ist:  


„Die Wahrung der Integrität und Gesundheit der Kinder und Jugendlichen ist nicht zu vereinbaren mit Aktivitäten, die


einen  Niederschlag  der  Gegnerin  oder  des  Gegners  zum  Ziel  haben.  Kampfsportarten,  die  darin  bestehen,  durch


Schläge,  Tritte,  Hiebe,  etc.  direkt  auf  den  Gegner  einzuwirken  und  ihn  kampfunfähig  zu  machen,  stehen  in


Widerspruch zu J+S.“ 


 


Dies ist eine seltsame Wertung und blendet vorab zum Boxsport Wesentliches aus. Denn beim „Fechten mit der Faust“


geht es primär darum, mit sauberen, klaren Treffern zu punkten und am Ende nach Punkten zu gewinnen. Die Aussage,


dass bei Kampfsportarten primär der Niederschlag des Gegners gesucht wird, ist völlig unzutreffend. Dies belegen die


beiliegenden Statistiken des Schweizer Boxsports der Jahre 2014 bis 2018, die unser Kampfrichterpräsident Fabian


Guggenheim erstellt hat. Die Tatsache, dass in der Schweiz jeweils durchschnittlich 600 Kämpfe pro Jahr durchgeführt


wurden und davon lediglich 1‐2 % durch KO geendet haben, widerlegt die Aussage des BASPO klar. Wenn der KO das 


Ziel von Boxkämpfen wäre, so wäre die Quote mit Garantie markant höher ausgefallen.  


 


Darüber  hinaus  ist  Boxen  eine  der  saubersten  und  fairsten  Sportarten  überhaupt,  können  im  Ring  doch  keine


versteckten Fouls hinter dem Rücken des Referees gemacht werden wie beispielsweise beim Fussball  – denn der 


Ringrichter  ist direkt beim Kampfgeschehen und  rundherum sitzen  Leute.  So überrascht es wenig, dass Boxen  im


prozentualen  Vergleich  mit  anderen  Sportarten  eine  geringe  Zahl  an  Unfällen  aufweist  (siehe  beiliegende 


Unfallstatistik der SUVA). Was den Nachwuchsbereich bei SwissBoxing betrifft, so ist dort zudem das Tragen eines


Kopfschutzes  vorgeschrieben.  Gleichzeitig  sind  in  den  Reglementen  (Beilage  3)  restriktive  Schutzmassnahmen  zu


Gunsten der Gesundheit der Nachwuchsboxerinnen und ‐boxer enthalten.  


 


Im Weiteren weisen wir  auf  die  erzieherische  Komponente  des  Boxsports  hin,  die  insbesondere  relevant  für  die


Gesellschaft  ist. Wer  sich  im  Boxring  dem  Zweikampf  stellt,  dabei  den  „inneren  Schweinehund“  namens  „Angst“ 


besiegt und dann auch den Gegner, der geht selbstbewusst durchs Leben. Boxen ist somit auch eine Lebensschule und


hilft mit, Jugendliche fit fürs Leben zu machen. Dabei hat das Boxen auch einen sozialen Hintergrund, denn viele junge


Menschen ‐ Schweizer und Jugendliche mit einem Migrationshintergrund ‐ wären wohl auf der Strasse gelandet, wenn


sie nicht den Boxsport als Freizeitbetätigung entdeckt hätten. 
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Abschliessend möchten wir darauf verweisen, dass Kampfsportarten – und das Boxen im Speziellen – ein enormes 


Wachstum verzeichnen. So  ist SwissBoxing alleine  in den  letzten 13 Jahren von 80 Vereinen auf über 120 Vereine


gewachsen!  Dies  zeigt  ein  zunehmendes  Interesse  der  Bevölkerung  am  Kampfsport  und  ist  ein  Zeichen  für  die


Veränderungen  in  der  Gesellschaft.  Die  Aufnahme  des  Olympischen  Boxens  in  das  J+S‐Programm  würde  den 


Nachwuchssport in seiner ganzen Vielfalt fördern und zugleich ein Zeichen setzen für eine frische, moderne Schweiz. 


 


Wir bitten um eine wohlwollende Prüfung unseres Anliegens und hoffen auf eine positive Rückmeldung. 


 


Beilagen erwähnt 
 
 
Freundliche Grüsse 
 
 
Andreas Anderegg 
President Swiss Boxing Federation 
Rietlistrasse 7 
8546 Bethelhausen  
www.swissboxing.ch 
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Stellungnahme zur Teilresvision SpoFöV, VSpoFöP, J+S-V-BASPO und ISBV 


 


Sehr geehrte Damen und Herren 


Gerne nehmen wir von Swiss Cycling Stellung zu den geplanten Anpassungen der Verordnungen 


SpoFöV, VSpoFöP, J+S-V-BASPO und ISBV.  


Die Aufteilung des Radsportes in die einzelnen Sportarten wird uns einige Ressourcen kosten, 


denen wir mit Respekt entgegentreten. Hierzu stellen wir uns die Frage, wie gross der Nutzen für 


unseren Verband sein wird, wenn die Sportarten getrennt geführt werden. Mit welcher Zielsetzung 


wurde diese Aufteilung des Radsportes in deren Sportarten in Angriff genommen?  


Wir bei Swiss Cycling fördern unseren Nachwuchs bei den Ausdauersportarten polycyclid. 


Dadurch schulen wir unsere J+S-Leiter in der Grundausbildung ebenfalls polycyclid und nicht 


gezielt in einer Sportart. Bei der J+S-Weiterbildung unterrichten wir unsere J+S-Leiter/innen in den 


Ausdauerdisziplinen frühestens ab Weiterbildung 1 gezielt auf die einzelnen Sportarten Quer, 


Bahn, Strasse und Mountainbike. Genau dieses Konstrukt können wir mit dieser Aufteilung nach 


Sportarten weder heute noch in Zukunft im System abbilden. Deshalb ist die Aufteilung des 


Radsports in die einzelnen Sportarten für uns so ohne Mehrwert und darum erkennen wir das Ziel 


nicht, welches hinter dieser Aufteilung des Radsports steckt.  


Ein wichtiger Punkt für uns, stellt die einheitliche Namensgebung der Sportarten bei Swiss Cycling 


dar. Der Radsport soll weiterhin einheitlich nach aussen in Erscheinung treten und mit gängigen 


Begriffen des Radsports bezeichnet werden. Darum beantragen wir eine Benennung der 


Sportarten mit einer durchgängigen Sportartenbezeichnung. Für uns kommen drei verschiedene 


Varianten zur Bezeichnung der Sportarten in Frage: 


Geplante 
Bezeichnungen 


Vorschlag 1 Swiss Cycling 
analog zur Bezeichnung von Swiss Olympic 


Vorschlag 2 Swiss Cycling 


BMX 


Einrad 


Kunstradfahren 


Mountainbike 


Rad Bahn 


Rad Strasse 


Rad Trial 


Radball 


Radquer 


Rad: BMX  


Rad: Einrad  


Rad: Kunstradfahren  


Rad: MTB  


Rad: Bahn  


Rad: Strasse 


Rad: Trial  


Rad: Radball  


Rad: Quer  


Rad BMX  


Rad Einrad  


Rad Kunstradfahren  


Rad MTB  


Rad Bahn  


Rad Strasse 


Rad Trial 


Rad Radball 


Rad Quer 


BMX 


Einrad 


Kunstradfahren 


Mountainbike 


Bahnradsport 


Strassenradsport 


Trialradsport 


Radball 


Radquer 
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Die Anpassungen der Sportartenbezeichnungen betreffen folgende Texte: 


 


 SpoFöV:  - 


 VSpoFöP:  Nur Anpassungen der Sportartenbezeichnungen 


o Anhang 1: Art. 3 Abs. 1 


o Anhang 2: Art, 5 Abs. 2, 6 Abs. 1 und 13 Abs. 2 


 J+S-V-BASPO:  Nur Anpassungen der Sportartenbezeichnungen 


o Art. 2 Abs. 1 und 2 


 IBSV:    Nur Anpassungen der Sportartenbezeichnungen 


o Anhang 3 (Art. 20) 


 


 


 


  


  


Daniela Keller 


J+S Ausbildungsverantwortliche Jugend- und Kindersport Radsport 


 


 
 


 


 


 








Herr Wilhelm Rauch
Chef Rechtsdienst Bundesamt für Sport (BASPO)
wilhelm.rauch@baspo.admin.ch


Stellungnahme von Swiss Olympic zur Teilrevision SpoFöV, VSpoFöP, J+S-V-BASPO und IBSV


Sehr geehrte Damen und Herren


Wir danken Ihnen, dass Swiss Olympic als Dachorganisation des privatrechtlichen,
organisierten Schweizer Sports im Rahmen des Vernehmlassungsverfahrens Stellung
nehmen kann zu geplanten Anpassungen der Verordnungen SpoFöV, VSpoFöP, J+S-V-
BASPO und IBSV.


Im Generellen begrüssen wir, dass sich das BASPO laufend den Entwicklungen des Sports
anpasst und so auch künftig ein tragender Pfeiler der Schweizer Sportförderung bleibt.


Im Folgenden nehmen wir gerne zu den einzelnen geplanten Anpassungen Stellung und
orientieren uns dabei an der Gliederung des erläuternden Berichts im Kapitel 2
(«Grundzüge der Vorlage»).


2.1 Programm Jugend und Sport J+S


· Prozessanpassungen J+S-Aufnahme und Bewilligungen:
o Wir begrüssen die geplanten Klärungen und Vereinfachungen in Bezug auf


den administrativen Prozess bei der Aufnahme neuer Sportarten und haben
folgende Bemerkungen dazu:
§ Wir gehen davon aus, dass die begriffliche Überführung von


«Disziplinen» zu «Sportarten» in SpoFöV und VSpoFöP für Sportarten,
die bereits in der aktuellen Verordnung als «Sportarten» aufgeführt
sind, keinerlei Nachteile nach sich ziehen wird.


§ Der geplante Art. 6 Abs. g Ziff. 1 SpoFöV ist wie folgt anzupassen, da
Swiss Olympic keine «Partnerschaftsverträge» abgeschlossen hat oder
abzuschliessen plant: «dem Dachverband des Schweizer Sports
angehört oder mit diesem durch einen Partnerschaftsvertrag
verbunden ist, und»


Swiss Olympic
Haus des Sports
Talgut-Zentrum 27
CH-3063 Ittigen b. Bern


Telefon +41 31 359 71 11
Fax       +41 31 359 71 71
info@swissolympic.ch
www.swissolympic.ch


Ittigen, 16. Oktober 2019
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§ Die neu definierten Aufnahmekriterien für J+S-Sportarten in SpoFöV
Art. 6 können wir nachvollziehen und unterstützen, mit folgenden
zwei Ausnahmen:


· Es ist in SpoFöV und/oder VSpoFöP in geeigneter Form
festzuhalten, dass eine Sportart, die aktuell olympisch ist, ihre
Bedeutung nicht verlieren kann und deshalb auch nicht aus
der Liste nach Anhang 1 VSpoFöP gestrichen werden kann.
Desgleichen ist festzuhalten, dass Sportarten, die durch das
Internationale Olympische Komitee in das Programm der
Olympischen Spiele aufgenommen werden, in das Programm
von J+S aufgenommen werden können, ohne alle definierten
Aufnahmekriterien zu erfüllen.


· Nicht nachvollziehbar ist für uns die im erläuternden Bericht
formulierte Nichtaufnahme der Sportart Schach in J+S. Wir
weisen zudem darauf hin, dass der erläuternde Bericht den
Schweizerischen Schachbund (SSB) fälschlicherweise als
Partner von Swiss Olympic bezeichnet: Der SSB ist Mitglied von
Swiss Olympic, als nationaler Sportverband im Sinne von
Kapitel 2.2 der Statuten von Swiss Olympic.


· Wir gehen zudem davon aus, dass sich das BASPO bei der
Anwendung des Kriteriums «erhebliches Risiko» gemäss Art. 6
Abs. 2 Bst. c sehr eng am Bundesgesetz über das Bergführer-
wesen und Anbieten weiterer Risikoaktivitäten (RiskG Art. 1
Abs. 2 Bst. c-e) orientieren wird, wie dies im erläuternden
Bericht ausgeführt wird.


o Die weiteren Anpassungen der SpoFöV und der VSpoFöP in Bezug auf J+S-
Prozessanpassungen sind für uns nachvollziehbar, da sie entweder eine
effiziente und effektive Durchführung des Programms unterstützen oder der
inneren Logik der Verordnung dienen.


o Da das laufende Projekt für eine neue Nationale Datenbank für Sport (NDS)
einer der Auslöser für die geplanten Prozessanpassungen ist, möchten wir an
dieser Stelle noch darauf hinweisen, dass bei diesem Neubau eine wichtige
Chance gepackt werden muss: Die neue NDS ist in Bezug auf den Datenaus-
tausch so auszugestalten und gleichzeitig sind die entsprechenden Gesetzes-
grundlagen mittelfristig so anzupassen, dass die neue NDS die Laufbahn von
Leiter/innen und Trainer/innen umfassend abbilden kann. Dafür müssen
neben der gesamten J+S-Laufbahn eines Leiters auch die darauf aufbauen-
den Weiterbildungen der Trainerbildung Schweiz, Berufsprüfungen sowie
Anerkennungen des jeweiligen Fachverbands erfasst und aktualisiert werden
können. Eine solche Gesamtübersicht einer Leiter- und Trainerlaufbahn
wäre für das Schweizer Sportsystem enorm wertvoll und effizienzsteigernd.
Gelingt dies nicht, müssen die Biografie eines Trainers in vier verschiedenen
Systemen (J+S, Trainerbildung, Swiss Olympic, Fachverband) administriert
werden.


· Beiträge an nationale Verbände für deren Leistungen an die J+S-Kaderbildung:
o Wir unterstützen den geplanten Systemwechsel, der es dem BASPO ermögli-


chen soll, auch Jugendverbände über J+S zu unterstützen. Dies unter der
Voraussetzung, dass die gegenüber den Jugendverbänden neu erbrachten
Leistungen keine negativen Auswirkungen auf die Leistungen haben, welche
durch J+S gegenüber den aktuellen J+S-Sportarten erbracht werden.
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o Mit Höchst- und Mindestbeträgen der Beiträge an nationale Verbände für
deren Grundleistungen an die J+S-Kaderbildung sind wir zwar einverstan-
den. Diese Höchst- und Mindestbeträge dürfen aber nicht, wie dies gemäss
erläuterndem Bericht (S.9) geplant ist, pro Verband festgelegt werden,
sondern sind pro Sportart festzulegen. Wir fordern deshalb eine Ergänzung
der geplanten Art. 51 Abs. 1 und Abs. 2 VSpoFöP:
§ Abs. 1: Die Beiträge pro J+S-Sportart decken höchstens 50% der


ausgewiesenen AHV-pflichtigen Entschädigungen, jedoch höchstens
200’000 Franken.


§ Abs. 2: Werden die Leistungen durch ehrenamtlich arbeitende
Personen erbracht oder liegen die AHV-pflichtigen Entschädigungen
unter 100'000 Franken, so erhalten die Beitragsberechtigten bei
vollständiger Erfüllung der Leistungen 50’000 Franken pro J+S-
Sportart und Jahr.


o Wir möchten zudem darauf hinweisen, dass sich die geplante Plafonierung
für Verbände, die in ihren Vereinen sehr viele Kinder und Jugendliche
ausbilden, nachteilig auswirken kann. Wir bitten deshalb zu prüfen, ob auf
die geplante Plafonierung verzichtet werden kann oder ob diese Benach-
teiligung anderweitig verhindert werden kann (beispielsweise durch einen
höheren Plafond oder die Berücksichtigung zusätzlicher Faktoren wie Anzahl
aktive J+S-Leiter, Kursvolumen, Anzahl Kinder/Jugendliche etc.).


· Zusatzbeiträge für J+S-Teilnehmende mit Behinderungen:
Wir unterstützen die zusätzliche Förderung integrativer J+S-Angebote für Kinder und
Jugendliche mit einer Behinderung. Mit der neuen Bestimmung, dass bei einer
regelmässigen Teilnahme einer Person mit einer Behinderung nicht mehr zwingend,
sondern nur noch bei Bedarf eine zusätzliche J+S-Leitungsperson mit besonderer
Weiterbildung eingesetzt werden muss, um den zusätzlichen Beitrag auszulösen, wird
ein grosses Hemmnis abgebaut, das bis anhin viele Organisatoren von J+S-Angeboten
abgehalten hat, Trainings für Kinder und Jugendliche mit einer Behinderung zu
öffnen. Dies gilt auch für die Anpassungen der Pauschalen gemäss VSpoFöP Anhang 6.
Wir sind überzeugt, dass so der angestrebte Effekt, dass mehr Organisatoren Kinder
und Jugendliche in ihre Kurse und Lager integrieren, erreicht werden kann.
In diesem Zusammenhang möchten wir noch darauf hinweisen, dass die Definition
des Begriffs «behindert» nicht gleichgesetzt werden kann mit dem Begriff «invalid»
gemäss Sozialversicherungsrecht, wie dies im erläuternden Bericht auf Seite 15 steht.
«Invalid» bezieht sich auf die Erwerbstätigkeit und ist deshalb für die J+S-Zielgruppe
der Kinder und Jugendlichen nicht geeignet. «Behinderung» wird im Behinderten-
gleichstellungsgesetz (BehiG Art. 2 Abs. 1) klar und umfassend definiert.
Wir begrüssen zudem den aktuell laufenden Prozess, bei dem das BASPO gemeinsam
mit den Behindertensportverbänden Möglichkeiten evaluiert, damit künftig nicht nur
integrative J+S-Angebote für Kinder und Jugendliche mit einer Behinderung angebo-
ten werden, sondern auch Angebote, die exklusiv für diese Kinder und Jugendlichen
durchgeführt werden. Dies wird es ermöglichen, Kindern und Jugendlichen mit einer
Behinderung die für ihre Situation und Umstände am besten geeignete sportliche
Aktivität und Förderung anzubieten.


· Nutzung öV:
Die vollständige Übernahme der öV-Reisekosten der Teilnehmenden, Leitenden und
Hilfspersonen der J+S-Kaderbildung begrüssen wir ausserordentlich, sowohl im
Sinne der Sportförderung wie auch im Sinne des Umweltschutzes. Die Einschränkung
durch Art. 50 Abs. 3 VSpoFöP unterstützen wir selbstverständlich.
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· Förderung Sportlager: Wir befürworten die geplante Erhöhung der Maximalgrenze
für Beiträge an J+S-Lager auf 16 Franken pro Lagertag. Es handelt sich um eine
wichtige Massnahme, um sportliche Aktivitäten im Rahmen von Lagern und
Ausflügen für Kinder und Jugendliche zu fördern. Der grosse pädagogische Wert
solcher Aktivitäten ist unbestritten.


· Entwicklungsprojekte: Um eine kontinuierliche Weiterentwicklung von J+S sicher-
stellen zu können, müssen zwingend entsprechende Projekte subventioniert
werden können. Durch solche Entwicklungsprojekte können beispielweise die
Herabsetzung der Altersgrenze für J+S-Leiter/innen, Sportangebote in Tagesstruk-
turen von Schulen oder die Förderung der Thematik Vereinsentwicklung in der J+S-
Coach-Aus- und Weiterbildung evaluiert werden.


2.2 Allgemeine Sport- und Bewegungsförderung


· Sport- und Bewegungsräume:
Dem Erhalt von Sport- und Bewegungsräumen für alle Altersstufen muss angesichts
der oben beschriebenen Entwicklungen eine sehr hohe Priorität beigemessen
werden. Die Verankerung eines entsprechenden Auftrags an das BASPO in Art. 40
Abs. 3 SpoFöV unterstützen wir deshalb vollumfänglich, auch wenn sich das
Engagement des BASPO nur auf das Einbringen von Know-how beschränken soll.


· Unterstützung Schulsporttag:
Da eine Unterstützung dieses wichtigen Anlasses über die aktuelle J+S-Gesetz-
gebung nicht möglich ist und sich die Finanzierung immer schwieriger gestaltet,
erachten wir diese Ergänzung des SpoFöV in Art. 40 Abs. 4 als richtig und sinnvoll.


· Abgrenzung BASPO/BAG:
Wir unterstützen die geplante, bessere Abgrenzung der Tätigkeiten von BASPO und
BAG im Bereich der Bewegungsförderung durch den geplanten Art. 40 Abs. 5 SpoFöV.


2.3 Aus- und Weiterbildung von Sportlehrpersonen


· Unterstützung der Aus- und Weiterbildung:
Wir unterstützen diese Aufnahme von Ausführungsbestimmungen in die SpoFöV, die
im Grossen und Ganzen der heutigen Praxis entsprechen. Allerdings möchten wir
darauf hinweisen, dass der im erläuternden Bericht indirekt angesprochene frei-
willige Schulsport (S. 12: «Es ist im Interesse des Bundes, dass in allen Schulen und
auf allen Stufen in Ergänzung zum obligatorischen Sportunterricht eine tägliche
Bewegungsstunde durchgeführt wird.») zu einem sehr grossen Teil von den Sport-
vereinen mitgetragen wird. Diese sind für die Durchführung von Angeboten in ihrer
Sportart bestens qualifiziert und werden von den Aus- und Weiterbildungs-
angeboten kaum profitieren können. Umso wichtiger ist es, die Besetzung von
Sportkoordinator/innen in den Gemeinden noch stärker zu unterstützen und zu
fördern. Die durch das BASPO ausgebildeten Sportkoordinator/innen bilden die
Brücke zwischen den Gemeinden/Städten/Regionen und den Sportvereinen. Diese
Verbindung kann ein Faktor sein, damit Jugendliche auch nach der obligatorischen
Schulzeit weiterhin regelmässig Sport treiben. Eine weitere Massnahme diesbezüg-
lich ist die Schaffung einer Fachstelle Breitensport, wie sie der Bundesrat in seinem
Breitensportkonzept vom 26.10.2016 vorschlägt.
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2.4 Weitere Punkte


· Ausweitung des Disziplinarrechts der EHSM:
Es erscheint uns bedauerlich, dass diese Anpassung offenbar notwendig zu sein
scheint. Das Ansehen der Hochschule ist aber ein hohes Gut und schützenswert,
weshalb wir die geplante Ergänzung von Art. 65 SpoFöV befürworten.


· Anlagennutzung:
Im Sinne der Transparenz begrüssen wir die geplante, explizite Nennung der
Nutzergruppen, denen das BASPO seine Anlagen gegen Gebühr zur Verfügung stellen
will, in Art. 45 Abs. 1 SpoFöV. Wir möchten festhalten, dass eine möglichst grosse
Flexibilität und Verfügbarkeit der Infrastruktur in Magglingen und Tenero für die
nationalen Sportverbände von grösster Bedeutung ist.


· Monitoring:
Wir begrüssen diese geplante Ergänzung von Art. 70 SpoFöV und möchten betonen,
dass die Qualität der gelieferten Daten und die Qualität der Zusammenarbeit des
aktuell mit der Führung des Sportobservatoriums beauftragten Instituts sehr hoch
ist und unsere Bedürfnisse vollumfänglich befriedigt.


· Automatischer Informationsaustausch:
Wir befürworten die vorgeschlagene Ergänzung von Art. 4 der Verordnung über die
Informationssysteme des Bundes im Bereich Sport (IBSV) im Sinne einer effizienteren
Nutzung der BASPO-Anlagen beim Adressmanagement, der Rechnungsstellung und
dem Betrieb der Infrastruktur. Wir gehen davon aus, dass mit dieser neuen
gesetzlichen Grundlage künftig auch der Austausch der entsprechenden
Personendaten zwischen BASPO und der Eidgenössischen Hochschule für Sport
Magglingen (EHSM) möglich sein wird.


Finanzielle, personelle und andere Auswirkungen
Abschliessend können wir festhalten, dass uns die Ausführungen zu den finanziellen,
personellen und anderen Auswirkungen dieser Anpassungen (im erläuternden Bericht auf
den Seiten 18 und 19 aufgeführt) nachvollziehbar und korrekt erscheinen.


Wir danken Ihnen für die Berücksichtigung unserer Anliegen.


Freundliche Grüsse


Swiss Olympic


Jürg Stahl Roger Schnegg
Präsident Direktor
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Stellungnahme von Swiss Paralympic zur Teilrevision SpoFöV, VSpoFöP, J+S-V-BASPO und 


IBSV 


 


Sehr geehrte Damen und Herren 


 


Wir danken Ihnen, dass Swiss Paralympic als nationales Komitee des schweizerischen 


Behindertenspitzensportes im Rahmen des Vernehmlassungsverfahrens Stellung nehmen kann zu 


den geplanten Anpassungen der Verordnungen SpoFöV, VSpoFöP, J+S-V-BASPO und IBSV.  


 


Im Generellen begrüssen wir, dass sich das BASPO laufend den Entwicklungen des Sports anpasst 


und so auch künftig ein tragender Pfeiler der Schweizer Sportförderung bleibt.  


 


Im Folgenden nehmen wir gerne zu den einzelnen geplanten Anpassungen Stellung und orientieren 


uns dabei an der Gliederung des erläuternden Berichts im Kapitel 2 («Grundzüge der Vorlage»). 


 


 


2.1 Programm Jugend und Sport J+S 


 
• Prozessanpassungen J+S-Aufnahme und Bewilligungen:  


o Wir begrüssen die geplanten Klärungen und Vereinfachungen in Bezug auf den 
administrativen Prozess bei der Aufnahme neuer Sportarten und haben folgende 
Bemerkungen dazu:  


▪ Wir gehen davon aus, dass die begriffliche Überführung von «Disziplinen» zu «Sportarten» 
in SpoFöV und VSpoFöP für Sportarten, die bereits in der aktuellen Verordnung als 
«Sportarten» aufgeführt sind, keinerlei Nachteile nach sich ziehen wird.  


Herr 


Wilhelm Rauch 


Chef Rechtsdienst Bundesamt für Sport (BASPO) 


wilhelm.rauch@baspo.admin.ch 
 



mailto:wilhelm.rauch@baspo.admin.ch
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▪ Der geplante Art. 6 Abs. g Ziff. 1 SpoFöV ist wie folgt anzupassen, da Swiss Olympic keine 
«Partnerschaftsverträge» abgeschlossen hat oder abzuschliessen plant: «dem Dachverband 
des Schweizer Sports angehört oder mit diesem durch einen Partnerschaftsvertrag 
verbunden ist, und»  


▪ Die neu definierten Aufnahmekriterien für J+S-Sportarten in SpoFöV Art. 6 können wir 
nachvollziehen und unterstützen, mit folgenden zwei Ausnahmen: 
• Es ist in SpoFöV und/oder VSpoFöP in geeigneter Form festzuhalten, dass eine 


Sportart, die aktuell olympisch ist, ihre Bedeutung nicht verlieren kann und deshalb 
auch nicht aus der Liste nach Anhang 1 VSpoFöP gestrichen werden kann. Desgleichen 
ist festzuhalten, dass Sportarten, die durch das Internationale Olympische Komitee in 
das Programm der Olympischen Spiele aufgenommen werden, in das Programm von 
J+S aufgenommen werden können, ohne alle definierten Aufnahmekriterien zu 
erfüllen. 


• Nicht nachvollziehbar ist für uns die im erläuternden Bericht formulierte 
Nichtaufnahme der Sportart Schach in J+S. Wir weisen zudem darauf hin, dass der 
erläuternde Bericht den Schweizerischen Schachbund (SSB) fälschlicherweise als 
Partner von Swiss Olympic bezeichnet: Der SSB ist Mitglied von Swiss Olympic, als 
nationaler Sportverband im Sinne von Kapitel 2.2 der Statuten von Swiss Olympic. 


• Wir gehen zudem davon aus, dass sich das BASPO bei der Anwendung des Kriteriums 
«erhebliches Risiko» gemäss Art. 6 Abs. 2 Bst. c sehr eng am Bundesgesetz über das 
Bergführerwesen und Anbieten weiterer Risikoaktivitäten (RiskG Art. 1 Abs. 2 Bst. c-
e) orientieren wird, wie dies im erläuternden Bericht ausgeführt wird.  
 


o Die weiteren Anpassungen der SpoFöV und der VSpoFöP in Bezug auf J+S- 
Prozessanpassungen sind für uns nachvollziehbar, da sie entweder eine effiziente und 
effektive Durchführung des Programms unterstützen oder der inneren Logik der 
Verordnung dienen. 


 
• Beiträge an nationale Verbände für deren Leistungen an die J+S-Kaderbildung:  


o  Wir unterstützen den geplanten Systemwechsel, der es dem BASPO ermöglichen soll, 
auch Jugendverbände über J+S zu unterstützen. Dies unter der Voraussetzung, dass die 
gegenüber den Jugendverbänden neu erbrachten Leistungen keine negativen 
Auswirkungen auf die Leistungen haben, welche durch J+S gegenüber den aktuellen J+S-
Sportarten erbracht werden.  


o  Mit Höchst- und Mindestbeträgen der Beiträge an nationale Verbände für deren 
Grundleistungen an die J+S-Kaderbildung sind wir zwar einverstanden. Diese Höchst- 
und Mindestbeträge dürfen aber nicht, wie dies gemäss erläuterndem Bericht (S.9) 
geplant ist, pro Verband festgelegt werden, sondern sind pro Sportart festzulegen. Wir 
fordern deshalb eine Ergänzung der geplanten Art. 51 Abs. 1 und Abs. 2 VSpoFöP: 
▪  Abs. 1: Die Beiträge pro J+S-Sportart decken höchstens 50% der ausgewiesenen 


AHV-pflichtigen Entschädigungen, jedoch höchstens 200’000 Franken.  
▪  Abs. 2: Werden die Leistungen durch ehrenamtlich arbeitende Personen erbracht 


oder liegen die AHV-pflichtigen Entschädigungen unter 100'000 Franken, so 
erhalten die Beitragsberechtigten bei vollständiger Erfüllung der Leistungen 50’000 
Franken pro J+S-Sportart und Jahr. 


 
• Zusatzbeiträge für J+S-Teilnehmende mit Behinderungen:  


Wir unterstützen die zusätzliche Förderung integrativer J+S-Angebote für Kinder und 
Jugendliche mit einer Behinderung. Mit der neuen Bestimmung, dass bei einer regelmässigen 
Teilnahme einer Person mit einer Behinderung nicht mehr zwingend, sondern nur noch bei 
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Bedarf eine zusätzliche J+S-Leitungsperson mit besonderer Weiterbildung eingesetzt werden 
muss, um den zusätzlichen Beitrag auszulösen, wird ein grosses Hemmnis abgebaut, das bis 
anhin viele Organisatoren von J+S-Angeboten abgehalten hat, Trainings für Kinder und 
Jugendliche mit einer Behinderung zu öffnen. Dies gilt auch für die Anpassungen der Pauschalen 
gemäss VSpoFöP Anhang 6. Wir sind überzeugt, dass so der angestrebte Effekt, dass mehr 
Organisatoren Kinder und Jugendliche in ihre Kurse und Lager integrieren, erreicht werden 
kann. 
In diesem Zusammenhang möchten wir noch darauf hinweisen, dass die Definition des Begriffs 
«behindert» nicht gleichgesetzt werden kann mit dem Begriff «invalid» gemäss 
Sozialversicherungsrecht, wie dies im erläuternden Bericht auf Seite 15 steht. «Invalid» bezieht 
sich auf die Erwerbstätigkeit und ist deshalb für die J+S-Zielgruppe der Kinder und Jugendlichen 
nicht geeignet. «Behinderung» wird im Behindertengesetz (BehiG Art. 2 Abs. 1) klar und 
umfassend definiert. 
Wir begrüssen zudem den aktuell laufenden Prozess, bei dem das BASPO gemeinsam mit den 
Behindertensportverbänden Möglichkeiten evaluiert, damit künftig nicht nur integrative J+S-
Angebote für Kinder und Jugendliche mit einer Behinderung angeboten werden, sondern auch 
Angebote, die exklusiv für diese Kinder und Jugendlichen durchgeführt werden. Dies wird es 
ermöglichen, Kindern und Jugendliche mit einer Behinderung die für ihre Situation und 
Umstände am besten geeignete sportliche Aktivität und Förderung anzubieten. 
 


• Nutzung öV:  
Die vollständige Übernahme der öV-Reisekosten der Teilnehmenden, Leitenden und 
Hilfspersonen der J+S-Kaderbildung begrüssen wir ausserordentlich, sowohl im Sinne der 
Sportförderung wie auch im Sinne des Umweltschutzes. Die Einschränkung durch Art. 50 Abs. 3 
VSpoFöP unterstützen wir selbstverständlich. 
 


• Förderung Sportlager:  
Wir befürworten die geplante Erhöhung der Maximalgrenze für Beiträge an J+S-Lager auf 16 
Franken pro Lagertag. Es handelt sich um eine wichtige Massnahme, um sportliche Aktivitäten 
im Rahmen von Lagern und Ausflügen für Kinder und Jugendliche zu fördern. Der grosse 
pädagogische Wert solcher Aktivitäten ist unbestritten. 
 


• Entwicklungsprojekte 
Um eine kontinuierliche Weiterentwicklung von J+S sicherstellen zu können, müssen zwingend 
entsprechende Projekte subventioniert werden können. Durch solche Entwicklungsprojekte 
können beispielweise die Herabsetzung der Altersgrenze für J+S-Leiter/innen oder 
Sportangebote in Tagesstrukturen von Schulen evaluiert werden.  
 


 


2.2 Allgemeine Sport- und Bewegungsförderung 


 
• Sport- und Bewegungsräume:  


Dem Erhalt von Sport- und Bewegungsräumen für alle Altersstufen muss angesichts der oben 
beschriebenen Entwicklungen eine sehr hohe Priorität beigemessen werden. Die Verankerung 
eines entsprechenden Auftrags an das BASPO in Art. 40 Abs. 4 SpoFöV unterstützen wir deshalb 
vollumfänglich, auch wenn sich das Engagement des BASPO nur auf das Einbringen von Know-
how beschränken soll. 
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• Unterstützung Schulsporttag:  
Da eine Unterstützung dieses wichtigen Anlasses über die aktuelle J+S-Gesetzgebung nicht 
möglich ist und sich die Finanzierung immer schwieriger gestaltet, erachten wir diese 
Ergänzung des SpoFöV in Art. 40 Abs. 5 als richtig und sinnvoll. 
 


• Abgrenzung BASPO/BAG:  
Wir unterstützen die geplante, bessere Abgrenzung der Tätigkeiten von BASPO und BAG im 
Bereich der Bewegungsförderung. 
  


 


2.3 Aus- und Weiterbildung von Sportlehrpersonen 


 
• Unterstützung der Aus- und Weiterbildung:  


Wir unterstützen diese Aufnahme von Ausführungsbestimmungen in die SpoFöV, die im 
Grossen und Ganzen der heutigen Praxis entsprechen. Allerdings möchten wir darauf hinweisen, 
dass der im erläuternden Bericht indirekt angesprochene freiwillige Schulsport (S. 12: «Es ist im 
Interesse des Bundes, dass in allen Schulen und auf allen Stufen in Ergänzung zum 
obligatorischen Sportunterricht eine tägliche Bewegungsstunde durchgeführt wird.») zu einem 
sehr grossen Teil von den Sportvereinen mitgetragen wird. Diese sind für die Durchführung von 
Angeboten in ihrer Sportart bestens qualifiziert und werden von den Aus- und Weiterbildungs-
angeboten kaum profitieren können. Umso wichtiger ist es, die Besetzung von 
Sportkoordinator/innen in den Gemeinden noch stärker zu unterstützen und zu fördern. Die 
durch das BASPO ausgebildeten Sportkoordinator/innen bilden die Brücke zwischen zu den 
Gemeinden/Städten/Regionen und den Sportvereinen. Diese Verbindung kann ein Faktor sein, 
damit Jugendliche auch nach der obligatorischen Schulzeit weiterhin regelmässig Sport treiben. 
Eine weitere Massnahme diesbezüglich ist die Schaffung einer Fachstelle Breitensport, wie sie 
der Bundesrat in seinem Breitensportkonzept vom 26.10.2016 vorschlägt.  
 


 


2.4 Weitere Punkte 


 
• Ausweitung des Disziplinarrechts der EHSM:  


Es erscheint uns bedauerlich, dass diese Anpassung offenbar notwendig zu sein scheint. Das 
Ansehen der Hochschule ist aber ein hohes Gut und schützenswert, weshalb wir die geplante 
Ergänzung von Art. 65 SpoFöV befürworten. 
 


• Anlagennutzung:  
Im Sinne der Transparenz begrüssen wir die geplante, explizite Nennung der Nutzergruppen, 
denen das BASPO seine Anlagen gegen Gebühr zur Verfügung stellen will, in Art. 45 Abs. 1 
SpoFöV. Wir möchten festhalten, dass eine möglichst grosse Flexibilität und Verfügbarkeit der 
Infrastruktur in Magglingen und Tenero für die nationalen Sportverbände von grösster 
Bedeutung ist.  
 


• Monitoring:  
Wir begrüssen diese geplante Ergänzung von Art. 70 SpoFöV und möchten betonen, dass die 
Qualität der gelieferten Daten und die Qualität der Zusammenarbeit des aktuell mit der Führung 
des Sportobservatoriums beauftragten Instituts sehr hoch ist und unsere Bedürfnisse 
vollumfänglich befriedigt. 
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• Automatischer Informationsaustausch:  
Wir befürworten die vorgeschlagene Ergänzung von Art. 4 der Verordnung über die 
Informationssysteme des Bundes im Bereich Sport (IBSV) im Sinne einer effizienteren Nutzung 
der BASPO-Anlagen beim Adressmanagement, der Rechnungsstellung und dem Betrieb der 
Infrastruktur. Wir gehen davon aus, dass mit dieser neuen gesetzlichen Grundlage künftig auch 
der Austausch der entsprechenden Personendaten zwischen BASPO und der Eidgenössischen 
Hochschule für Sport Magglingen (EHSM) möglich sein wird. 


 


 


Finanzielle, personelle und andere Auswirkungen 


Abschliessend können wir festhalten, dass uns die Ausführungen zu den finanziellen, personellen 


und anderen Auswirkungen dieser Anpassungen (im erläuternden Bericht auf den Seiten 18 und 19 


aufgeführt) nachvollziehbar und korrekt erscheinen. 


 


 


Wir danken Ihnen für die Berücksichtigung unserer Anliegen. 


 


 


Freundliche Grüsse 


 


Swiss Paralympic 


       
 


Dr. Thomas Troger         Conchita Jäger   


Präsident           Generalsekretärin 
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Stellungnahme von Sw¡ss Sailing zur Teilrevision SpoFöV,
VSpoFöP, J+S-V-BASPO und IBSV


Sehr geehne Damen und Herren


Wir danken lhnen, dass Swiss Sailing als Dachverband und die nationale Autorität für den
Segelsport (inkl. Windsurfen) in der Schweiz im Rahmen des Vernehmlassungsverfahrens
Stellung nehmen kann zu geplanten Anpassungen der Verordnungen SpoFöV, VSpoFöP,
J+S-V-BASPO und IBSV.


lm Generellen begrüssen wir, dass sich das BASPO laufend den Entwicklungen des Sports
anpasst und so auch künftig ein tragender Pfeiler der Schweizer Sportförderung bleibt.


lm Folgenden nehmen wir gerne zu den einzelnen geplanten Anpassungen Stellung und
orientieren uns dabei an der Gliederung des erläuternden Berichts im Kapitel 2
(<Grundzüge der Vorlage>).


2.1 Programm Jugend und Sport J+S


Prozessanpassu ngen J+S-Aufnahme und Bewil ligungen :


o Wir begrüssen die geplanten Klärungen und Vereinfachungen in Bezug auf
den administrativen Prozess bei der Aufnahme neuer Sportarten und
haben folgende Bemerkungen dazu:


. Wir gehen davon aus, dass die begriffliche Überführung von
<Disziplinen> zu <Sportarten)) in SpoFöV und VSpoFöP frir
Sportarten, die bereits in der aktuellen Verordnung als
(sportarten> aufgeführt sind, keinerlei Nachteile nach sich ziehen
wird.
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r Die neu definierten Aufnahmekriterien für J+S-Sportarten in SpoFöV
Art. 6 können wir nachvollziehen und untersttitzen, mit folgenden
Ausnahmen:


o Es ist in SpoFöV und/oder VSpoFöP in geeigneter Form
festzuhalten, dass eine Sportart, die aktuell olympisch ist,
ihre Bedeutung nicht verlieren kann und deshalb auch nicht
aus der Liste nach Anhang L VSpoFöP gestrichen werden
kann. Desgleichen ist festzuhalten, dass Sportarten, die
durch das lnternationale Olympische Komitee in das
Programm der Olympischen Spiele aufgenommen werden,
in das Programm von J+S aufgenommen werden können,
ohne alle definierten Aufnahmekriterien zu erfüllen.


¡ Wir gehen zudem davon aus, dass sich das BASPO bei der
Anwendung des Kriteriums <erhebliches Risikor gemäss Art.
6 Abs. 2 Bst. c sehr eng am Bundesgesetz über das
Bergführerwesen und Anbieten weiterer Risikoaktivitäten
(RiskG Art. L Abs. 2 Bst. c-e) orientieren wird, wie dies im
erläuternden Bericht ausgeführt wird.


o Die weiteren Anpassungen der SpoFöV und der VSpoFöP in Bezug auf J+S-
Prozessanpassungen sind für uns nachvollziehbar, da sie entweder eine
effiziente und effektive Durchführung des Programms unterstützen oder
der inneren Logik der Verordnung dienen.


Beiträge an nationale Verbände für deren Leistungen an die J+S:Kaderbildung:
o Wir unterstützen den geplanten Systemwechsel, der es dem BASPO


ermöglichen soll, auch Jugendverbände über J+S zu unterstritzen. Dies
unter der Voraussetzung, dass die gegenüber den Jugendverbänden neu
erbrachten Leistungen keine negativen Auswirkungen auf die Leistungen
haben, welche durch J+S gegenüber den aktuellen J+S-Sportarten erbracht
werden.


o Mit Höchst- und Mindestbeträgen der Beiträge an nationale Verbände für
deren Grundleistungen an die J+S-Kaderbildung sind wir zwar
einverstanden. Diese Höchst- und Mindestbeträge dürfen aber nicht, wie


. dies gemäss erläuterndem Bericht (S.9) geplant ist, pro Verband festgelegt
werden, sondern sind pro Sportart festzulegen. Wir fordern deshalb eine
Ergänzung der geplanten Art. 5L Abs. L und Abs. 2 VSpoFöP:


Abs. L: Die Beiträge pro J+S.Sportart decken höchstens 50% der
ausgewiesenen AHV-pflichtigen Entschädigungen, jedoch höchstens
200'000 Franken.


. Abs. 2: Werden die Leistungen durch ehrenamtlich arbeitende
Personen erbracht oder liegen die AHV-pflichtigen Entschädigungen
unter 100'000 Franken, so erhalten die Beitragsberechtigten bei
vollständiger Erfüllung der Leistungen 50'000 Franken pro J+S-
Sportart und Jahr.


Zusatzbeiträge für J+S-Teilnehmende mit Behinderungen:
Wir unterstützen die zusätzliche Förderung integrativer J+S-Angebote für Kinder
und Jugendliche mit einer Behinderung. Mit der neuen Bestimmung, dass bei einer
regelmässigen Teilnahme einer Person mit einer Behinderung nicht mehr
zwïngend, sondern nur noch bei Bedarf eine zusätzliche J+S-Leitungsperson mit
besonderer Weiterbildung eingesetzt werden muss, um den zusätzlichen Beitrag
auszulösen, wird ein grosses Hemmnis abgebaut, das bis anhin viele Organisatoren
von J+S-Angeboten abgehalten hat, Trainings für Kinder und Jugendliche mit einer
Behinderung zu öffnen. Dies gilt auch für die Anpassungen der Pauschalen gemäss
VSpoFöP Anhang 6. Wir sind überzeugt, dass so der angestrebte Effekt, dass mehr
Organisatoren Kinder und Jugendliche in ihre Kurse und Lager integrieren, erreicht
werden kann.
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ln diesem Zusammenhang möchten wir noch darauf hinweisen, dass die Definition
des Begriffs <behindert> nicht gleichgesetzt werden kann mit dem Begriff
<invalid> gemäss Sozialversicherungsrecht, wie dies im erläuternden Bericht auf
Seite 15 steht. <lnvalid> bezieht sich auf die Erwerbstätigkeit und ist deshalb frir
die J+S-Zielgruppe der Kinder und Jugendlichen nicht geeignet. <Behinderung>r
wird im Behindertengesetz (BehiG Art. 2 Abs. L) klar und umfassend definiert.
Wir begrüssen zudem den aktuell laufenden Prozess, bei dem das BASPO
gemeinsam mit den Behindertensportverbänden Möglichkeiten evaluiert, damit
künftig nicht nur integrative J+S-Angebote für Kinder und Jugendliche mit einer
Behinderung angeboten werden, sondern auch Angebote, die exklusiv für diese
Kinder und Jugendlichen durchgeführt werden. Dies wird es ermöglichen, Kindern
und Jugendliche mit einer Behinderung die für ihre Situation und Umstände am
besten geeignete sportliche Aktivität und Förderung anzubieten.


Nutzung öV:
Die vollständige Ubernahme der öV-Reisekosten der Teilnehmenden, Leitenden
und Hilfspersonen der J+S-Kaderbildung aller Kursorganisatoren begrüssen wir
ausserordentlich, sowohl im Sinne der Sportförderung wie auch im Sinne des
Umweltschutzes. Die Einschränkung durch Art. 50 Abs. 3 VSpoFöP unterstützen
wir selbstverständ lich


Förderung Sportlager: Wir befürworten die geplante Erhöhung der Maximalgrenze
für Beiträge an sämtliche J+S-Lager auf L6 Franken pro Lagertag. Es handelt sich
um eine wichtige Massnahme, um sportliche Aktivitäten im Rahmen von Lagern
und Ausflügen für Kinder und Jugendliche zu fördern. Der grosse pädagogische
Wert solcher Aktivitäten ist unbestritten.


Entwicklungsprojekte: Um eine kontinuierliche Weiterentwicklung von J+S
sicherstellen zu können, müssen zwingend entsprechende Projekte subventioniert
werden können. Durch solche Entwicklungsprojekte können beispielweise die
Herabsetzung der Altersgrenze für J+S-Leiter/innen oder Sportangebote in
Tagesstru ktu ren von Schu len evaluiert werden.


2.2 Allgemeine Sport- und Bewegungsförderung


Sport- und Bewegungsräume:
Dem Erhalt von Sport- und Bewegungsräumen für alle Altersstufen muss
angesichts der oben beschriebenen Entwicklungen eine sehr hohe Priorität
beigemessen werden. Die Verankerung eines entsprechenden Auftrags an das
BASPO in Art. 40 Abs. 3 SpoFöV unterstützen wir deshalb vollumfänglich, auch
wenn sich das Engagement des BASPO nur auf das Einbringen von Know-how
beschränken soll.


a


a


a


O


a


Unterstützung Schulsporttag:
Da eine Unterstützung dieses wichtigen Anlasses über die aktuelle J+S-Gesetz-
gebung nicht möglich ist und sich die Finanzierung immer schwieriger gestaltet,
erachten wir diese Ergänzung des SpoFöV in Art. 40 Abs. 4 als richtig und sinnvoll


Abgrenzung BASPO/BAG:
Wir unterstützen die geplante, bessere Abgrenzung der Tätigkeiten von BASPO
und BAG im Bereich der Bewegungsförderung.


a
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2.3 Aus- und Weiterbildung von Sportlehrpersonen


Unterstützung der Aus- und Weiterbildung:
Wir unterstützen diese Aufnahme von Ausführungsbestimmungen in die SpoFöV,
die im Grossen und Ganzen der heutigen Praxis entsprechen. Allerdings möchten
wir darauf hinweisen, dass der im erläuternden Bericht ind¡rekt angesprochene
freiwillige Schulsport (S. L2: <Es ist im lnteresse des Bundes, dass in allen Schulen
und auf allen Stufen in Ergänzung zum obligatorischen Sportunterricht eine
tägliche Bewegungsstunde durchgeführt wird.>) zu einem sehr grossen Teil von
den Sportvereinen mitgetragen wird. Diese sind für die Durchführung von
Angeboten in ihrer Sportart bestens qualifiziert und werden von den Aus- und
Weiterbildungsangeboten kaum profitieren können. Umso wichtiger ist es, die
Besetzung von Sportkoordinator/inñen in den Gemeinden noch stärker zu
unterstützen und zu fördern. Die durch das BASPO ausgebildeten
Sportkoordinator/innen bilden die Brücke zwischen zu den
Gemeinden/Städten/Regionen und den Sportvereinen. Diese Verbindung kann ein
Faktor sein, damit Jugendliche auch nach der obligatorischen Schulzeit weiterhin
regelmässig Sport treiben. Eine weitere Massnahme diesbezüglich ist die
Schaffung einer Fachstelle Breitensport, wie sie der Bundesrat in seinem
Breiten sportkon zept vom 26. 10 .20t6 vorsch I ägt.


a


2.4 Weitere Punkte


Anlagennutzung:
lm Sinne der Transparenz begrüssen wir die geplante, explizite Nennung der
Nutzergruppen, denen das BASPO seine Anlagen gegen Gebühr zur Verfügung
stellen will, in Art. 45 Abs. l SpoFöV. Wir möchten festhalten, dass eine möglichst
grosse Flexibilität und Verfügbarkeit der lnfrastruktur in Magglingen und Tenero
für die nationalen Sportverbände von grösster Bedeutung ist.


Automatischer lnformationsaustausch :


Wir befürworten die vorgeschlagene Ergänzung von Art. 4 der Verordnung über
die lnformationssysteme des Bundes im Bereich Sport (IBSV) im Sinne einer
effizienteren Nutzung der BASPO-Anlagen beim Adressmanagement, der
Rechnungsstellung und dem Betrieb der lnfrastruktur. Wir gehen davon aus, dass
mit dieser neuen gesetzlichen Grundlage künftig auch der Austausch der
entsprechenden Personendaten zwischen BASPO u nd der Eidgenössischen
Hochschule für Sport Magglingen (EHSM) möglich sein wird.


a


a


Finanzielle, personelle und andere Auswirkungen
Abschliessend können wir festhalten, dass uns die Ausführungen zu den finanziellen,
personellen und anderen Auswirkungen dieser Anpassungen (im erläuternden Bericht auf
den Seiten 18 und 1-9 aufgeführt) nachvollziehbar und korrekt erscheinen.


Wir danken lhnen für die Berücksichtigung unserer Anliegen


Freundliche Grüsse


Swiss Sailing


( rEt
MartilVogler
Präsident


Jean-Cl e Ray
Geschäftsführer

























Bundesamt für  Sport  BASPO 
Rechtsdienst 
Hauptstrasse  245-253 
2532  Magglingen 


Belp,  15.  Oktober 2019/sh 


Vernehmlassung zur Teilrevision SpoFöV, VSpoFöP, J+S-V-BASPO  und  IBSV -
Steliungnahme  Swiss  Snowsports 


Sehr geehrte Damen und Herren  


Swiss  Snowsports ist im Verteiler zur Stellungnahme für  die  oben erwähnten Verordnungen nicht 
aufgeführt. Wir erlauben  uns  dennoch,  die  vom  09.  Oktober  2019  datierten eingereichten Vorschläge  
von Swiss-Ski  vollumfänglich zu unterstützen.  


Die  Zusammenarbeit innerhalb  der  Ausbildung,  die  gegenseitige Anerkennung  der  J+S-
Ausbildungsmodule  und  die  Durchführung  des Swiss  Snowsports  Forums  verbindet  Swiss  Snowsports 
sehr  mit  Swiss-Ski.  


So befürworten wir insbesondere  die  folgenden  von Swiss-Ski  festgehaltenen Punkte: 


Prozessanpassungen J+S-Aufnahme und Bewilligungen, 
--) Bemerkungen zur Aufnahme neuer Sportarten 


Beiträge  an  nationale Verbände für deren Leistungen  an die  J+S-Kaderbildung; 
--> Finanzierung  der  einzelnen Disziplinen und nicht nur  der  Sportverbände 


Förderung Sportlager; 
--> Erhöhung  der  Maximalgrenze für Beiträge  an  J+S-Lager auf CHF  16.-/Lagertag 


- Abschliessende Bemerkungen; 
--> Zusätzlicher Beitrag für J+S Teilnehmende mit Behinderungen 


Wir danken Ihnen für  die  wohlwollende Prüfung und stehen bei Fragen sehr gerne zur Verfügung. 


Freundliche Grüsse  


SWISS SNOWSPORTS 


1  
Jürg Friedli Riet  R.  Campell 
Präsident Direktor  


SWISS SNOWSPORTS Association Telefon  +41 (0)31 810 41 11 


Hühnerhubelstrasse 95 Fax +41 (0)31 810 41 12 


CH-3123 Belp info@snowsports.ch  


www.snowsporls.ch Switzerland. 
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Sihltalstrasse 63 - 8135 Langnau a. A. 


043 377 70 03 (Tel) - 043 377 70 07 (Fax) 


www.squash.ch - swiss@squash.ch 
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Langnau am Albis, 5. September 2019 
 
 
Herr 
Wilhelm Rauch 
Chef Rechtsdienst Bundesamt für Sport (BASPO) 
Hauptstrasse 247 
CH-2532 Magglingen 
 
 
 
Stellungnahme von Swiss Squash zur Teilrevision SpoFöV, VSpoFöP, 
J+S-V-BASPO und IBSV 
  
  
Sehr geehrter Herr Rauch 
 
Wir danken Ihnen, dass Swiss Squash als Partnerverband des BASPO im Rahmen des 
Vernehmlassungsverfahrens Stellung nehmen kann zu geplanten Anpassungen der Verordnungen 
SpoFöV, VSpoFöP, J+S-V-BASPO und IBSV.  
  
Wir haben die Anpassungen mit Interesse studiert und finden diese sinnvoll. Als kleiner und «nicht 
olympischer» Sportverband sind wir um jede Unterstützung seitens des Bundes froh. Sie ermöglicht 
uns, Qualität und Konstanz in Personal hoch zu halten. Diese Förderung sollte allen Sportarten, 
unabhängig vom Status «olympisch» und unabhängig der Grösse des Verbandes, zur Verfügung 
stehen. Die Förderung des Sports in der Schule erachten wir als grundlegend wichtig und stimmen 
den geplanten Änderungen zu. 
 
Besten Dank und sportliche Grüsse 
 
 
 
 
____________________________ 
Ernst Roth 
Präsident Swiss Squash 
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Swiss Swimming Federation 


Haus des Sports 


Talgut-Zentrum 27 


3063 Ittigen b. Bern 


Schweiz  


Tel. +41 31 359 72 72  


www.swiss-swimming.ch 


info@swiss-swimming.ch 


 
 
 
 
 


 
 
 
 


 


 


 


 


 


 


Ittigen, 26. September 2019 


 
 
Stellungnahme von Swiss Swimming Federation zur Teilrevision SpoFöV, VSpoFöP, 
J+S-V-BASPO und IBSV 


 


 


Sehr geehrte Damen und Herren 


 


Wir danken Ihnen, dass wir im Rahmen des Vernehmlassungsverfahrens zu den geplanten 
Anpassungen der Verordnungen SpoFöV, VSpoFöP, J+S-V-BASPO und IBSV Stellung 
nehmen dürfen. 
 
Im Generellen begrüssen wir, dass sich das BASPO laufend den Entwicklungen des Sports 
anpasst und so auch künftig ein tragender Pfeiler der Schweizer Sportförderung bleibt.  
 
Im Folgenden nehmen wir gerne zu den einzelnen geplanten Anpassungen Stellung und 
orientieren uns dabei an der Gliederung des erläuternden Berichts im Kapitel 2 («Grundzüge 
der Vorlage»). 
 
 
2.1 Programm Jugend und Sport J+S 
 
Prozessanpassungen J+S-Aufnahme und Bewilligungen von neuen Sportarten:  
Wir begrüssen die begriffliche Überführung von «Disziplinen» zu «Sportarten» in SpoFöV 
und VSpoFöP.  
Ebenfalls können wir die neu definierten Aufnahmekriterien für J+S-Sportarten in SpoFöV 
Art. 6 nachvollziehen und unterstützen dies. Folgendes sollte beachtet werden: 


• Es ist in SpoFöV und/oder VSpoFöP in geeigneter Form festzuhalten, dass eine 
Sportart, die aktuell olympisch ist, ihre Bedeutung nicht verlieren kann und deshalb 
auch nicht aus der Liste nach Anhang 1 VSpoFöP gestrichen werden kann. 
Desgleichen ist festzuhalten, dass Sportarten, die durch das Internationale 
Olympische Komitee in das Programm der Olympischen Spiele aufgenommen 
werden, in das Programm von J+S aufgenommen werden können, ohne alle 
definierten Aufnahmekriterien zu erfüllen. 


Die weiteren Anpassungen der SpoFöV und der VSpoFöP in Bezug auf J+S- 
Prozessanpassungen sind für uns nachvollziehbar, da sie entweder eine effiziente und 
effektive Durchführung des Programms unterstützen oder der inneren Logik der Verordnung 
dienen. 


Swiss Swimming Federation, Talgut-Zentrum 27, 3063 Ittigen b. Bern 


 
Herrn Wilhelm Rauch  
Chef Rechtsdienst  
Bundesamt für Sport (BASPO) 
Hauptstrasse 247  
CH-2532 Magglingen 
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Beiträge an nationale Verbände für deren Leistungen an die J+S-Kaderbildung:  
Wir unterstützen den geplanten Systemwechsel, der es dem BASPO ermöglichen soll, auch 
Jugendverbände über J+S zu unterstützen. Dies unter der Voraussetzung, dass die 
gegenüber den Jugendverbänden neu erbrachten Leistungen keine negativen Auswirkungen 
auf die Leistungen haben, welche durch J+S gegenüber den aktuellen J+S-Sportarten 
erbracht werden.  
Mit Höchst- und Mindestbeträgen der Beiträge an nationale Verbände für deren 
Grundleistungen an die J+S-Kaderbildung sind wir zwar einverstanden. Diese Höchst- und 
Mindestbeträge dürfen aber nicht, wie dies gemäss erläuterndem Bericht (S.9) geplant ist, 
pro Verband festgelegt werden, sondern sind pro Sportart festzulegen. Es ist darauf zu 
achten, dass sich die Beträge gemäss der Grösse eines Verbandes und deren J+S-
Angeboten (Anzahl Teilnehmer an J+S-Kursen, Anzahl aktive J+S-Leiter etc.) orientieren. 
Des Weiteren sollte die Lohnsumme aller J+S-Ausbildungspersonen pro Verband für die 
Beitragsberechnung mitberücksichtigt werden.  
 
Zusatzbeiträge für J+S-Teilnehmende mit Behinderungen: 
Wir unterstützen die zusätzliche Förderung integrativer J+S-Angebote für Kinder und 
Jugendliche mit einer Behinderung. Wir sind überzeugt, dass so der angestrebte Effekt, dass 
mehr Organisatoren Kinder und Jugendliche in ihre Kurse und Lager integrieren, erreicht 
werden kann. 
In diesem Zusammenhang möchten wir noch darauf hinweisen, dass die Definition des 
Begriffs «behindert» nicht gleichgesetzt werden kann mit dem Begriff «invalid» gemäss 
Sozialversicherungsrecht, wie dies im erläuternden Bericht auf Seite 15 steht. «Invalid» 
bezieht sich auf die Erwerbstätigkeit und ist deshalb für die J+S-Zielgruppe der Kinder und 
Jugendlichen nicht geeignet. «Behinderung» wird im Behindertengesetz (BehiG Art. 2 Abs. 
1) klar und umfassend definiert. 
 
Nutzung ÖV:  
Als nationaler Sportverband begrüssen wir die vollständige Übernahme der ÖV-Reisekosten 
der Teilnehmenden, Leitenden und Hilfspersonen der J+S-Kaderbildung ausserordentlich, 
sowohl im Sinne der Sportförderung wie auch im Sinne des Umweltschutzes und der 
Gleichbehandlung aller Organisatoren. Die Einschränkung durch Art. 50 Abs. 3 VSpoFöP 
unterstützen wir selbstverständlich. 
 
Förderung Sportlager:  
Wir befürworten die geplante Erhöhung der Maximalgrenze für Beiträge an J+S-Lager auf 16 
Franken pro Lagertag. Es handelt sich um eine wichtige Massnahme, um sportliche 
Aktivitäten im Rahmen von Lagern und Ausflügen für Kinder und Jugendliche zu fördern. Der 
grosse pädagogische Wert solcher Aktivitäten ist unbestritten. 
Die Mindestanzahl der Teilnehmer an einem J+S-Lager sollte jedoch von 12 auf 6 
herabgesenkt werden, damit auch kleine Sportarten wie beispielsweise Wasserspringen von 
der Förderung profitieren können (Art. 13 Teilnehmerzahl und Gruppengrösse).  
 
Entwicklungsprojekte:  
Um eine kontinuierliche Weiterentwicklung von J+S sicherstellen zu können, müssen 
zwingend entsprechende Projekte subventioniert werden können. Durch solche 
Entwicklungsprojekte können beispielweise die Herabsetzung der Altersgrenze für J+S-
Leiter/innen oder Sportangebote in Tagesstrukturen von Schulen evaluiert werden.  
 
 
2.2 Allgemeine Sport- und Bewegungsförderung 
 
Sport- und Bewegungsräume:  
Dem Erhalt von Sport- und Bewegungsräumen für alle Altersstufen muss angesichts der 
oben beschriebenen Entwicklungen eine sehr hohe Priorität beigemessen werden. Die 
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Verankerung eines entsprechenden Auftrags an das BASPO in Art. 40 Abs. 3 SpoFöV 
unterstützen wir deshalb vollumfänglich, auch wenn sich das Engagement des BASPO nur 
auf das Einbringen von Know-how beschränken soll. 
 
Unterstützung Schulsporttag:  
Da eine Unterstützung dieses wichtigen Anlasses über die aktuelle J+S-Gesetzgebung nicht 
möglich ist und sich die Finanzierung immer schwieriger gestaltet, erachten wir diese 
Ergänzung des SpoFöV in Art. 40 Abs. 5 als richtig und sinnvoll. 
 
Abgrenzung BASPO/BAG:  
Wir unterstützen die geplante, bessere Abgrenzung der Tätigkeiten von BASPO und BAG im 
Bereich der Bewegungsförderung. 
  
 
2.3 Aus- und Weiterbildung von Sportlehrpersonen 
 
Unterstützung der Aus- und Weiterbildung:  
Wir unterstützen diese Aufnahme von Ausführungsbestimmungen in die SpoFöV, die im 
Grossen und Ganzen der heutigen Praxis entsprechen. Allerdings möchten wir darauf 
hinweisen, dass der im erläuternden Bericht indirekt angesprochene freiwillige Schulsport (S. 
12: «Es ist im Interesse des Bundes, dass in allen Schulen und auf allen Stufen in 
Ergänzung zum obligatorischen Sportunterricht eine tägliche Bewegungsstunde durchgeführt 
wird.») zu einem sehr grossen Teil von den Sportvereinen mitgetragen wird. Diese sind für 
die Durchführung von Angeboten in ihrer Sportart bestens qualifiziert und werden von den 
Aus- und Weiterbildungsangeboten kaum profitieren können.  
 
2.4 Weitere Punkte 
 
Ausweitung des Disziplinarrechts der EHSM:  
Es erscheint uns bedauerlich, dass diese Anpassung offenbar notwendig zu sein scheint. 
Das Ansehen der Hochschule ist aber ein hohes Gut und schützenswert, weshalb wir die 
geplante Ergänzung von Art. 65 SpoFöV befürworten. 
 
Anlagennutzung:  
Im Sinne der Transparenz begrüssen wir die geplante, explizite Nennung der Nutzergruppen, 
denen das BASPO seine Anlagen gegen Gebühr zur Verfügung stellen will, in Art. 45 Abs. 1 
SpoFöV. Wir möchten festhalten, dass eine möglichst grosse Flexibilität und Verfügbarkeit 
der Infrastruktur in Magglingen und Tenero für die nationalen Sportverbände von grösster 
Bedeutung ist.  
 
Monitoring:  
Wir begrüssen diese geplante Ergänzung von Art. 70 SpoFöV und möchten betonen, dass 
die Qualität der gelieferten Daten und die Qualität der Zusammenarbeit des aktuell mit der 
Führung des Sportobservatoriums beauftragten Instituts sehr hoch ist und unsere 
Bedürfnisse vollumfänglich befriedigt. 
 
Automatischer Informationsaustausch:  
Wir befürworten die vorgeschlagene Ergänzung von Art. 4 der Verordnung über die 
Informationssysteme des Bundes im Bereich Sport (IBSV) im Sinne einer effizienteren 
Nutzung der BASPO-Anlagen beim Adressmanagement, der Rechnungsstellung und dem 
Betrieb der Infrastruktur. Wir gehen davon aus, dass mit dieser neuen gesetzlichen 
Grundlage künftig auch der Austausch der entsprechenden Personendaten zwischen 
BASPO und der Eidgenössischen Hochschule für Sport Magglingen (EHSM) möglich sein 
wird. 
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Finanzielle, personelle und andere Auswirkungen 
Abschliessend können wir festhalten, dass uns die Ausführungen zu den finanziellen, 
personellen und anderen Auswirkungen dieser Anpassungen (im erläuternden Bericht auf 
den Seiten 18 und 19 aufgeführt) nachvollziehbar und korrekt erscheinen. 
 
 
Wir danken Ihnen für die Berücksichtigung unserer Anliegen. 


 


 


 


 


Dr. Ewen Cameron 


Co-Präsident 


Swiss Swimming Federation 


 


 


  


 


 


Michael Schallhart Nadine Grandjean 


Generalsekretär Chefin Ausbildung  
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 Swiss Tennis 
Roger-Federer-Allee 1 
Postfach  
CH-2501 Biel 
 
Telefon +41 32 344 07 07 
Fax +41 32 344 07 00 
www.swisstennis.ch 
 
 


Herr Wilhelm Rauch 
Chef Rechtsdienst Bundesamt für Sport (BASPO) 
wilhelm.rauch@baspo.admin.ch 
 


Biel, 11.10.2019 / jb 


 
Stellungnahme von Swiss Tennis zur Teilrevision SpoFöV, VSpoFöP, J+S-V-BASPO 
und IBSV 
 


 
Sehr geehrte Damen und Herren 
 
Wir danken Ihnen, dass Swiss Tennis im Rahmen des Vernehmlassungsverfahrens Stellung zu geplanten 
Anpassungen der Verordnungen SpoFöV, VSpoFöP, J+S-V-BASPO und IBSV nehmen kann.  
 
Wir begrüssen, dass sich das BASPO laufend den Entwicklungen des Sports anpasst und so auch künftig 
ein tragender Pfeiler der Schweizer Sportförderung bleibt. Im Folgenden nehmen wir lediglich zu zwei 
geplanten Anpassungen Stellung. Alle anderen genannten Punkte unterstützen wir, im Besonderen auch 
die Empfehlungen in der Stellungnahme von Special Olympics Switzerland. 
 
Bezüglich SpoFöV, Art. 27a / VSpoFöP Art. 51 
 


• Beiträge an nationale Verbände für deren Leistungen an die J+S-Kaderbildung:  
Wir unterstützen die Neuregelung der Subventionsbemessung für den Beitrag an der J+S-
Kaderbildung der Verbände. Das neu als Grundlage der AHV-pflichtige Lohn der angestellten 
Ausbildungs-verantwortlichen dient, begrüssen wir grundsätzlich, sofern alle 
Verbandsangestellten, die in der J+S-Ausbildung mitarbeiten miteinbezogen werden, namentlich 
auch die Sachbearbeiter in der Administration. Je mehr Kurse ein Verband organisiert und je 
mehr Kursteilnehmer er hat, umso mehr Arbeitsaufwand entsteht. Wir möchten auch noch 
betonen, dass neben der Arbeitszeit auch die administrativen Aufwände in die Berechnung 
einfliessen müssen, da bei vielen Kursen auch mehr administrative Arbeiten und Kosten für 
Übersetzungen, Kopien und weiteres Kursmaterial anfallen. 
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Bezüglich VSpoFöP, Art. 28 ff 
 


• Weiterbildung 
Neu soll mit dem Absolvieren eines Moduls Fortbildung die Leiteranerkennungen Jugendsport 
und Kindersport beide verlängert werden. Im Tennis verfügen von den total 3 062 Leiterinnen 
und Leitern (Stand 13.09.2019) im Status „gültig“ 40% über beide Anerkennungen. Diese Quote 
ist weiterhin im Steigen begriffen, da immer mehr Leiter Jugendsport auch Leiter Kindersport 
werden wollen. Dies aufgrund des massiven Erfolgs des Kindersport-Programms «Kids Tennis» 
mit 51% mehr Tennis spielenden Kindern in J+S-Angeboten seit 2014. Mit der neuen Regelung 
besteht die Gefahr, dass bis zu 1 648 Tennisunterrichtende (Status „gültig“ und weggefallen mit 
beiden Anerkennungen) einen Weiterbildungstag weniger besuchen und dies negative 
Konsequenzen auf die Qualität des Unterrichts haben könnte. Aus diesem Grund sind wir gegen 
eine Neuregelung. 


 
Ebenfalls sehen wir nicht ein, warum die Weiterbildung in einer anderen Sportart auch im Tennis 
Gültigkeit haben soll. Ausser bei den Sportlehrern sind wir der Ansicht, dass zur Verlängerung der 
Anerkennung weiterhin die Weiterbildung auch in der entsprechenden Sportart absolviert werden 
muss. 
 
Wir danken Ihnen für die Kenntnisnahme. Für weitere Auskünfte stehen wir gerne zur Verfügung. 
 
Freundliche Grüsse 
Swiss Tennis 
 
 
 
 
René Stammbach                                                    Jürg Bühler 
Präsident                                                                   Leiter Ausbildung, Mitglied der Geschäftsleitung 
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Bundesamt für Sport 


Rechtsdienst 


Hauptstrasse 245 


2532 Magglingen 


Herr Wilhelm Rauch 


Chef Rechtsdienst Bundesamt für Sport (BASPO) 


 wilhelm.rauch@baspo.admin.ch 


 


 


 


Ort, Datum Bern, 08.10.2019 


Kontakt Zentralvorstand swiss unihockey  


 


 


Stellungnahme von swiss unihockey zur Teilrevision SpoFöV, VSpoFöP, 


J+S-V-BASPO und IBSV 


 


Sehr geehrte Damen und Herren 


Wir bedanken uns herzlich für die Möglichkeit zur Vernehmlassung. Wir schätzen die diesbezügliche 


Partizipation sehr. 


swiss unihockey – mit über 33‘000 lizenzierten Spielerinnen und Spielern der zweitgrösste Mannschafts-


sportverband – begrüsst, dass sich das BASPO laufend den Entwicklungen des Sports anpasst und so auch 


künftig ein tragender Pfeiler der Schweizer Sportförderung bleibt.  


Im Folgenden nehmen wir gerne zu den einzelnen geplanten Anpassungen Stellung und orientieren uns 


dabei an der Gliederung des erläuternden Berichts im Kapitel 2 («Grundzüge der Vorlage»). 


 


2.1 Programm Jugend und Sport J+S 


• Prozessanpassungen J+S Aufnahme und Bewilligungen 


o Wir gehen davon aus, dass die begrifflichen Klärungen und Vereinfachungen in Bezug auf 


den administrativen Prozess bei der Aufnahme neuer Sportarten für uns keinerlei Nachteile 


nach sich ziehen werden.  


o Die neu definierten Aufnahmekriterien für J+S Sportarten in SpoFöV Art. 6 können wir 


nachvollziehen und unterstützen. J+S muss fähig sein, sich dynamisch den laufenden 


gesellschaftlichen Veränderungen anzupassen.  


o Die weiteren Anpassungen der SpoFöV und der VSPoFöP in Bezug auf J+S-


Prozessanpassungen erscheinen uns logisch und nachvollziehbar. Wir unterstützen das 


Bestreben, das Programm J+S effizient durchzuführen.  
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• Beiträge an nationale Verbände für deren Leistungen an die J+S Kaderbildung 


o Wir unterstützen den geplanten Systemwechsel, der es dem BASPO ermöglichen soll, auch 


Jugendverbände über J+S zu unterstützen. Dies unter der Voraussetzung, dass die 


gegenüber den Jugendverbänden neu erbrachten Leistungen keine negativen 


Auswirkungen auf die Leistungen haben, welche durch J+S gegenüber den aktuellen J+S-


Sportarten erbracht werden.  


o Wir sind damit einverstanden, dass die Beiträge pro Verband festgelegt werden.  


 


• Verzicht auf doppelte Weiterbildung von J+S Leitenden / Experten 


o Wir begrüssen die vereinfachte Weiterbildungspflicht für J+S Leitende. Die bisherige 


Handhabung sorgte bei vielen J+S Leitenden, insbesondere bei Leitenden von Kindern im 


Alter von 9-11 Jahren, für Unverständnis. Auch, dass die J+S Experten beider Zielgruppen 


sich nicht mehr doppelt weiterbilden müssen, begrüssen wir. Diese Regelung führte bei 


swiss unihockey dazu, dass J+S Experten meistens eine Anerkennung auslaufen liessen. 


Wir erhoffen uns dadurch zukünftig eine grössere Flexibilität beim Einsatz unserer J+S 


Experten.      


 


• Zusatzbeiträge für J+S Teilnehmende mit Behinderung 


o swiss unihockey ist die Inklusion von Menschen mit einer Behinderung sehr wichtig. Als 


einer der ersten Verbände hat swiss unihockey mit Special Olympics einen Letter of Intent 


unterzeichnet. Dementsprechend unterstützen wir, dass Hemmnisse bei J+S abgebaut 


werden, damit Kinder und Jugendliche mit einer Behinderung an den Angeboten von J+S 


teilnehmen können.  


 


• Nutzung öV 


o Die vollständige Übernahme der öV-Reisekosten der Teilnehmenden, Leitenden und 


Hilfspersonen der J+S-Kaderbildung begrüssen wir ausserordentlich. Wir gehen davon aus, 


dass dieser finanzielle Anreiz eine grosse Wirkung erzielt und somit vor allem im Sinne des 


Umweltschutzes sind. Zudem wird diese Anpassung dazu führen, dass Kursteilnehmer eher 


einen Kurs auswählen, der ihnen inhaltlich entspricht anstatt einfach einen Kurs in ihrer 


Region. Somit ist die vollständige Übernahme der öV-Kosten auch aus 


ausbildungstechnischer Sicht zu begrüssen.  


 


• Förderung Sportlager 


o Wir begrüssen die geplante Erhöhung der Maximalgrenze für Beiträge an J+S-Lager auf 


CHF 16 pro Lagertag. Unihockeylager erfreuen sich grosser Beliebtheit und deren grosse 


pädagogische Bedeutung ist unbestritten. Für die soziale Integration, für die Gruppen-


dynamik und zur Förderung der Resilienz der Kinder und Jugendlichen sind Lager enorm 


viel Wert. Wir gehen davon aus, dass sich die Anzahl Sportlager erhöht, wenn die 


Subvention erhöht wird.  


 


• Entwicklungsprojekte 


o Um eine kontinuierliche Weiterentwicklung von J+S sicherstellen zu können, müssen 


zwingend entsprechende Projekte subventioniert werden können. Durch solche 


Entwicklungsprojekte können beispielweise die Herabsetzung der Altersgrenze für J+S-


Leiter/innen oder Sportangebote in Tagesstrukturen von Schulen evaluiert werden. 


 


  







 


 


 


  


 


   3/4 


2.2 Allgemeine Sport- und Bewegungsförderung 


• Sport- und Bewegungsräume 


o Auch swiss unihockey spürt die Auswirkungen des Rückgangs von Sport- und 


Bewegungsräumen für Kinder und Jugendliche. Die koordinativen Fähigkeiten heutiger 


Kinder müssen als geringer eingestuft werden als diejenigen früherer Generationen. 


Verletzungen, Dropout oder schwächeres sportliches Niveau sind die Folgen. Entsprechend 


muss dem Erhalt dieser Bewegungsräume eine sehr hohe Priorität beigemessen werden 


und soll gesetzlich verankert werden. Die Einschränkung, dass sich das BASPO primär auf 


das Einbringen von Knowhow beschränken soll, finden wir schade. Aus unserer Sicht soll 


das BASPO hier eine aktivere Rolle einnehmen.   


 


• Unterstützung Schulsporttag 


o Da eine Unterstützung dieses wichtigen Anlasses über die aktuelle J+S-Gesetzgebung nicht 


möglich ist und sich die Finanzierung immer schwieriger gestaltet, erachten wir diese 


Ergänzung des SpoFöV in Art. 40 Abs. 5 als richtig und sinnvoll. Solche Schulsporttage sind 


enorm wichtige Veranstaltungen für Kinder und Jugendliche und für die Sportförderung 


unerlässlich. 


 


2.3 Aus- und Weiterbildung von Sportlehrpersonen 


• Unterstützung der Aus- und Weiterbildung 


o Wir unterstützen diese Aufnahme von Ausführungsbestimmungen in die SpoFöV, die im 


Grossen und Ganzen der heutigen Praxis entsprechen. Allerdings möchten wir darauf 


hinweisen, dass der im erläuternden Bericht indirekt angesprochene freiwillige Schulsport 


(S. 12: «Es ist im Interesse des Bundes, dass in allen Schulen und auf allen Stufen in 


Ergänzung zum obligatorischen Sportunterricht eine tägliche Bewegungsstunde 


durchgeführt wird.») zu einem sehr grossen Teil von den Sportvereinen mitgetragen wird. 


Diese sind für die Durchführung von Angeboten in ihrer Sportart bestens qualifiziert und 


werden von den Aus- und Weiterbildungsangeboten kaum profitieren können. Umso 


wichtiger ist es, die Besetzung von Sportkoordinator/innen in den Gemeinden noch stärker 


zu unterstützen und zu fördern. Die durch das BASPO ausgebildeten Sportkoordinator/innen 


bilden die Brücke zwischen zu den Gemeinden/Städten/Regionen und den Sportvereinen. 


Diese Verbindung kann ein Faktor sein, damit Jugendliche auch nach der obligatorischen 


Schulzeit weiterhin regelmässig Sport treiben. Eine weitere Massnahme diesbezüglich ist 


die Schaffung einer Fachstelle Breitensport, wie sie der Bundesrat in seinem 


Breitensportkonzept vom 26.10.2016 vorschlägt. 


 


2.4 Weitere Punkte 


• Ausweitung des Disziplinarrechts der EHSM 


o Es erscheint uns bedauerlich, dass diese Anpassung offenbar notwendig zu sein scheint. 


Das Ansehen der Hochschule ist aber ein hohes Gut und schützenswert, weshalb wir die 


geplante Ergänzung von Art. 65 SpoFöV befürworten. Insbesondere die EHSM muss ein 


Vorbild bei der Vermittlung des «Spirit of Sport» resp. der Olympischen Werte (Friendship, 


Respect, Excellence) sein.  
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• Anlagennutzung 


o Im Sinne der Transparenz begrüssen wir die geplante, explizite Nennung der 


Nutzergruppen, denen das BASPO seine Anlagen gegen Gebühr zur Verfügung stellen will, 


in Art. 45 Abs. 1 SpoFöV. Für swiss unihockey ist eine möglichst grosse Flexibilität und 


Verfügbarkeit der Infrastruktur in Magglingen von zentraler Bedeutung. 


 


• Monitoring 


o Die Evaluationen des Sportobservatorium sind für swiss unihockey enorm wertvoll. 


Entsprechend begrüssen wir die geplante Ergänzung von Art. 70 SpoFöV. 


 


• Automatischer Informationsaustausch 


o Für swiss unihockey stellen administrative Hürden resp. Doppelspurigkeiten jeglicher Art ein 


Ärgernis dar. Deshalb begrüssen wir die vorgeschlagene Ergänzung von Art. 4 IBSV 


ausserordentlich. Dadurch können sowohl bei swiss unihockey wie auch beim BASPO 


personelle Ressourcen für dem Sport dienliche Projekte eingesetzt werden.    


 


Vielen Dank für die Kenntnisnahme. 


 


Freundliche Grüsse 


swiss unihockey 


 


 


Daniel Bareiss Michael Zoss 


Zentralpräsident Geschäftsführer 
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  Bern, 10.10.2019 


 


Stellungnahme von Swiss Volley zur Teilrevision SpoFöV, VSpoFöP, J+S-V-BASPO und IBSV 


 


 


Sehr geehrte Damen und Herren 


 


Wir danken Ihnen, dass Swiss Volley im Rahmen des Vernehmlassungsverfahrens Stellung 


nehmen kann zu geplanten Anpassungen der Verordnungen SpoFöV, VSpoFöP, J+S-V- 


BASPO und IBSV.  


 


Im Generellen begrüssen wir, dass sich das BASPO laufend den Entwicklungen des Sports 


anpasst und so auch künftig ein tragender Pfeiler der Schweizer Sportförderung bleibt.  


 


Im Folgenden nehmen wir gerne zu den einzelnen geplanten Anpassungen Stellung und 


orientieren uns dabei an der Gliederung des erläuternden Berichts im Kapitel 2 («Grundzüge 


der Vorlage»). 


 


 


2.1 Programm Jugend und Sport J+S 


 


 Prozessanpassungen J+S-Aufnahme und Bewilligungen:  


o Wir begrüssen die geplanten Klärungen und Vereinfachungen in Bezug auf den 


administrativen Prozess bei der Aufnahme neuer Sportarten und haben 


folgende Bemerkungen dazu:  


 Wir gehen davon aus, dass die begriffliche Überführung von 


«Disziplinen» zu «Sportarten» in SpoFöV und VSpoFöP für Sportarten, 


die bereits in der aktuellen Verordnung als «Sportarten» aufgeführt 


sind, keinerlei Nachteile nach sich ziehen wird.  


 Der geplante Art. 6 Abs. g Ziff. 1 SpoFöV ist wie folgt anzupassen, da 


Swiss Volley, Schwarzenburgstrasse 47, Postfach 318, 3000 Bern 14 


 
BASPO 
Herrn Wilhelm Rauch 
Chef Rechtsdienst 
 
Per e-mail: wilhelm.rauch@baspo.admin.ch 
 



mailto:info@volleyball.ch





 Swiss Volley, Schwarzenburgstrasse 47, Postfach 318, 3000 Bern 14, Switzerland 
+41 31 303 37 50 | info@volleyball.ch | volleyball.ch 


Swiss Olympic keine «Partnerschaftsverträge» abgeschlossen hat oder 


abzuschliessen plant: «dem Dachverband des Schweizer Sports 


angehört oder mit diesem durch einen Partnerschaftsvertrag 


verbunden ist, und»  


 Die neu definierten Aufnahmekriterien für J+S-Sportarten in SpoFöV 


Art. 6 können wir nachvollziehen und unterstützen, mit folgenden zwei 


Ausnahmen: 


 Es ist in SpoFöV und/oder VSpoFöP in geeigneter Form 


festzuhalten, dass eine Sportart, die aktuell olympisch ist, ihre 


Bedeutung nicht verlieren kann und deshalb auch nicht aus der 


Liste nach Anhang 1 VSpoFöP gestrichen werden kann. 


Desgleichen ist festzuhalten, dass Sportarten, die durch das 


Internationale Olympische Komitee in das Programm der 


Olympischen Spiele aufgenommen werden, in das Programm 


von J+S aufgenommen werden können, ohne alle definierten 


Aufnahmekriterien zu erfüllen. 


 Nicht nachvollziehbar ist für uns die im erläuternden Bericht 


formulierte Nichtaufnahme der Sportart Schach in J+S. Wir 


weisen zudem darauf hin, dass der erläuternde Bericht den 


Schweizerischen Schachbund (SSB) fälschlicherweise als 


Partner von Swiss Olympic bezeichnet: Der SSB ist Mitglied von 


Swiss Olympic, als nationaler Sportverband im Sinne von 


Kapitel 2.2 der Statuten von Swiss Olympic. 


 Wir gehen zudem davon aus, dass sich das BASPO bei der 


Anwendung des Kriteriums «erhebliches Risiko» gemäss Art. 6 


Abs. 2 Bst. c sehr eng am Bundesgesetz über das 


Bergführerwesen und Anbieten weiterer Risikoaktivitäten 


(RiskG Art. 1 Abs. 2 Bst. c-e) orientieren wird, wie dies im 


erläuternden Bericht ausgeführt wird.  


o Die weiteren Anpassungen der SpoFöV und der VSpoFöP in Bezug auf J+S- 


Prozessanpassungen sind für uns nachvollziehbar, da sie entweder eine 


effiziente und effektive Durchführung des Programms unterstützen oder der 


inneren Logik der Verordnung dienen. 


 


 Beiträge an nationale Verbände für deren Leistungen an die J+S-Kaderbildung:  


o Wir unterstützen den geplanten Systemwechsel, der es dem BASPO 


ermöglichen soll, auch Jugendverbände über J+S zu unterstützen. Dies unter 


der Voraussetzung, dass die gegenüber den Jugendverbänden neu erbrachten 


Leistungen keine negativen Auswirkungen auf die Leistungen haben, welche 


durch J+S gegenüber den aktuellen J+S-Sportarten erbracht werden.  


o Mit Höchst- und Mindestbeträgen der Beiträge an nationale Verbände für 


deren Grundleistungen an die J+S-Kaderbildung sind wir zwar einverstanden. 


Diese Höchst- und Mindestbeträge dürfen aber nicht, wie dies gemäss 
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erläuterndem Bericht (S.9) geplant ist, pro Verband festgelegt werden, sondern 


sind pro Sportart festzulegen. Wir fordern deshalb eine Ergänzung der 


geplanten Art. 51 Abs. 1 und Abs. 2 VSpoFöP: 


 Abs. 1: Die Beiträge pro J+S-Sportart decken höchstens 50% der 


ausgewiesenen AHV-pflichtigen Entschädigungen, jedoch höchstens 


200’000 Franken.  


 Abs. 2: Werden die Leistungen durch ehrenamtlich arbeitende 


Personen erbracht oder liegen die AHV-pflichtigen Entschädigungen 


unter 100'000 Franken, so erhalten die Beitragsberechtigten bei 


vollständiger Erfüllung der Leistungen 50’000 Franken pro J+S-Sportart 


und Jahr. 


 


 Zusatzbeiträge für J+S-Teilnehmende mit Behinderungen:  


An dieser Stelle möchten wir zuerst explizit auf die Stellungnahme vom Special 


Olympics Switzerland (Artikel 49 und Anhang 6) hinweisen, die wir zu 100% 


unterstützen. 


 Wir unterstützen die zusätzliche Förderung integrativer J+S-Angebote für Kinder und 


Jugendliche mit einer Behinderung. Mit der neuen Bestimmung, dass bei einer 


regelmässigen Teilnahme einer Person mit einer Behinderung nicht mehr zwingend, 


sondern nur noch bei Bedarf eine zusätzliche J+S-Leitungsperson mit besonderer 


Weiterbildung eingesetzt werden muss, um den zusätzlichen Beitrag auszulösen, wird 


ein grosses Hemmnis abgebaut, das bis anhin viele Organisatoren von J+S-Angeboten 


abgehalten hat, Trainings für Kinder und Jugendliche mit einer Behinderung zu öffnen. 


Dies gilt auch für die Anpassungen der Pauschalen gemäss VSpoFöP Anhang 6. Wir sind 


überzeugt, dass so der angestrebte Effekt, dass mehr Organisatoren Kinder und 


Jugendliche in ihre Kurse und Lager integrieren, erreicht werden kann. 


In diesem Zusammenhang möchten wir noch darauf hinweisen, dass die Definition des 


Begriffs «behindert» nicht gleichgesetzt werden kann mit dem Begriff «invalid» gemäss 


Sozialversicherungsrecht, wie dies im erläuternden Bericht auf Seite 15 steht. «Invalid» 


bezieht sich auf die Erwerbstätigkeit und ist deshalb für die J+S-Zielgruppe der Kinder 


und Jugendlichen nicht geeignet. «Behinderung» wird im Behindertengesetz (BehiG 


Art. 2 Abs. 1) klar und umfassend definiert. 


Wir begrüssen zudem den aktuell laufenden Prozess, bei dem das BASPO gemeinsam 


mit den Behindertensportverbänden Möglichkeiten evaluiert, damit künftig nicht nur 


integrative J+S-Angebote für Kinder und Jugendliche mit einer Behinderung angeboten 


werden, sondern auch Angebote, die exklusiv für diese Kinder und Jugendlichen 


durchgeführt werden. Dies wird es ermöglichen, Kindern und Jugendliche mit einer 


Behinderung die für ihre Situation und Umstände am besten geeignete sportliche 


Aktivität und Förderung anzubieten. 


 


 Nutzung öV:  


Die vollständige Übernahme der öV-Reisekosten der Teilnehmenden, Leitenden und 


Hilfspersonen der J+S-Kaderbildung begrüssen wir ausserordentlich, sowohl im Sinne 
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der Sportförderung wie auch im Sinne des Umweltschutzes. Die Einschränkung durch 


Art. 50 Abs. 3 VSpoFöP unterstützen wir selbstverständlich. 


 


 Förderung Sportlager: Wir befürworten die geplante Erhöhung der Maximalgrenze für 


Beiträge an J+S-Lager auf 16 Franken pro Lagertag. Es handelt sich um eine wichtige 


Massnahme, um sportliche Aktivitäten im Rahmen von Lagern und Ausflügen für Kinder 


und Jugendliche zu fördern. Der grosse pädagogische Wert solcher Aktivitäten ist 


unbestritten. 


 


 Entwicklungsprojekte: Um eine kontinuierliche Weiterentwicklung von J+S 


sicherstellen zu können, müssen zwingend entsprechende Projekte subventioniert 


werden können. Durch solche Entwicklungsprojekte können beispielweise die 


Herabsetzung der Altersgrenze für J+S-Leiter/innen oder Sportangebote in 


Tagesstrukturen von Schulen evaluiert werden.  


 


 


 


2.2 Allgemeine Sport- und Bewegungsförderung 


 


 Sport- und Bewegungsräume:  


Dem Erhalt von Sport- und Bewegungsräumen für alle Altersstufen muss angesichts der 


oben beschriebenen Entwicklungen eine sehr hohe Priorität beigemessen werden. Die 


Verankerung eines entsprechenden Auftrags an das BASPO in Art. 40 Abs. 4 SpoFöV 


unterstützen wir deshalb vollumfänglich, auch wenn sich das Engagement des BASPO 


nur auf das Einbringen von Know-how beschränken soll. 


 


 Unterstützung Schulsporttag:  


Da eine Unterstützung dieses wichtigen Anlasses über die aktuelle J+S-Gesetzgebung 


nicht möglich ist und sich die Finanzierung immer schwieriger gestaltet, erachten wir 


diese Ergänzung des SpoFöV in Art. 40 Abs. 5 als richtig und sinnvoll. 


 


 Abgrenzung BASPO/BAG:  


Wir unterstützen die geplante, bessere Abgrenzung der Tätigkeiten von BASPO und 


BAG im Bereich der Bewegungsförderung. 


  


 


2.3 Aus- und Weiterbildung von Sportlehrpersonen 


 


 Unterstützung der Aus- und Weiterbildung:  


Wir unterstützen diese Aufnahme von Ausführungsbestimmungen in die SpoFöV, die 


im Grossen und Ganzen der heutigen Praxis entsprechen. Allerdings möchten wir 


darauf hinweisen, dass der im erläuternden Bericht indirekt angesprochene freiwillige 
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Schulsport (S. 12: «Es ist im Interesse des Bundes, dass in allen Schulen und auf allen 


Stufen in Ergänzung zum obligatorischen Sportunterricht eine tägliche 


Bewegungsstunde durchgeführt wird.») zu einem sehr grossen Teil von den 


Sportvereinen mitgetragen wird. Diese sind für die Durchführung von Angeboten in 


ihrer Sportart bestens qualifiziert und werden von den Aus- und Weiterbildungs-


angeboten kaum profitieren können. Umso wichtiger ist es, die Besetzung von 


Sportkoordinator/innen in den Gemeinden noch stärker zu unterstützen und zu 


fördern. Die durch das BASPO ausgebildeten Sportkoordinator/innen bilden die Brücke 


zwischen zu den Gemeinden/Städten/Regionen und den Sportvereinen. Diese 


Verbindung kann ein Faktor sein, damit Jugendliche auch nach der obligatorischen 


Schulzeit weiterhin regelmässig Sport treiben. Eine weitere Massnahme diesbezüglich 


ist die Schaffung einer Fachstelle Breitensport, wie sie der Bundesrat in seinem 


Breitensportkonzept vom 26.10.2016 vorschlägt.  


 


 


2.4 Weitere Punkte 


 


 Ausweitung des Disziplinarrechts der EHSM:  


Es erscheint uns bedauerlich, dass diese Anpassung offenbar notwendig zu sein scheint. 


Das Ansehen der Hochschule ist aber ein hohes Gut und schützenswert, weshalb wir 


die geplante Ergänzung von Art. 65 SpoFöV befürworten. 


 


 Anlagennutzung:  


Im Sinne der Transparenz begrüssen wir die geplante, explizite Nennung der 


Nutzergruppen, denen das BASPO seine Anlagen gegen Gebühr zur Verfügung stellen 


will, in Art. 45 Abs. 1 SpoFöV. Wir möchten festhalten, dass eine möglichst grosse 


Flexibilität und Verfügbarkeit der Infrastruktur in Magglingen und Tenero für die 


nationalen Sportverbände von grösster Bedeutung ist.  


 


 Monitoring:  


Wir begrüssen diese geplante Ergänzung von Art. 70 SpoFöV und möchten betonen, 


dass die Qualität der gelieferten Daten und die Qualität der Zusammenarbeit des 


aktuell mit der Führung des Sportobservatoriums beauftragten Instituts sehr hoch ist 


und unsere Bedürfnisse vollumfänglich befriedigt. 


 


 Automatischer Informationsaustausch:  


Wir befürworten die vorgeschlagene Ergänzung von Art. 4 der Verordnung über die 


Informationssysteme des Bundes im Bereich Sport (IBSV) im Sinne einer effizienteren 


Nutzung der BASPO-Anlagen beim Adressmanagement, der Rechnungsstellung und 


dem Betrieb der Infrastruktur. Wir gehen davon aus, dass mit dieser neuen 


gesetzlichen Grundlage künftig auch der Austausch der entsprechenden 


Personendaten zwischen BASPO und der Eidgenössischen Hochschule für Sport 


Magglingen (EHSM) möglich sein wird. 
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Finanzielle, personelle und andere Auswirkungen 


Abschliessend können wir festhalten, dass uns die Ausführungen zu den finanziellen, 


personellen und anderen Auswirkungen dieser Anpassungen (im erläuternden Bericht auf den 


Seiten 18 und 19 aufgeführt) nachvollziehbar und korrekt erscheinen. 


 


 


Wir danken Ihnen für die Berücksichtigung unserer Anliegen. 


 


 


Freundliche Grüsse 


 


 


 


 


 


 


   
Nora Willi     Werner Augsburger 


Präsidentin     CEO 
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Herr Wilhelm Rauch 
Chef Rechtsdienst Bundesamt für Sport (BASPO) 
wilhelm.rauch@baspo.admin.ch 
 
 
Sarnen, 15. Oktober 2019 


 
 


Stellungnahme von SWISS ROWING zur Teilrevision SpoFöV, VSpoFöP, J+S‐V‐BASPO und IBSV 
 
Sehr geehrte Damen und Herren 
 
Wir danken Ihnen, dass SWISS ROWING als Dachverband der rund 76 Schweizer Ruderclubs und dem 
Rudersport nahestehenden Verbänden und Organisationen im Namen der rund 12‘000 Mitglieder im Rahmen 
des Vernehmlassungsverfahrens Stellung nehmen kann zu geplanten Anpassungen der Verordnungen SpoFöV, 
VSpoFöP, J+S‐V‐BASPO und IBSV.  
 
Im Generellen begrüssen wir, dass sich das BASPO laufend den Entwicklungen des Sports anpasst und so auch 
künftig ein tragender Pfeiler der Schweizer Sportförderung bleibt.  
 
Im Folgenden nehmen wir gerne zu den einzelnen geplanten Anpassungen Stellung und orientieren uns dabei an 
der Gliederung des erläuternden Berichts im Kapitel 2 («Grundzüge der Vorlage»). 
 
2.1 Programm Jugend und Sport J+S 
 


 Prozessanpassungen J+S‐Aufnahme und Bewilligungen:  
o Wir begrüssen die geplanten Klärungen und Vereinfachungen in Bezug auf den administrativen 


Prozess bei der Aufnahme neuer Sportarten und haben folgende Bemerkungen dazu:  
 Wir gehen davon aus, dass die begriffliche Überführung von «Disziplinen» zu 


«Sportarten» in SpoFöV und VSpoFöP für Sportarten, die bereits in der aktuellen 
Verordnung als «Sportarten» aufgeführt sind, keinerlei Nachteile nach sich ziehen wird.  


 Der geplante Art. 6 Abs. g Ziff. 1 SpoFöV ist wie folgt anzupassen, da Swiss Olympic keine 
«Partnerschaftsverträge» abgeschlossen hat oder abzuschliessen plant: «dem 
Dachverband des Schweizer Sports angehört oder mit diesem durch einen 
Partnerschaftsvertrag verbunden ist, und»  


 Die neu definierten Aufnahmekriterien für J+S‐Sportarten in SpoFöV Art. 6 können wir 
nachvollziehen und unterstützen: 


 Es ist in SpoFöV und/oder VSpoFöP in geeigneter Form festzuhalten, dass eine 
Sportart, die aktuell olympisch ist, ihre Bedeutung nicht verlieren kann und 
deshalb auch nicht aus der Liste nach Anhang 1 VSpoFöP gestrichen werden 
kann. Desgleichen ist festzuhalten, dass Sportarten oder neue Disziplinen von 
Sportarten, resp. Variationen der Grundsportart (z.B. Ergometer‐Rudern, 
Coastal Rowing etc.), die durch das Internationale Olympische Komitee in das 
Programm der Olympischen Spiele aufgenommen werden, in das Programm von 
J+S aufgenommen werden können, ohne alle definierten Aufnahmekriterien zu 
erfüllen. 
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o Die Anpassungen der SpoFöV und der VSpoFöP in Bezug auf J+S‐ Prozessanpassungen sind für 
uns nachvollziehbar, da sie entweder eine effiziente und effektive Durchführung des Programms 
unterstützen oder der inneren Logik der Verordnung dienen. 


 


 Beiträge an nationale Verbände für deren Leistungen an die J+S‐Kaderbildung:  
o Wir unterstützen den geplanten Systemwechsel, der es dem BASPO ermöglichen soll, auch 


Jugendverbände über J+S zu unterstützen. Dies unter der Voraussetzung, dass die gegenüber 
den Jugendverbänden neu erbrachten Leistungen keine negativen Auswirkungen auf die 
Leistungen haben, welche durch J+S gegenüber den aktuellen J+S‐Sportarten erbracht werden.  


o Mit Höchst‐ und Mindestbeträgen der Beiträge an nationale Verbände für deren 
Grundleistungen an die J+S‐Kaderbildung sind wir zwar einverstanden. Diese Höchst‐ und 
Mindestbeträge dürfen aber nicht, wie dies gemäss erläuterndem Bericht (S.9) geplant ist, pro 
Verband festgelegt werden, sondern sind pro Sportart festzulegen. Wir fordern deshalb eine 
Ergänzung der geplanten Art. 51 Abs. 1 und Abs. 2 VSpoFöP: 
 Abs. 1: Die Beiträge pro J+S‐Sportart decken höchstens 50% der ausgewiesenen AHV‐


pflichtigen Entschädigungen, jedoch höchstens 200’000 Franken.  
 Abs. 2: Werden die Leistungen durch ehrenamtlich arbeitende Personen erbracht oder 


liegen die AHV‐pflichtigen Entschädigungen unter 100'000 Franken, so erhalten die 
Beitragsberechtigten bei vollständiger Erfüllung der Leistungen 50’000 Franken pro J+S‐
Sportart und Jahr. 


 


 Zusatzbeiträge für J+S‐Teilnehmende mit Behinderungen:  
Wir unterstützen die zusätzliche Förderung integrativer J+S‐Angebote für Kinder und Jugendliche mit 
einer Behinderung. Mit der neuen Bestimmung, dass bei einer regelmässigen Teilnahme einer Person 
mit einer Behinderung nicht mehr zwingend, sondern nur noch bei Bedarf eine zusätzliche J+S‐
Leitungsperson mit besonderer Weiterbildung eingesetzt werden muss, um den zusätzlichen Beitrag 
auszulösen, wird ein grosses Hemmnis abgebaut, das bis anhin viele Organisatoren von J+S‐Angeboten 
abgehalten hat, Trainings für Kinder und Jugendliche mit einer Behinderung zu öffnen. Dies gilt auch für 
die Anpassungen der Pauschalen gemäss VSpoFöP Anhang 6. Wir sind überzeugt, dass so der 
angestrebte Effekt, dass mehr Organisatoren Kinder und Jugendliche in ihre Kurse und Lager integrieren, 
erreicht werden kann. 
In diesem Zusammenhang möchten wir noch darauf hinweisen, dass die Definition des Begriffs 
«behindert» nicht gleichgesetzt werden kann mit dem Begriff «invalid» gemäss 
Sozialversicherungsrecht, wie dies im erläuternden Bericht auf Seite 15 steht. «Invalid» bezieht sich auf 
die Erwerbstätigkeit und ist deshalb für die J+S‐Zielgruppe der Kinder und Jugendlichen nicht geeignet. 
«Behinderung» wird im Behindertengesetz (BehiG Art. 2 Abs. 1) klar und umfassend definiert. 
Wir begrüssen zudem den aktuell laufenden Prozess, bei dem das BASPO gemeinsam mit den 
Behindertensportverbänden Möglichkeiten evaluiert, damit künftig nicht nur integrative J+S‐Angebote 
für Kinder und Jugendliche mit einer Behinderung angeboten werden, sondern auch Angebote, die 
exklusiv für diese Kinder und Jugendlichen durchgeführt werden. Dies wird es ermöglichen, Kindern und 
Jugendliche mit einer Behinderung die für ihre Situation und Umstände am besten geeignete sportliche 
Aktivität und Förderung anzubieten. 
 


 Nutzung öV:  
Die vollständige Übernahme der öV‐Reisekosten der Teilnehmenden, Leitenden und Hilfspersonen der 
J+S‐Kaderbildung begrüssen wir ausserordentlich, sowohl im Sinne der Sportförderung wie auch im 
Sinne des Umweltschutzes. Die Einschränkung durch Art. 50 Abs. 3 VSpoFöP unterstützen wir 
selbstverständlich. 
 


 Förderung Sportlager: Wir befürworten die geplante Erhöhung der Maximalgrenze für Beiträge an J+S‐
Lager auf 16 Franken pro Lagertag. Es handelt sich um eine wichtige Massnahme, um sportliche 
Aktivitäten im Rahmen von Lagern und Ausflügen für Kinder und Jugendliche zu fördern. Der grosse 
pädagogische Wert solcher Aktivitäten ist unbestritten. 
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 Entwicklungsprojekte: Um eine kontinuierliche Weiterentwicklung von J+S sicherstellen zu können, 
müssen zwingend entsprechende Projekte subventioniert werden können. Durch solche 
Entwicklungsprojekte können beispielweise die Herabsetzung der Altersgrenze für J+S‐Leiter/innen oder 
Sportangebote in Tagesstrukturen von Schulen evaluiert werden.  
 


 
2.2 Allgemeine Sport‐ und Bewegungsförderung 
 


 Sport‐ und Bewegungsräume:  
Dem Erhalt von Sport‐ und Bewegungsräumen für alle Altersstufen muss angesichts der oben 
beschriebenen Entwicklungen eine sehr hohe Priorität beigemessen werden. Die Verankerung eines 
entsprechenden Auftrags an das BASPO in Art. 40 Abs. 4 SpoFöV unterstützen wir deshalb 
vollumfänglich, auch wenn sich das Engagement des BASPO nur auf das Einbringen von Know‐how 
beschränken soll. 
 


 Unterstützung Schulsporttag:  
Da eine Unterstützung dieses wichtigen Anlasses über die aktuelle J+S‐Gesetzgebung nicht möglich ist 
und sich die Finanzierung immer schwieriger gestaltet, erachten wir diese Ergänzung des SpoFöV in  
Art. 40 Abs. 5 als richtig und sinnvoll. 
 


 Abgrenzung BASPO/BAG:  
Wir unterstützen die geplante, bessere Abgrenzung der Tätigkeiten von BASPO und BAG im Bereich der 
Bewegungsförderung. 
  


 
2.3 Aus‐ und Weiterbildung von Sportlehrpersonen 
 


 Unterstützung der Aus‐ und Weiterbildung:  
Wir unterstützen diese Aufnahme von Ausführungsbestimmungen in die SpoFöV, die im Grossen und 
Ganzen der heutigen Praxis entsprechen. Allerdings möchten wir darauf hinweisen, dass der im 
erläuternden Bericht indirekt angesprochene freiwillige Schulsport (S. 12: «Es ist im Interesse des 
Bundes, dass in allen Schulen und auf allen Stufen in Ergänzung zum obligatorischen Sportunterricht 
eine tägliche Bewegungsstunde durchgeführt wird.») zu einem sehr grossen Teil von den Sportvereinen 
mitgetragen wird. Diese sind für die Durchführung von Angeboten in ihrer Sportart bestens qualifiziert 
und werden von den Aus‐ und Weiterbildungsangeboten kaum profitieren können. Umso wichtiger ist 
es, die Besetzung von Sportkoordinator/innen in den Gemeinden noch stärker zu unterstützen und zu 
fördern. Die durch das BASPO ausgebildeten Sportkoordinator/innen bilden die Brücke zwischen zu den 
Gemeinden/Städten/Regionen und den Sportvereinen. Diese Verbindung kann ein Faktor sein, damit 
Jugendliche auch nach der obligatorischen Schulzeit weiterhin regelmässig Sport treiben. Eine weitere 
Massnahme diesbezüglich ist die Schaffung einer Fachstelle Breitensport, wie sie der Bundesrat in 
seinem Breitensportkonzept vom 26.10.2016 vorschlägt.  
 


 
2.4 Weitere Punkte 
 


 Ausweitung des Disziplinarrechts der EHSM:  
Es erscheint uns bedauerlich, dass diese Anpassung offenbar notwendig zu sein scheint. Das Ansehen 
der Hochschule ist aber ein hohes Gut und schützenswert, weshalb wir die geplante Ergänzung von Art. 
65 SpoFöV befürworten. 
 


 Anlagennutzung:  
Im Sinne der Transparenz begrüssen wir die geplante, explizite Nennung der Nutzergruppen, denen das 
BASPO seine Anlagen gegen Gebühr zur Verfügung stellen will, in Art. 45 Abs. 1 SpoFöV. Wir möchten 







Stellungnahme SWISS ROWING Vernehmlassungsverfahren „J+S“  Seite 4 von 4 


 
 
 


festhalten, dass eine möglichst grosse Flexibilität und Verfügbarkeit der Infrastruktur in Magglingen und 
Tenero für die nationalen Sportverbände von grösster Bedeutung ist.  
 
SWISS ROWING wünscht, dass nationale Sportverbände nach wie vor während eines gewissen 
Planungszeitraums oder ‐fensters Infrastrukturen in Magglingen, Tenero und Andermatt priviligiert 
reservieren können.  
 


 Monitoring:  
Wir begrüssen diese geplante Ergänzung von Art. 70 SpoFöV und möchten betonen, dass die Qualität 
der gelieferten Daten und die Qualität der Zusammenarbeit des aktuell mit der Führung des 
Sportobservatoriums beauftragten Instituts sehr hoch ist und unsere Bedürfnisse vollumfänglich 
befriedigt. 
 


 Automatischer Informationsaustausch:  
Wir befürworten die vorgeschlagene Ergänzung von Art. 4 der Verordnung über die 
Informationssysteme des Bundes im Bereich Sport (IBSV) im Sinne einer effizienteren Nutzung der 
BASPO‐Anlagen beim Adressmanagement, der Rechnungsstellung und dem Betrieb der Infrastruktur. 
Wir gehen davon aus, dass mit dieser neuen gesetzlichen Grundlage künftig auch der Austausch der 
entsprechenden Personendaten zwischen BASPO und der Eidgenössischen Hochschule für Sport 
Magglingen (EHSM) möglich sein wird. 


 
 
Finanzielle, personelle und andere Auswirkungen 
Abschliessend können wir festhalten, dass uns die Ausführungen zu den finanziellen, personellen und anderen 
Auswirkungen dieser Anpassungen (im erläuternden Bericht auf den Seiten 18 und 19 aufgeführt) 
nachvollziehbar und korrekt erscheinen. 
 
 
Wir danken Ihnen für die Berücksichtigung unserer Anliegen. 
 
 
Freundliche Grüsse 
 
SWISS ROWING 


 
 
Stéphane Trachsler    Christian Stofer  
Präsident       Direktor         
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Rauch Wilhelm BASPO


Von: Wieber Frank (wieb) <wieb@zhaw.ch>
Gesendet: Mittwoch, 16. Oktober 2019 22:07
An: Rauch Wilhelm BASPO
Betreff: Teilrevision SpoFöV, VSpoFöP, J+S-V-BASPO und IBSV


Sehr geehrter Herr Rauch 
  
Gern möchte ich meine Unterstützung für den folgenden Standpunkt der SSPH+ zum Thema «Teilrevision 
Sportförderungsgesetz» zum Ausdruck bringen.  
  
Herzliche Grüsse 
Frank Wieber 
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Sehr geehrte Frau Bundesrätin 
Sehr geehrte Damen und Herren 
  
Die Swiss School of Public Health (SSPH+) unterstützt die Stärkung von Sport‐ und Bewegungsförderung als äusserst
wichtigen  Beitrag  zur  gesunden  Entwicklung  von  Kindern  und  Jugendlichen  und  zur  Prävention  vieler  nicht
übertragbarer Krankheiten. Die  Förderung einer  sportlichen und bewegungsaktiven  Jugend  reduziert  bedeutsame
Kosten für das Gesundheitswesen, für die Gesellschaft als Ganzes und bietet einen Beitrag zum gleichberechtigten
Zugang zu Gesundheitsressourcen. Dafür ist der Zugang aller Alters‐ und Bevölkerungsgruppen sicherzustellen, mit
einem  besonderen  Fokus  auf  diejenigen  Gruppen,  die  sich  trotz  der  erreichten  Fortschritte  weiterhin  nicht
ausreichend bewegen (insbesondere Jugendliche aus der lateinischen Schweiz, Mädchen aus anderen Kulturen und
Familien mit tieferem Ausbildungsniveau). Weltweit stagniert die körperliche Aktivität von Kindern und Jugendlichen;
Velo  fahren  zum Beispiel  ist  rückläufig  und  dementsprechend  ist  es  als wichtiger  Teil  der  Bewegung  im Alltag  zu
fördern. Abgesehen vom reichhaltigen und international einmaligen Angebot von J+S, sind gut ausgebildete Turn‐, 
Bewegungs‐ und Sportlehrer an erster Stelle  zu nennen, die  insbesondere vom Bund gewünschte, aber hier nicht
strukturell  verankerte  tägliche  Bewegungsstunde  umzusetzen,  die  zu  den  effektivsten  Massnahmen  der
Gesundheitsförderung und ‐erhaltung auf Populationsebene zählt.  
Um  gerade  solche  oder  weitere  Massnahmen  oder  risikobehaftete  Sport‐  und  Bewegungsverhalten  messbar  zu
machen, sind kontinuierliche, repräsentative Daten über das Bewegungs‐ und Sportverhalten auch von Risikogruppen
und jüngeren Kindern <5 Jahren, sowie Langzeitbeobachtungen essentiell. Letztere fehlen gänzlich in der Schweiz.  
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___________________________________________________________________ 
  
Unsere wichtigsten Forderungen zusammengefasst:  
  


1. Immer wieder wird eine Differenzierung zwischen Sport- und Bewegungsförderung gemacht. Gerade
mit dem klar definierten Ziel des Bundes einer täglichen Turnstunde in den Schulen, sollte der Begriff
«Sportförderung» breiter als «Sport- und Bewegungsförderung» gefasst werden. Breit 
ausgebildete motorische Kompetenzen, durch Bewegung im Vorschulalter entwickelt, legen
Grundsteine für späteres Sporttreiben und Freude an der Bewegung. 


2. Sport und Bewegung hängen eng zusammen und können oft nicht differenziert werden. Für das
gesetzlich verankerte Monitoring ist es essentiell, Sport- und Bewegung als relevante,
gesundheitsfördernde verwandte Entitäten zu integrieren. Eine klare Definition und Kombination der 
Begriffe im Rahmen des im Gesetz verankerten Monitorings ist zwingend anzustreben.  


3. Das Monitoring sollte explizit auch Kinder <5 Jahren einschliessen, um die Erkennung von Risiko
und Vorteilen von Sport und Bewegung im jungen Alter zu ermöglichen und um daraus Strategien
ableiten zu können.   


4. Die tägliche Bewegungsstunde in der Schule sollte mit hoher Priorität strukturell verankert
werden.  


5. Aus- und Weiterbildung der Lehrer unter dem Gesichtspunkt einer täglichen Bewegungsstunde
muss mit Integration des Vorschulbereichs verbindlicher verankert werden. 
Bewegungsförderung muss zwingend bei Kindern <5 Jahren ansetzen und über die ganze Vorschul-
und Schulzeit integriert werden.  


___________________________________________________________________ 
  
  
Es folgen konkrete Äusserungen und Vorschläge zu den Änderungen. In blau sind die vorgesehenen Gesetzesartikel 
gelistet, in schwarz unsere Kommentare, in grün unsere Änderungsvorschläge.  
  
  
Sportförderungsverordnung, SpoFöV 
  
2. Abschnitt: Weitere Massnahmen der Sport‐ und Bewegungsförderung 
  


Art. 40 Abs. 3–5 
3  Es  kann  zusammen  mit  anderen  Institutionen  den  Erhalt  und  die  Schaffung  von  geeigneten  Sport‐und 
Bewegungsräumen im Wohngebiet und in den Naherholungsgebieten unterstützen, indem es insbesondere: 


a. bei Programmen und Projekten sowie raumplanerischen Massnahmen mitwirkt; 
b. Angestellte für besondere Aufgaben zur Verfügung stellt. 


4 Es  kann die Organisatoren des  Schweizerischen Schulsporttags mit  einem  finanziellen Beitrag unterstützen. Der 
Beitrag ist höchstens gleich hoch wie die anrechenbaren Beiträge des Kantons und der Gemeinde, in welchem oder
welcher der Sporttag durchgeführt wird, liegt jedoch höchstens bei 40 Prozent der Gesamtkosten. Das VBS legt die
anrechenbaren Beiträge fest. 
5  Das  Bundesamt  für  Gesundheit  kann  Massnahmen  zur  Bewegungsförderung  unterstützen,  indem  es  bei 
Programmen und Projekten zur Prävention nicht übertragbarer Krankheiten mitwirkt. 
  
Die heutige Lebensweise bringt die Gefahr mit sich, dass die Bewegung im Alltag, welche einen wichtigen Bestandteil 
der Gesundheitsförderung darstellt, abnimmt. Die allgemeine Bewegungsförderung gewinnt daher zunehmend an
Bedeutung.  Art  40  ermöglicht,  den  Erhalt  und  die  Schaffung  von  geeigneten  Sport‐  und  Bewegungsräumen  im
Wohngebiet  und  in  den  Naherholungsgebieten  zu  unterstützen  (Ziffer  3).  Ausserdem  gewährt  das  Gesetz  die
finanzielle  Unterstützung  des  Schulsporttags  unter  Ziffer  4.  Unter  Ziffer  5  wird  es  dem  BAG  ermöglicht,  an
Programmen und Projekten zur Prävention nichtübertragbarer Krankheiten mitzuwirken.  
  
Abs 3 
Die Formulierung ist zu defensiv. Es soll ein klarer Auftrag des BAG und BASPO sein, Programme und Projekte zur
Prävention  nicht  übertragbarer  Krankheiten  zu  unterstützen.  Die  in  den  Erläuterungen  gemachte  Einschränkung
(„Dabei wird sich der Beitrag des BASPOs primär auf das Einbringen von Knowhow beschränken“) können wir nicht
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unterstützen. Das BASPO kann und soll die sich im Zusammenhang mit der Planung und Umsetzung von Sport‐ und 
Bewegungsförderungs‐Infrastrukturen entstehenden Synergien im Siedlungsgebiet aktiv nutzen.  
  
Art 40, Abs 3 soll deshalb verbindlicher formuliert werden:  
„Der  Bund  soll  zusammen  mit  anderen  Institutionen  den  Erhalt  und  die  Schaffung  von  geeigneten  Sport‐  und 
Bewegungsräumen im Wohngebiet und in den Naherholungsgebieten unterstützen, ….“  
  
Abs 4‐5 
Die Abgrenzung von Zuständigkeiten beim Bund ist wichtig, aber wenn es dann dazu führt, dass jeder dem anderen
den Ball zuspielt, ohne dass überhaupt etwas umgesetzt wird, ist dieses nicht zielführend. Wir sind der Meinung, dass
beide  Bundesämter  gemeinsam  den  klaren  Auftrag  bekommen  sollen,  sich  für  Sport‐  und  Bewegungsförderung
einzusetzen,  und  zwar  nicht  nur  für  die  finanzielle  Unterstützung  des  Schulsporttages.  So  soll  die  tägliche 
Bewegungsstunde  in  den  Schulen  explizit  angestrebt  und  durchgesetzt  werden.  Ob  dies  nun  BASPO‐basierte 
Sportförderung oder BAG‐basierte Bewegungsförderung bezeichnet wird, ist aus unserer Perspektive nebensächlich,
solange  das  Projekt  umgesetzt  wird.  Wir,  aber  auch  die  WHO,  sind  zusammen  mit  zahlreichen  universitären
Einrichtungen  überzeugt,  dass  diese  Massnahme  eine  der  effektivsten  Strategien  zur  landesweiten 
Bewegungsförderung ist. Diese Strategie kann in Zusammenarbeit beider Institutionen durchgesetzt werden, indem
zum Beispiel das BASPO die Infrastruktur und Ausbildung der Lehrpersonen sicherstellt, während das BAG und die
Kantone die  finanzielle Umsetzung gewährleisten. Das  repetitive Argument,  dass dafür nicht  genügend Turn‐ und 
Sporthallen zur Verfügung stehen, kann so nicht stehen gelassen werden, da die tägliche strukturelle Verankerung
von Bewegung in der Schule auch ohne diese Räume stattfinden kann. In der Schweiz gibt es genügend alternative
Räume zu Turn‐ und Sporthallen und Optionen, nicht zuletzt auch die Möglichkeit zu Sport und Bewegung in der Natur.
Mit  der  festen  Etablierung  der  täglichen  Bewegungsstunde  würde  eine  strukturelle  Verankerung  einer  der 
effektivsten Strategien der Bildungs‐ und Gesundheitsförderung in die Wege geleitet und damit die Schweiz in dieser
Hinsicht als äusserst progressiv, vergleichbar mit Dänemark, angesehen werden.  
  
Wir schlagen deshalb einen zusätzlichen Absatz vor, der folgendermassen lauten könnte: Der Bund hat den Auftrag, 
die tägliche Bewegungsstunde in den Schulen explizit anzustreben und durchzusetzen.  
  
Abs 5  


Die in Ziffer 5 vorgeschlagene alleinige Verantwortung des BAG für Programme und
Projekte zur Prävention nicht übertragbarer Krankheiten können wir so nicht
unterstützen. Sport und Bewegung können einen enorm grossen Beitrag zur Prävention
nicht übertragbarer Krankheiten leisten, wie dies in anderen Ländern wie z.B. in Dänemark


oder Finnland bereits seit Jahrzehnten erfolgreich geschieht. Die verantwortlichen
Behörden, in denen Sport und Bewegung verankert sind, müssen diese Verantwortung
anerkennen und aktiv wahrnehmen. Wir können deshalb die «künstliche» Abgrenzung
von Bewegung zur NCD-Prävention (BAG) und Sportförderung (BASPO) nicht
unterstützen.  
  
Die Ziffer 5 sollte deshalb wie folgt angepasst werden:  
5 Bundesamt für Gesundheit (BAG) und Bundesamt für Sport (BASPO) sollen Massnahmen zur Bewegungsförderung
unterstützen, indem sie bei Programmen und Projekten zur Prävention nicht übertragbarer Krankheiten mitwirken.


Es werden insbesondere Massnahmen in die Wege geleitet, die eine tägliche Bewegungsstunde 
in der Schule, Programme zur Bewegungsförderung und den aktiv zurückgelegten Schulweg unterstützen.  
  
4. Abschnitt: Unterstützung der Aus‐ und Weiterbildung der Lehrerinnen und Lehrer  
  
Art. 54a Finanzhilfen für Aus‐ und Weiterbildungsangebote 
1 Der Bund kann öffentlichen und privaten, nicht gewinnorientierten Institutionen Finanzhilfen für die Konzeption, 
Entwicklung,  Koordination,  Durchführung  und  Evaluation  von  Aus‐  und Weiterbildungsangeboten  gewähren.  Die
Finanzhilfen dienen der Anstellung von Lehrerinnen und Lehrern, die Sport unterrichten, sowie der Beschaffung der
dazu gehörenden Lernmedien. 
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2 Die Aus‐ und Weiterbildungsangebote müssen den Aufbau oder die Entwicklung der beruflichen Kompetenzen von
Sportlehrerinnen und –lehrern bezwecken. Sie können auf eine oder mehrere Bildungsstufen ausgerichtet sein.  
3 Sie müssen: 


a. gesamtschweizerisch oder für eine ganze Sprachregion durchgeführt werden; oder 
b. örtlich übertragbar und unabhängig von der jeweiligen kantonalen Struktur durchführbar sein. 


  
Sport‐ und Bewegungsförderung ist am effektivsten, wenn sie im frühen Kindesalter nach Erlernen der Gehfähigkeit
oder noch früher durchgeführt wird. Die Zusammenarbeit mit pädagogischen Hochschulen oder Universitäten soll
angestrebt  und  vielleicht  auch  verankert werden, mit  dem Ziel,  die Aus‐  und Weiterbildung der  Lehrerinnen  und
Lehrer  in der  Sport‐ und Bewegungsförderung durchzusetzen. Art  54a Abs 3  integriert die  Förderung der A+W  in
obligatorischen  Schulen  und  in  Berufsschulen.  Hier  sollen  zwingend  aus  obengenannten  Überlegungen  auch  die
Kindertagesstätten  integriert werden. Gerade Kinder, die früh motorisch geschult werden, fühlen sich kompetent
und  entwickeln  Spass  an  der  Bewegung.  So  wird  der  Boden  gelegt  für  ein  lebenslanges  gesundheitserhaltendes 
Bewegungsverhalten. Ungleichheit  in Bewegungserfahrung und Bildung  in  früher Kindheit  führt  zu Ungleichheit  in
Fähigkeiten,  Leistungen,  Gesundheit  und  Erfolg  im  Erwachsenenleben.  Wissenschaftliche  Studien  untermauern
vollkommen  schlüssig,  dass  die  negativen  Auswirkungen  von  Familie  und  Umfeld  durch  Investitionen  in
Bewegungsförderung und Bildung im Vorschulalter am erfolgreichsten verhindert werden können.  
  
Abs 54a könnte so lauten:  
1 Der Bund kann öffentlichen und privaten nicht gewinnorientierten  Institutionen Finanzhilfen für die Konzeption, 
Entwicklung,  Koordination,  Durchführung  und  Evaluation  von  Aus‐  und Weiterbildungsangeboten  gewähren.  Die
Finanzhilfen richten sich an LehrerInnen und ErzieherInnen im Vorschulalter, die Sport‐ und Bewegungsförderung
unterrichten sowie der Beschaffung der dazu gehörenden Lernmedien. 
2 Die Aus‐ und Weiterbildungsangebote müssen den Aufbau oder die Entwicklung der beruflichen Kompetenzen von
LehrerInnen und LeiterInnen der Kindertagesstätten bezwecken. Sie können auf eine oder mehrere Bildungsstufen
ausgerichtet sein. 
  
Art. 54b Verfahren 
1 Die Institution muss das Gesuch um Finanzhilfen dem BASPO einreichen. 
2 Das BASPO prüft, ob die Voraussetzungen nach Artikel 54a erfüllt sind. Bei Gesuchen von privaten Institutionen holt 
es vor seinem Entscheid die Beurteilung einer für die Weiterbildung von Sportlehrpersonen zuständigen kantonalen
Stelle oder der Schweizerischen Konferenz der kantonalen Erziehungsdirektoren ein. 
3 Es besteht kein Anspruch auf Finanzhilfen. 
4 Übersteigen die beantragten Finanzhilfen die verfügbaren Mittel, so erstellt das BASPO gestützt auf Artikel 13 Absatz 
2  des  Subventionsgesetzes  vom 5. Oktober  19903  (SuG)  eine  Prioritätenordnung,  nach  der  die  Gesuche  beurteilt
werden. Dabei wird in erster Linie die Durchführung von Angeboten unterstützt, die der unmittelbaren Weiterbildung
von Sportlehrpersonen dienen. 
  
Die entsprechende Anpassung aufgrund der Erläuterungen und Art 54a würde dann lauten:  
1 Die Institution muss das Gesuch um Finanzhilfen dem BASPO einreichen. 
2 Das BASPO prüft, ob die Voraussetzungen nach Artikel 54a erfüllt sind. Bei Gesuchen von privaten Institutionen holt
es  vor  seinem  Entscheid  die  Beurteilung  einer  für  die  Weiterbildung  von  Bewegungslehrpersonen  zuständigen 
kantonalen Stelle oder der Schweizerischen Konferenz der kantonalen Erziehungsdirektoren ein. 
3 Es besteht kein Anspruch auf Finanzhilfen. 
4 Übersteigen die beantragten Finanzhilfen die verfügbaren Mittel, so erstellt das BASPO gestützt auf Artikel 13 Absatz 
2  des  Subventionsgesetzes  vom 5. Oktober  19903  (SuG)  eine  Prioritätenordnung,  nach  der  die  Gesuche  beurteilt
werden. Dabei wird in erster Linie die Durchführung von Angeboten unterstützt, die der unmittelbaren Weiterbildung
von Lehrpersonen und Leiterinnen der Kindertagesstätten, die Bewegung erteilen, dienen. 
  
  
Artikel 54c Absatz 3 
1 Die Finanzhilfen betragen höchstens 50 Prozent der anrechenbaren Kosten. 
2  Anrechenbar  sind  die  Kosten,  die  unmittelbar  mit  der  Vorbereitung  und  Durchführung  des  zu  Finanzhilfen 
berechtigenden Aus‐ und Weiterbildungsangebotes zusammenhängen. 
3 Die Finanzhilfen bemessen sich nach: 


a. der Art und der Bedeutung eines Aus- und Weiterbildungsangebotes 
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b. dem Interesse des Bundes am Aus- und Weiterbildungsangebot; 
c. den Eigenleistungen und Beiträgen von Bundesstellen oder Dritten; 
d. dem Aufwand für die Qualitätssicherung. 


  
Artikel 54c Absatz 3: Eine besondere Bedeutung kommt einem Vorhaben insbesondere dann zu, wenn damit möglichst
viele  Lehrpersonen  in möglichst  vielen  Kantonen  erreicht  werden.  Es  ist  im  Interesse  des  Bundes,  dass  in  allen
Schulen und auf allen Stufen  in  Ergänzung  zum obligatorischen Sportunterricht eine  tägliche Bewegungsstunde 
durchgeführt  wird.  Weiterbildungsvorhaben,  die  der  Erreichung  dieses  Zieles  dienen,  sollen  daher  besonders
gefördert werden. 
  
Genau aus diesen Erläuterungen  soll  diese Forderung explizit  im Gesetz  verankert werden.  Ist dies nicht der  Fall,
werden die Ressourcen nicht gebündelt für diesen Zweck verwendet.  
  
Wir schlagen daher folgende Änderung vor:   
1 Die Finanzhilfen betragen höchstens 50 Prozent der anrechenbaren Kosten. 
2  Anrechenbar  sind  die  Kosten,  die  unmittelbar  mit  der  Vorbereitung  und  Durchführung  des  zu  Finanzhilfen 
berechtigenden  Aus‐  und  Weiterbildungsangebotes  zum  Erreichen  der  täglichen  Bewegungsstunde
zusammenhängen. 
3 Die Finanzhilfen bemessen sich nach: 


a. der Art und der Bedeutung eines Aus- und Weiterbildungsangebotes 
b. dem Interesse des Bundes am Aus- und Weiterbildungsangebot; 
c. den Eigenleistungen und Beiträgen von Bundesstellen oder Dritten; 
d. dem Aufwand für die Qualitätssicherung. 


  
  
3. Kapitel: Sportwissenschaftliche Forschung und Monitoring 
  
Art 70a Monitoring 
1 Das BASPO  informiert die Öffentlichkeit periodisch über die Entwicklung des Schweizer Sports gestützt auf eine 
Dokumentation der relevanten Entwicklungen und Strukturen. 
2  Ein  Sportobservatorium  erstellt  die  Dokumentation  auf  der  Grundlage  empirischer  Daten  in  Form  von
nachvollziehbaren Indikatoren. 
3  Das  VBS  bezeichnet  eine  geeignete  Institution  als  Sportobservatorium.  Es  schliesst  mit  der  Institution  einen
Leistungsvertrag ab. 
  
Art 70a beschreibt das Sportobservatorium. Dieses Observatorium ist äusserst wichtig für den Bund, die Kantone und
die Bevölkerung. Ein kleiner Zusatz hier wäre im Sinne des Monitorings von Sport und Bewegung, so dass auch hier 
alle  Alterskategorien  (insbesondere  auch  Kinder  im  Vorschulalter)  erfasst  würden.  Auch  der  Name
Sportobservatorium könnte dementsprechend angepasst werden zu Observatorium für Bewegung und Sport.  
Gerade  durch  die  problematische  Entwicklung  des  Spitzensports  (Finanzen,  Doping), würde  das Gesetz  von  einer
Öffnung hin zum Breitensport und der allgemeinen Bewegungsförderung profitieren.  
  
Wir schlagen deshalb folgende Änderung vor:  
1  Das  BASPO  informiert  die  Öffentlichkeit  periodisch  über  die  Entwicklung  des  Schweizer  Sport‐  und 
Bewegungsverhaltens, gestützt auf eine Dokumentation der relevanten Entwicklungen und Strukturen. 
2  Ein Observatorium  für  Bewegung und  Sport  (OBS?)  erstellt  die Dokumentation  auf  der Grundlage  empirischer
Daten in Form von nachvollziehbaren Indikatoren. 
3 Das VBS bezeichnet eine geeignete  Institution als Observatorium für Bewegung und Sport.  Es  schliesst mit der 
Institution einen Leistungsvertrag ab. 
  
  
___________________________________________________________________ 
  
Zusammenfassend sind 3 Elemente in der Gesetzesinitiative für uns als zentral anzusehen: 
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‐ verbindliche Umsetzung der Gesetzesinitiative, die insbesondere zur Erreichung einer täglichen 
Bewegungsstunde führen 


‐ zwingende Einbindung/Berücksichtigung des Vorschulalters (inklusive Kindertagesstätten) 
‐ strukturelles Monitoring von Bewegung und Sport in der gesamten Schweizer Bevölkerung


durch ein Observatorium für Bewegung und Sport 
___________________________________________________________________ 
  
  
  
Freundliche Grüsse 
  
                                                                                                                            
Prof. Nino Künzli                              Prof. Luca Crivelli                          Prof. Antoine Flahault 
Direktor SSPH+                                Vize‐Direktor SSPH+                   Vize‐Direktor SSPH+ 
  
  





